




Vorwort von 1885

Die Stadt Riga hat fast so lange, als sie besteht, ihrem Schulwesen

eingehende Sorgfalt gewidmet. Zuerst lag es natürlich der Geistlichkeit ob,

zur Erziehung von Gehilfen und ZNitarbeitern Schulen anzulegen, wie solche

denn auch in Riga schon früh errichtet sind. Sobald aber die Rigasch

Bürgerschaft sich zu einem festen Gemeinwesen herausgebildet hatte, findet

sich neben der Klosterschttle im Dom auch eine vom Rat unterhaltene Schule,

welche von einem NichbGeistlichen geleitet wird. Tebhafter Streit erhebt

sich um das Patronat dieser Schule, welches schlieszlich dem Rate verbleibt.

Als mit der Reformation der Einfluß der katholischen Geistlichkeit ver-

schwindet, nimmt der Rat das ganze Schulwesen, unter Zfkitwirkung der

lutherischen Geistlichkeih in seine Hand. In den freigewordenen Räumen

bei der Domkirche erhebt sich als ein Gymnasium die alte Domschule,

welcher von jetzt ab eine liebevolle Fürsorge zugewandt wird. Kommt

auch in Zeiten, wo die Stadt durch Krieg und Pest heimgesucht wird, die

Schule in Mitleidenschafh mit jeder Besserung der Verhältnisse wird auch

sogleich zur Hebung der Schule geschritten. Hatte man xBO4 - wohl

etwas zu schnell - in die Umwandlung der Domschule aus einem

Gymnasium in eine Kreisschule gewilligt, bald tauchen immer wieder

erneuerte Versuche auf, das Gymasium wieder herzustellen. Je mehr sich

dem Schwierigkeiten entgegenstellen, desto dringender wird das Verlangen

darnach. 1850 ist schon ein vollständiger Plan fertig, durch Uusbau der

unbrauchbar gewordenen Schulräume im Kreuzgange des Doms dem wieder-

herzustellenden Gymnasium eine zweckmäßige Stätte zu bereiten; aber erst xB6O

erfolgt die Genehmigung zur Errichtung eines Real-Gymnasiums. Nachdem

am W. September xB6O der Wirkliche Staatsrat Dr. Eduard v. Haffner

als Direktor bestätigt und mit der Uufstellung eines Planes zur Durch-

führung der Reorganisation betraut war, darf man wohl den W. Dezember,



an welchem Tage im Jahre 1860 in der Person des Kandidaten Moritz

G o t tfr i e dt der erste Lehrer für das erneuerte Gymnasium bestätigt wurde,

an welchem Datum jetzt zugleich die Schularbeit von 25 Jahren ihren

Abschluß findet, als einen Tag feiern, an dem ein lange gehegter Wunsch

Rigascher Patrioten in Erfüllung ging.

Zugleich aber lag es nahe, an diesem Tage einen Rückblick zu

halten auf die bedeutungsvolle Ausgestaltung, welche dem erneuerten

Gymnasium in dieser Zeit zu teil geworden. Dabei wäre aber anzuknüpfen

an die Vorgeschichte der Schule. Eine solche aber fehlt oder« ist in nur

wenig zugänglichen Schriften und in sehr geringer Vollständigkeit vorhanden.

Es erschien daher nicht unpassend, bis auf die ersten Anfänge zurückzu-

greifen; dabei wurde aber die Arbeit größer, als vorauszusehen war, so

daß ich heute nur den ersten Teil der Nachrichten über die Domschule geben

kann, welcher bis zum Untergange des alten Gymnasiums reicht, indem

ich jedoch die Hoffnung hege, diese Nachrichten auch für die spätere Zeit

fortsetzen zu können.

An Vorarbeiten waren vorhanden:

l) Eine ausführliche Darstellung der Schulorganisation von x594 in den

Orationes tres’««) etc. (von x594—97 in Riga gedruckt; in der

Rigaschen Stadtbibliothek vorhanden).

2) Fr. Willisch, ~Nachrichten von der Domschttle in Riga,« PG?

abgedruckt in den Acta scholastica von Bidermann VII, pag. 542——Z59

(vorhanden in der Bibliothek des Rigaschen Gouvernements-Gymnasiunisf

Z) Aug. Albanus, »Rede zur Sekularfeier und zur Eröffnung des

Dimissions-Acts im Gouvernements-Gymnasiuny« Riga xßxo.

X) Tib. v. Bergmanm »Kurze Geschichte der ehemaligen Dom- oder

Kathedrab und jetzigen ersten Kreisschule in Riga,« abgedruckt in den

livländischen Schulblättern von ist-X.

5) C. E. Napier sky, ~Einiges aus der älteren Geschichte der öffent-

lichen Bildungsanftalten Rigas«. Jn den Zlkitteilungen der Rigaschen

Gesellschaft für Geschichte und Altertumskunde. xBSO V, pag. 273-—3OB-

- beiden erstgenannten Werke waren Bergmann und Albanus

unbekannt; letzterer hat auch das handschriftliche Rektoratsbuch nicht aus-

genützt, obgleich er über seine eigene Rektoratszeit darin berichtet, so daß

Napiersky wohl bezüglich der Geschichte der Domschule sagen durfte:

~Ungenügend ist, sowohl was Albanus . . . .
.

als auch, was
T. Berg:

mann . . . . . geliefert hat«. Napierskxy der es übrigens gar nicht unter-

Fxder vollständige Titel steht auf pag. x2 dieser Schrift.
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nimmt, eine besondere Geschichte der Domschule zu schreiben, hat vor allem

eine gelungene Darstellung der Schulverfassung von 5594 nach den Orationes

tres etc. gegeben; auf eine Wiederholung alles dessen, was Bergmann und

Albanus geboten, aber verzichtet er. Die Schrift von Willisch ist aber auch

ihm entgangen, obgleich sie —— freilich« in den umfangreichen Aotis

scholasticis versteckt —— sich in der Bibliothek seines Gymnasiums befand.

Aufzer den genannten Werken wurden noch benutzt die Tivländischen

Schulblätter von Albanus, das treffliche Schriftstellerlexikon von Recke und

Napierskxz die Ukitteilungen für Geschichte und Altertumskunde in Riga

und die zahlreichen, aus der Domschule hervorgegangenen Drucksachen der

Rigaschen Stadt-Bibliothek. Von UTanuskripten bot reichhaltiges Material

besonders das verloren gegangene, von Oberlehrer Dr. A. Poelchau wieder

aufgefundene Rektoratsbuch, sowie die von mir durchsuchten Protokolle

des Rates und des Stadtkonsistoriuins und das Archiv des Schulkollegiums

Ob es mir gelungen, aus dem fast überreichen Ukaterial das

Unwesentliche gebührend zurückzudrängem das Bedeutende und Charakteristische

aber in das rechte SLicht zu stellen? an dem guten Willen fehlte es

nicht; und so widme ich denn diese Arbeit der Erinnerung daran, was

Rigascher Bürgersinn an dieser Schule gegründet, erhalten und gefördert,

widme sie dem Andenken der Akänney die in Treue und Hingebung an

und in ihr gearbeitet, und weihe sie der Hoffnung, daß auch das aus der

Domschule hervorgegangene Stadtckßymnasiuni noch vielen kommenden

Geschlechtern zu Nutz und Frommen blühen, sich entwickeln und Frucht

tragen möge. Das walte Gott!-
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Vorwort von 19l0.

Unablässig habe ich alles gesammelt, was sich auf die ältere Zeit

des Stadtcksymnasiunis bezieht, so daß der jetzt in zweiter Auflage

erscheinende l. Teil eine nicht unbedeutende Erweiterung nach verschiedenen

Richtungen erfahren hat. Besonders viele Ergänzungen verdanke ich dem

Gedenkbuch des Øberpastors Georg Neuner, dessen Manuskript sich in der

Bibliothek der livl. Ritterschaft befindet.

Lange Zeit habe ich gezögert an die Bearbeitung des 11. Teils

zu gehen, besonders weil es mir widerstrebte, darüber zu berichten, woran

ich selbst einen bedeutenden Anteil genommen, zu nicht geringem Teil aber

auch, weil der Schlusz nicht den Hoffnungen entsprach, die mich bei den

früheren Darstellungen beseelt hatten. Zuletzt überwog aber die Ueberzeugung

dafz ich doch derjenige sei, der in Z4(-jähriger Arbeit an der Schule und

während 20-jähriger Leitung derselben nicht nur mit cillen Vorgängen am

genaustens bekannt, sondern dieselben, ob freudiger oder betrübender Art,

auch am unmittelbarsten mit empfunden habe, somit zur Darstellung auch

der letzten Zeit nicht nur am meisten befähigt, ja sogar verpflichtet sei.

So ging ich denn daran, zu den bereits früher verfaßten Abschnitten über

die Dom-Kreisschule und das ReabGyiiinasiuiii auch noch den letzten Ab-

schnitt über das Stadt-G«Ymnasiutn anzuschließen ——. bis zu seinem Aufhören

als deutsche Eehranstalt und bis zur Aufhebung des ihm verliehenen

Sonderstatuts.

Haben sich auch die Verhältnisse ganz anders gestaltet, als die-

jenigen es erwartet, die an dieser SLehranstalt gearbeitet und die derselben

ihre Fürsorge angedeihen ließen, so wünsche und hoffe ich doch, daß das

Stadt-Gymnasium auch in seiner gegenwärtigen Gestaltung und in seinen

ferneren Umgestaltungen allzeit fortwirken werde zum Segen unserer lernenden

Jugend. Darum gelte auch für diesen Rückblick auf 700- jährige Schul-

arbeit das Wort:

In memoriam pro-Statuts, in spe futurit





I. Teil:

1211-—lBO4.

A. Nachrichten über die Schule.

Uebersicht.

1211——1528. Vorgeschichte: Katholische Klosterschule Wenn am

Rigaschen Dom wohl gleich nach seiner Entstehung eine Klosterschule ein-

gerichtet gewesen ist und man deren Anfang mit Amelung vielleicht schon

in das Jahr 1211 setzen darf, so weiß man doch aus der katholifchen

Zeit kaum mehr darüber, als daß es an derselben einen mit ihrer Leitung

betrauten Scholastikus gegeben habe. Erst mit der Resormation entsteht

hier eine städtische Schule, und haben wir von dieser fortlaufende

Nachrichten erst seit 1528, und dieses Jahr darf wohl als Gründungsjahr

der Domschnle angesehen werden.

1528——1631. Protestantische Mittelschule, ungefähr den damaligen

Gymnasien entsprechend.

« 1528 erhielt die Schule in Jakob Batt ihren ersten protestantischen

Nektar, dem ein Konrekton ein Kantor und noch ein anderer Lehrer zur

Seite standen; die Schule war wohl 3klassig. Als 1588 der Rektor

Müller wegen seiner Beteiligung an den Kalenderunruhen entflohen war,

wurde zur Reorganisation der Schule Johannes Rivius berufen,

unter dessen Jnspektorat die Anstalt in eine öklassige Schule verwandelt

und am 18. Juli 1594 feierlich eingeweiht wurde. Wenn auch die Schule

ferner unmittelbar von einem Nektar geleitet wurde, so erhielt sie doch

jetzt noch eine höhere Jnstanz in dem Jnspektor, der, um in lebendiger

Fühlung mit der Schule zu bleiben, einige Stunden· in der obersten Klasse

zu erteilen hatte, sonst aber ein anderes Hauptamh gewöhnlich das eines

Stadtpredigers bekleidete. Diese Einrichtung erhielt sich bis 1804.

1631-—l7lO. Akademisches Gymnasium Eine weitere Verbesserung

erfuhr die Domschule, als am 18. April 1631 mit derselben ein akade-

misches Gymnasium verbunden wurde und nun auch Vorlesungen über

Theologie, Jurisprudenz Philosophie und andere Fächer hier gehalten

wurden. Durch die ausgezeichneten Professoren S amson, Brever u. a.



blühte die Anstalt rasch empor, um jedoch durch die im J. 1657 aus-

brechende Pest fast gänzlich wieder zu erlöschen. 20 Jahre lang ringt die

Anstalt mühsam um ihre Existenz, bis 1677 das Gymnasium wiederher-

gestellt wird und Brever abermals an die Spitze derselben tritt. Die schwere

Belagerung Rigas durch die Russen und die abermals in schrecklichster

Weise ausbrechende Pest machen 1710 dem akademischen Gymnasiuin für

immer ein Ende.

1711—1804. Klassisches Gymnasium Die Schule geht aber nicht

ganz ein; wenn auch eine Zeit lang nur auf wenige Klassen beschränkh

ist sie doch bald wieder im Stande, ihren Zöglingen die geeignete Vor-

bildung für Universitätsstudien zu geben, und wenn sie auch den Namen

eines Gymnasiums nicht mehr führt, so ist sie es unter den Rektoren

Lindner, Schlegel, Sonntag und Albanus doch im vollen Sinne des Wortes.

1784 wurde das Kollegium der allg. Fürsorge begründet und diesem das

gesamte Schulwesen unterstellt. Wenn auch infolgedessen die Domschule

1790 eine neue Organisation erhielt, so war diese Veränderung doch mehr

V nur eine äußerliche. Von weit größerem Einfluß war aber die Unter-

stellung unter das am 8. September 1802 begründete Ministerium der

Volksausklärung und die mit dadurch veranlaßte Umwandlung der Dom-

schule in eine Kreisschule

1804—1860. Domschule als erste Kreisschule Sie war jetzt vor-

zugsweise eine Vorbereitungsanstalt für das Gouvernements-Gymnasium,

» in dessen Tertia die aus der Domschule entlassenen Zöglinge übergeführt

wurden. Zugleich erteilte sie eine Vorbildung für das bürgerliche Leben.

An ihrer Spitze stand jetzt ein Jnspektoy der erste Lehrer, der aber dem

Gouvernementsschulendirektor und durch diesen dem Kurator unterstellt

war, während früher die höchste Autorität in Schnlsacheii der Rat der

Stadt gewesen war. Die lange geplante Wiederherstellung des alten

Stadt-Gymnasiums kam endlich im J. 1860 zustande, indem die Dom-

schule zunächst in ein

»1861———1873. Real-Gymnasium mit 5 aufsteigenden Klassen umgewan-

« delt wurde. Nach einer Zwischenzeit von 56 Jahren erhielt sie jetzt

wieder das Recht, Zöglinge für die Universität vorzubereiten, znnächst

sreilich nur für die eine physikæmathematifche Fakultät und außerdem für

die technischen Hochschulem Die Lehrverfassung in der das Real-Gymna-

sium am 23. Januar 1861 feierlich eröffnet wurde, follte nur eine pro-

visorische Giltigkeit von 5 Jahren haben. Daher gingen denn die Lehrer-

» Konferenz und das Schulkollegium noch vor Ablauf dieser Frist an die

Beratung einer neuen Verfassung. Nach heftigen —— zum Teil öffent-

lichen —— Debatten wurde endlich beschlossen und genehmigt, das bisherige

Real-Gymnasium, das im Dezember 1867 aus den alten Schulräumen im

Domsgang in ein neues, eigens für dasselbe errichtete Schulhaus über-

» gesiedelt war, in ein 7klassiges klassisches Gymnafium mit einer« den oberen

« « Klassen parallel gehenden Mal-Abteilung umzuwandeln. Obgleich die
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Allerhöchste Bestätigung erst im Januar 1874 erfolgte, so wurde mit

Genehmigung des derzeiiigen Kurators die tatsächliche Reorganisation bereits

im August 1873 begonnen.

1873—1894. Stadt-Gymnasium mit einer Gymnasial- und

einer Real-Abteilun g. An einen gemeinsamen Unterbau von drei

Klassen mit Latein und Französisch, fchlossen sich vier Klassen einer Gym-

nasial-Abteilung mit Latein und Griechisch, aber ohne Französisch und

Englisch, und eine Mal-Abteilung ohne alte Sprachen, aber mit Französisch,

Englifch- Linear- und Freihandzeichnen und verstärktem Unterricht in der

« Mathematik und in den Naturwissenschasten Jm 2. Sem. 1889 wurde

die Einführung der rufsischen Unterrichtssprache begonnen und im 2. Sem.

1894 beendet. Unterdessen waren- für das Reich neue Lehrpläne für

Gymnasien und Realschulen erlassen und kamen 1891 auch im Stadt-

Gymnafium zur Anwendung. Darnach wurde der bisher auf 7 Klassen

verteilte Unterricht jetzt für die Gymnasien auf 8 Klassen ausgedehnt.

Da die neuen Lehrpläne für Gymnasien und Realschulen aber bereits in

den unteren Klassen sich wesentlich unterschieden und einen Uebergang aus

einer Abteilung in die andere nicht mehr gestatteten, fo war der auf die

oberen Klassen beschränkten Mal-Abteilung am Stadt-Gymnasium der

Zufluß abgeschnitten, und mußten daher die Mal-Klassen von unten

beginnend, von Jahr zu Jahr geschlossen werden. Jm Sommer 1894

hörte also mit der Entlassung ihrer letzten Abiturienten die Mal-Abteilung

auf. Zugleich aber wurden auch in der GymnasiabAbteilung die letzten Abitu-

rienten entlassen, welche den Unterricht in deutfcher Sprache genossen hatten.

1894. sklassiges rein klassisches Gymnasium mit rus-

sischer Unterrichtssprache mit Parallelklassen zu jeder Klasse.

Jm Sommer 1896 endlich wurde das besondere Statut des Stadt-Gym-

nasiums aufgehoben; es schied damit aus der Unterstellung unter das

Stadtschiilkollegium aus; die Stadt verlor das Recht der Lehrerwahl und

konnte nur noch 2 Vertreter in das Oekonomie-Kollegium des Stadt-

Gymnasiums delegieren. Nach Entlassung des letzten von der Stadt er-

wählten Direktors, dessen Dienstjahre gerade abgelausen waren, wurde ein

neuer Direktor vom Minister der Volksausklärung eingesetzt Dafür über-

nahm die Krone die Zahlung der Pensionen sür den Dienst an der

reorganisierten Anstalt.

. i. Domschnle aIS katholische Klosterschule
1211—1528.

Die älteste Nachricht über das Schulwesen Rigas bildet die vom

Legaten Wilhelm am 5. April 1226 den Brüdern an der Georgskirche erteilte

Erlaubnis, Schule und Schüler in der Kirche und in den Häusern ohne jemandes

Widerspruch zu halten. Sodann wird im Jahre 1353 der Petersschule gedacht,

zu deren Reparatiir 26 Mark Rig. aus den zu Ehren des heil. Petrus dar-

gebrachten Almosen verwendet wurden. Erst 1391 wird die Domschnle im
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Kreuzgange der Dvmkirche (~in ambitu majoris Ecelesiae Rigensis«) erwähnt,

dennoch darf man wohl annehmen, daß, wie anderweitig, so auch in Riga sogleich

mit Errichtung des Domkapitels, also bereits 1211, eine Schule wird errichtet

sein, aus der die spätere Domschule und das Stadt-Gymnasium hervorgegangen find.

Die Lehrgegenstände in der Rigaschen Domschule waren, wie aus der

erwähnten Urkunde von 1391 zu ersehen, dieselben, wie an anderen Schulen

jener Zeit, und bestanden in Grammatik, Logik, Musik und den übrigen Ele-

mentarwissenschaften. An der Spitze der Schule stand anfangs wohl ein Geist-

licher, der den Titel »Scholasticus« führte. L. Arbusow hat in seinem Werk

~Livlands Geistlichkeit« folgende Rigaer Domherren als Scholastici nachgewiesen:

1239 Henricus

1338 Arnoldus

1383—88 Henricus Essen

1399——1421 Johannes Puster

1422 Anthony Kogheler

1476—85 Laurentius Poltzin

1496 Henricus Kappens

Als fast die ganze Stadt zur lutherischen Kirche überging, verwandelte sich

von selbst die katholische Klosterschule in eine protestantische Schule.

2. Die Domschule als protestantische Mittelschule
1528—1631.

1528——42. Jako b Vatt (Jacobus Battus)l)wird auf Empfehlung von Luther

und Melanchthon als erster Rektor berufen. Neben ihm wirken noch ein

Konrektor, ein Kantor und ein Hilfslehrey die Schule war also wohl

3klassig. Zur Heranbildung von Geistlichen wird beschlossen, daß aus den

geschicktesten Schülern 3 ausgewählt werden, welche bei dem ~Schulmeister«

(also wohl beim Nektar) gegen eine bestimmte Zahlung aus der 1527

durch freiwillige Darbringungen gebildeten »Kirchen-Qrdnung« Wohnung,

Kost, Biicher und Unterricht erhalten und, nachdem sie 3 Jahre hier zu-

gebracht, auf 6 Jahre nach Wittenberg zu weiterer Ausbildung geschickt

· werden sollten, während an ihre Stelle 3 andere Stipendiaten beim Schul-

meister einzurücken hätten»
1538 wird Battus unter Anerkennung seiner Verdienste als ~Stadts-

chulrektor« krankheitshalber nach Deutschland entlassen mit Beibehaltung

seiner besonderen Besoldung, wobei ihm zugleich zugesichert wird, daß,

wenn er nach gliicklicher Rückkehr das Amt eines ~Superattendenten«

annimmt, er gleich· den beiden andern Hauptpastoren 350 Mark jährlich

erhalten solle. Dagegen solle Mag. J. Battus ein getreues und fleißiges

Aufsehn haben in geistlichen Sachen und in der Schule und verpflichtet

sein, die Kinder täglich eine Stunde zu unterrichten und für die Gelehrten

an zwei Tagen in der Woche »in theologia eclder politioribus graecis

vel latinis literis« zu lesen.

I) Ueber« die Personalien ist das Verzeichnis der Rektoren zu vergleichetu
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Noch 1540 weilt er im Auslande, da Pudel im April beauftragt wird,

Mag. J. Batto zu schreiben, daß er zwei gute gelehrte Schulgesellen mit-

bringen solle. Er scheint das Amt eines Rektors schon vor seinem Tode

niedergelegt zu haben. Denn als Rektor nennt Pudel

1543. Mag. Ehristophorus . . ..

1545——54. Mag. Rötger Becker (Rutgerus Pistorius).

1554——61. Mag. Hermann Wilckem alias Wilikiudus 1558 wäh-

rend der Regierung des Herrmeisters Wilhelm von Fürftenberg wurde

am Ostersonntag von 45 Bürgern die sog. Milde Gift gestistet, um

Predigern, Schullehrern und Kirchendienern ihren Gehalt zu verbessern

und arme Bürgerkindey welche Theologie studieren, zu unterstützen Die

Wohltat dieser Stiftung wurde auch den Domschullehrern zuteil und ging

auch auf die Lehrer des Stadt-Gymnasiums über.

1561. Philipp Willen. Unter ihm nimmt die Zahl der Schiiler zu,

weil wegen des herumstreifenden Moskowiters (grassante Masche) viele

Fremde zur Stadt ziehen.

1564——78. Georg Marsau oder Marsow. Aus dem J. 1576 ist eine

~Ungefehrliche Ordnung, derer man sich hinführo in Kirchen und Schulen

zu verhalten«·, vorhanden, in der es heißt: »Wie er (nämlich Ein Edler

Rat) denn hiermit statuiret und geordnet. Jnsonderheit und anfänglich den

Rectoxseni und alle Gehilfen, so auf ihre Schulen bestellet, ernstlich er-

mahnt und auferlegt haben will, ihr ofticium fleißiger und getreulicher,

denn bisher geschehen, abzuwarten; das abreisen, spazieren und anderer

fremder Händel und Hanthierungen Anmaßung abzustellen. Zu welchem

Ende dann auch eine stete und fleißige Inspection gehalten und »von

E. E. Rathe eine tüchtige Person dazu vermocht und deputiert werden soll.

Damit auch der profectus der Jugend, derselben Unterrichtslehre und

Geschicklichkeit und wie sie darin gefördert und sortgesetzt worden, E. E. Rath

gute nachrichtige Wissenschaft haben möge, will E. E. Rath, daß nach

dieser Zeit zwier im Jahre, als 4 Wochen vor Ostern und 4 Wochen vor

Michaelis publica examina der Knaben, in Beisein der Herrn Pastoren,

Superintendenten und E. E. Rathes Verordneten gehalten werden. Nach

welcher Verhör gleichfalls von dem Inspectore und Her-take, befundener

Tüchtigkeit nach, und ohne alle asfecten in höhere Classen transserirt und

versetzt werden sollen. Auch folgends mit E. E. Rath communiciret und

beredet werden, welche Personen der bestallten Präceptoren gespürter Nach-

lässigkeit oder sonst vermerkter Mängel ihres Amtes oder Ungeschicklichkeit

zu beschuldigen und ferner ab ofiiaio oder nicht zu removiren seyn

möchtenz welches denn E. E. Rath des H. Jnspectoris Pflicht Treue und

Bescheidenheit heimgeschoben haben will.« Dieser Jnspektor war wahr-

scheinlich Gregor Plinius, denn Neuner in seinem Gedenkbuch sagt geradezu:

~illi inspectionem scholae demandaveruntC Als früherer Korrektur

und derzeitiger Prediger erfchien er dazu offenbar besonders geeignet.
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Durch diese Verordnung fühlten sich Rektor und Lehrer der Dom-

schule sehr gekränkt und richteten an den Rat eine lange, fulminante

Verteidigungsschrift, die uns als Manuskript in der Stadtbibliothek

(Nr. 2253, 19) erhalten ist. Unterzeichnet ist die Schrift von Marsow
und seinen derzeitigen Kollegen ,Baltzer upper Treppen, Flint und

Sabinus. Noch durch ein anderes Ereignis, das aber vielleicht jene
Ordnung veranlaßt hat, kam Marsow mit dem Rat in Konflikt. Um seinem

Jugendfreunde, dem berüchtigteu Stiftvogt von Dorpah Johannes Taube

gesällig zu sein, studierte er mit seinen Schülern ein Theaterstück ein, das

" den harmlosen Titel ~Kampf der Horatier und Curatier um Alba Longa«

führte, in Wirklichkeit aber die politische Tendenz gehabt haben muß, für
Taube und die damals von ihm vertretene politische Sache zu wirken.

Jn Riga, das damals sich noch nicht Polen unterworfen hatte, scheint

schon damals eine polnische Partei bestanden zu haben. Anderseits aber

war man mißtrauisch geworden. Es mußte eine Probe des Stückes ohne

Kostüm in Gegenwart der Pastoren Matthias Knöpken, Plinil:s und

Neuner abgehalten werden, worauf die Ausführung unterbleiben sollte.

Es scheint aber am 15. März 1576 doch zu einer Ausführung dieses
Stückes auf dem Rathause gekommen zu fein.2)

« Am 4. Mai 1578 wurde ein Examen in der Schule abgehalten im

Beisein von 4 Ratsherren und 4 Predigern.

1580———83. Stefan Teuthorin Er hielt die Domschüler zu häufigem

Komödienspiel an, und heißt es von ihm, daß er manches ~gar schön vnd

erbawlich stuck« gab. Nach Kaspar Padel pag. 384 »den 25. Febix 1582

rimeden de scholer vp dem Radthuse von dem olden Jacob vnd Joseph-«,

während es in Rekmanns Diarinm heißt: ~1582 d. 27. Febr. spielte der

»
·

Rektor Ruthern (soll heißen Teuthorn)l) das Spiel von Joseph auf dem

Rathause«. Bei Reckmann heißt es auch ~am 22. Jan. 1583 dankte de

olde Rector Steffen Teuthorn aff und übergab dem neuen Rector Henrico

Moller das Regiment in der Schulen, thaten beide ihre Orationes auß-

wendig«. Auch während seines zweiten Rektorats nach 1589 nahm

Teuthorn die Theatervorstellttngen wieder auf, wie dies das Rechnungsbuch
der Schwarzenhäupter berichtet: 1593 den 20. februarij aufs bewillignng
der Elterleutte dem Rectorij Stephanus Tcuthorn vor seine Comedia zu

agiren in S. Johannis Kyrche geschicket - 100 (n:ark)«. Bei Brotze

Livonica XXX pgm 67 steht »R. Deuthorn anno 1594 von der Gesell-

schaft der Schwarzen Häupter 50 Rth. als Geschenk für eine von seinen

Schülern in der Johannis-Kirche aufgeführte Komödie« Daher konnte

I) Siehe die Reihe der Rektoretn

Z) Nach Heinrich dem-Letten war bereits 1206 auf dem Markt die lateinische

Komödie ~Gideon und die Philister« aufgeführt worden. Als es dabei fcheinbar zum Kampf

kam, flohen die anwesenden Lettem ließen sich aber zur Rückkehr bewegen. Nach Tielemann

»Schwarzenhäupter« wurden im 16. Jahrhundert von Domfchülexn wiederholt Komödien auf

dem Schwarzhäupterhanfe aufgeführt, besonders unter dem Rektor Teuthorm 1519, 1523,

1525, 1545, 1588, 1594, 1605,1613 hatte man die Johanniskirche zum Schauplatz gewählt.
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Plinius in seinem Lobgedicht auf Riga von 1595 ihm wohl« die Verse

widmen:

Oomica cum structis praebet spectaoula soenjs

Qui tenet ingenuae virgea sceptra Schalen-«,

was übersetzt worden ist:

Der mit dem Ruten-Szepter die höhere Schule regieret,

Lässet im Schauspiel schön kunstvolles Szenen uns sehn.

1583—-88. Heinrich Möllen Auch unter Möller wurde das Komödiew

spiel fortgesetztz in einer Rechnung der Schwarzenhäupter heißt es vom

J. 1588 ~noch hebbe ick betalet vor here (Bier), dat in der tyd gedrunken

wort, do de scholere rymeden 32 Mark 16 Schillinge (Tielemann Schwarzen-

häupter). Aus dieser Zeit wird auch von einem Maigrasenfest berichtet:

~Am 4. Juli 1583 gingen die Domschiiler in den Mey wieder, welches

in 30 Jahren uicht geschehen war, seither daß David Stryck war Mey-

grave gewesen, und ward wieder gekohren zum Meygraven Herrn Otto

von Meppen« des Burggrafen - ~fein Sohn«.3)

Bekannter wurde das Rektorat Möllers durch seine Beteiligung am

sogen. Kalenderftreit. Jm J. 1561 war nämlich der livländische Ordensstaat

zerfallen; 20 Jahre lang hatte Riga feine Unabhängigkeit gegenüber den mäch-

tigen Nachbaren noch gewahrt, aber am 7. April 1581 mußte die Stadt doch

dem polnischen Könige Stefan Batory huldigen. Darauf hatte der Rat der

Stadt im Dezember 1584 in die von dem Könige verlangte Einführung des

gregorianischen Kalenders gewilligt; auch die lutherische Geistlichkeit der Stadt

hatte solches als eine blos weltliche Einrichtung, welche mit dem Glaubens-

bekenntnis nichts zu tun habe, anerkannt und das Weihnachtsfeft nach dem

neuen Stile, freilich in fast leeren Kirchen, begangen. Die Biirgerschaft war

durch die gleichzeitige Einräumung zweier Kirchen an die Jesuiten in Aufregung

gebracht und sah in dem neuen Kalender eine Rückkehr zum Katholizismusn Als

nun am Weihnachtsabend alten Stils die Bürgerfamilien in den Kirchen sich

versammelten, wo sie, da die Prediger fehlten, nur einige geistliche Lieder sangen,

forderte der Rektor Heinrich Möller laut seine Schüler auf, am Weihnachtstage

zu einem Religionsvortrage zu erscheinen. Es kamen aber außer den Schülern

Z) Mit dem Maigrafenfest wird es hier wohl ebenso gehalten sein, wie zu derselben

Zeit in Pasewalk in Pommerm wo es vom Jahre 1563 also heißt: »Die Maigräfem

fahrt in der Seh ule soll hinfort dergestalt gehalten werden. Der Schulmeifter und feine

Kollegen sollen im Maimonat auf einen gelegenen Tag jährlich die Knaben hinausführem

nach alter Gewohnheit, und lassen einen jeden neben feinem Essen ein Fläfchlein Bier mit-

nehmen. Wollen sie Schulgesellen, Prediger oder Andere, so ihnen durchs Jahr in Kirchen

fingen helfen, mit hinaus bitten, das soll ihnen frei sein. Dann mögen sie gegen Abend

einen Knaben zum Maigr a sen erwählen, mit Kränzen zieren und mit ehrlichen Gesängen

in die Stadt um den Markt und zu Hause führen. Dann mögen die Eltern des Maigrafen

dem Schultneistey seinen Gesellen und, wo sie wollten, dem Prediger und Andern, so in den

Kirchen singen und figuriren helfen, eine Mahlzeit geben oder sie folgenden Tags laden, je-

doch, daß nicht mehr als auf einem Tifche angerichtet werde«

Ed. Pabst: »Die Volksfeste des Maigrafen«, pag. 28.
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zahlreiche Erwachsene. Möller predigte und eiserte gegen den nenen Kalender.

Dasselbe wiederholte sich am Neujahrstage Da er außerdem von dem Ober-

pastor Neuner, welcher ihn zu besänftigen gesucht hatte, hochverräterischer Aus-

drücke wegen verklagt wurde, so erfolgte am 2.X12. Januar 1585 auf Anordnung

des Rats die Verhaftung des Rettors Auf das Gerücht hin, der Rektor werde

hingerichtet werden, stürmte eine Schar von Tumultuanten das Rathaus, von

wo Möller auf den Armen der Primaner hinausgetragen und befreit wurde.

Wenn auch schon das Heiligedreikönigsfest 1585 wieder nach dem alten Stil

gefeiert wurde und somit der gregorianische Kalender schnell wieder beseitigt

war, so dauerte doch der nach dem Kalender benannte erbitterte Kampf zwischen

Rat und Bürgerschast, welche dem ersteren Vorwurf, die Rechte der Stadt ver-

raten zu haben, unter Plünderungen, Foltern und Hinrichtungett (insbefondere

der Ratsglieder Tastius und Vheling) bis zum Jahre 1589 fort, bis am

2. August desselben J. durch öffentliche Hinrichtung der Anführer der Bürger-

schaft, Giese und Brinken, und einiger Anderer die Macht der Bürgerschaft ge-

brochen wurde. Rektor Piölley ein eifriger Anhänger Gieses, wußte noch im

letzten Augenblick der ihm bevorstehenden Gefahr sich durch die Flucht zu entziehen.

Auch der Konrektor Rascius hatte es mit Möller und Giese gehalten.

Von größerer Bedeutung für die Schule ist ein aus der Rektoratszeit

Müllers erhaltenes Schulbuch und die darin verzeichnete Schulorduung

Gegen Ende des 16. Jahrhunderts erhielten nämlich die evangelischen

Schulen in Deutschland teils allgemeine, teils lokale Schulordnungen. Die für

die Rigasche Domschule erlassene Schulordnung findet sich in einem in Riga im

März 1589 bei Mk. Mollin gedruckten Büchlein, das folgenden Titel führt:

Libellus

ethieus, seholastieae juventutis conditioni et eaptui aeeomodatus et in

gratiam pas-ratsam, qui in Sohola Rigensi informantutz collectus et Seer-

sim editus.

Adjeotae sunt duae orationes, altera Cieeronis, altem« Burenii.

Das Titelblatt führt ein schauderhaftes Bild einer weiblichen Figur,

welche in der Rechten einen Spiegel hält und sich in demselben beschaut, während

die Linke einen Zirkel trägt. Das Buch hat folgenden Jnhalt:

I) Leges seholasticae Adami Siber·i.

II) Nieolai Borbonii Carmen de moribus puerorum.

I1I) Paraenesis de ofiicio pii ae diligentis Scholastioi.

IV) sententiae oiceronianae, puerorum ingeniis, moribus atque

studiis recte formandis aeeomodatae.

V) Oratio Cieeronis pro Archiv« Poet-z« »

VI) Oratiunoula Arnoldi Burenii de literarum humanitatis digni-

tate et neu, Rostochii habita-.
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Die Leges seholastjeae enthalten 155 Verse, von denen die ersten
45 den Pflichten gegen Gott, die 7 folgenden den Pflichten gegen die Eltern

gewidmet sind. Sie beginnen mit den Worten:4)

Primum, quod absque moribus seientia «
Vana omnjs est; venerans Dei numen Oele.

Auf die Schule übergehend, heißt es sodann:

Fae in seholam hora eonstituta ventites,
Armis tuis instruetus, ae sine venia

Absis, quod improbi faeiuniz non saepjus

Ingressus auditorium nuda eapulz

Hand fabulare, tempus haud male transige,

semper tuum sed oeeupa taeitus looum.

In leetione agito, relietis omnibus

Ineptiis, quod ille klagitat 10eus.

Ab ore pendens te doeentis, annota

Quaeeunque dieit, ut eotidie doctior

Fig-s. Sine namque nemo diligentia

Receptus intra est Pieridum Saat-arise.

Ediseere quod Judex-is, omne ediseito,
El; memoria eonstare doetrinam pure.

Cum reeitat alter, ne quid jlli admurmeres

Namque insusuratio illa plurimum impedit
Discentium out-sum atque diligentiam. «

«) Jns Deutsche übertragen, würden diese Regeln etwa also lauten:

Ehre Gott und Jesum Christ,

Dies der Weisheit Anfang ist.

Komm zur Schul zur rechten Zeit,

Halt die Bücher stets bereit

Und versäum’ nicht ohne Grund

Jn der Schule eine Stand.

Trittst du in den Schulsaal ein,

Zieh den Hut vom Kopfe fein

Und bedenk zu jeder Frist, .

Was dem Ort du schuldig bist.

Achte auf des Lehrers Mund,

Was zu wissen er tut kund.

Ohne Fleiß gelangst du nicht

Vor der Musen Angesicht.

Was zu lernen man dich heißt,

Lern es, bis du’s gründlich weißt.

Wenn ein Andrer wird gefragt,
Werde nichts ihm vorgesagt,
Denn solch Flüstern hemmt zuweist,

Daß der Fortschritt sich erweist.

Deutsche Rede bleibe fern,

Jm Latein zu sprechen lern,
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Germaniee non loqUitor ulli aequalium,
Ver-bis Latinis ae locutionibus

Animi latentem sedulus sensum expliea.

Dimissus e ludo, via-s per publieas »
Aedes tuorum non laseiviens pete.

Quod sol diei, hoc est puero modestikn

Si quis senex sit aut senator obvius

Tibi, aus; minister ver-di, honestave foemina

Deoede de via atque humjlis nuda eaput

Patiare potius quam faeias injuriam

Sin korsan illam quis prior tibi intulit,

Aut perfer, aut si major atque indignior

Quem ferre debeas, eam ad tuos Hafer,

Homini aequus ipsi, verum iniquus erimini.

Restitue si quid invenis domino suo

Ne quid tamen per-das worum, sedulo,

Vestes, libros et quiequid est, eustodias.

Ne mentiaris, krivolos edit Deus.

Vera- audi, amaque vers-r, vera dicito,

Nihil est amore veritatis pulerius.

Oerere atque Baeoho temperanter utitoxn

Aehnliche Lehren bieten der 11., 111. und IV. Abschnitt des Libellus

ethjcus Da dies Sittenbiichlein schon im März 1589 erschien, Rektor Möller

Auch wenn du zu sagen bloß

Etwas hast dem Schulgenoß.

Gehst nach Haus du aus der Straß,

Unterlasse Scherz und Spaß.

Was dem Tag der» Sonnenschein,

Jst dem Knaben Artigsein.
Kommt entgegen eine Frau

Oder wer, des Haar schon grau,

Oder gar ein Herr vom Rat,

Auch ein Prediger der Stadt,

Tritt bescheiden dann zur Seit,

Grüße stets mit Artigkeit

Unrecht selber niemals tu’;

Fügt ein Andrer dir es zu,

Dann ertrag’s, so weit es geht.

Ist? zu schimpflich und zu groß,

Dann bericht zu Hause bloß.

Lüge sei verhaßt auch dir,

Wahrheit ist die schönste Zier;

Wahr nur denk und sprich liur wahr, «
Wahrheit liebe immerdar. «

Ceres und Gott Bacchus auch

Nur mit Mäßigkeit gebt-auch.
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aber erst im August jenes Jahres entwich und wahrscheinlich bis zuletzt (daher

noch 1588) im Amte war, so muß dasselbe wohl während seines Rektorats

abgefaßt sein.

1589——1615. Stefan Teuthoru Nach Müllers Entweichen übernimmt

wiederum der alte Stefan Teuthorn das Nektorat und wird am 5. August

1590 in scholam introdnziert.s) Nach Rechnungen der KirchewOrdnung

aus den Jahren 1593 und 1594 erhielten der Nektar und Konrektor

jährlich 500 Mark, der Kantor 300 Mark; außerdem jeder 8 Lof Roggeu

Ferner erhielten die derzeitigen Lehrer Reineck und Ohm jeder 55 Mark

und der Lehrer der untersten Klasse, Mauritius Sideler, 50 Mark vier-

teljährlich.

Mag man das Rektorat Teuthorn vielleicht auch nur übertragen haben,

weil keine geeignetere Persönlichkeit zur Verfügung stand, oder war es

eine Folge der Ansschreitungen Niöllers und des Konrektors Rascius,

jedenfalls unternahmen es die damaligen Scholarchen, der edle Bürger-

meister und königliche Burggras Nikolaus Eck und der patriotische

Syndikus David Hilchen, an eine gründliche Reorganisaiion der Dom-

schule zu gehen. - Beide führen wiederholt den Namen der Scholarchen;

ob es deren dantals noch mehr gegeben und wie überhaupt das Collegium

scholarohale damals zusaminengesetzt gewesen, ist nicht mit Sicherheit zu

ersehen; denn daß alle 4 Ratsherren, welche, wie oben erwähnt, 1578

dem Examen in der Doinschiile beiwohnten, Scholarchen gewesen seien, ist

eb:nso unsicher, wie es unwahrscheinlich ist, daß alle jene 4 Prediger zum

Collegium scholarohale gehört haben. - Auf Antrag von Eck und

Hilchen wurde der durch seine Gelehrsamkeit bekannte Johannes

Rivius vom Rate der Stadt nach Riga berufen und ihm, unter dem

Titel eines Jnspektors der Domschule, die Reorganisatioii und Oberleitung

derselben übertragen. Seitdem steht an der Domschule der Rektor unter

dem Jnspektor, welches Verhältnis sich bis gegen Ende des 18. Jahr-

hunderts erhielt. Der Jnspektor hatte die Qberaufsicht und erteilte auch

einige Stunden in der obersten Klasse, wie es scheint, um Fühlung mit

der Anstalt zu haben, während sonst die Leitung, namentlich Prüfung,

Aufnahme und Entlassung der Schüler, Präsidium in der Konfereiiz und

dergl., dem Rektor zustand. Der Rektor hat auch die zum heiligen

Abendmahl gehenden Schüler etliche Tage zuvor zu unterweisen. »Er allein

hat die Disciplinam scholastjcam durch alle Glasses, doch dergestalt,

daß Er nicht eben selbst in allen Glassibus die Knaben castigiren und

strafsen soll (denn das hat ein jeglicher Gollega an seinem Ort zu thun,

und hat der Rekior ohne sonderbahre Erheblichkeit nichts darin zu reden),

sondern 1. wenn entweder allzugelind und nachläßig oder allzuscharsf und

strenge mit den Knaben hie und da verfahren würde, soll er amice den

richtigen Weg weisen. 2. Diesen oder jenen Muhtwillen a Classico zu

Z) Neuners Gedenkbuch.
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straffen vermahnen oder auch wohl selber, Glassioo preis-steure, thun, daß

sonst exoepto Cantore kein anderer Colle-ge« vornimbt. Z. Wenn einer

mit der Disciplin nicht fortkommen kann, ihm pro re nata die Hand

bieten.« Die Kollegen hat er freundlich zu erinnern, wenn er in der

Information oder Disziplin etwas mangelhaft sieht. Richtet er mit seiner

Erinnerung nichts aus, so bringt ers ad Inspectoisem oder wohl gar ad

Dmn. scholarehas Von den Kollegen muß alles zuerst an den Rektor

gebracht werden, ideo totius scholae informatio per omnes Olasses

ipsi nota sit. Der Rektor hatte auch die Verwaltung der ökonomischen

Angelegenheiten der Schule. Wegen der Ferien aber mußte er die Ent-

fcheidung des Jnfpektors nachsuchen, dem auch das Recht der Beurlaubung

zustand. Ebenso stand die Einführung neuer Lehrer dem Jnspektor zu,

und aus der Hand des letzteren erhielten die Abiturienteu ihre Zeugnisse.

Jn der Folge wurde das Jnspektorat vielfach einem Oberpastor übertragen,

später aber auch mit dem Amt des Rektors verbunden. - Außer den

Obliegenheiten in der Schule hatte der Rektor aber auch darauf zu sehen,

daß die Knaben des Sonntags von den Lehrern in die Kirchen begleitet

wurden (ein Teil ging in den Dom, der andere in die Petrikirche), wo

sie im Chor unter Leitung des Kantors oder eines andern Lehrers zu

singen hatten. Bei Beerdigungen wurden die Leichen entweder von der

ganzen Schule unter Leitung des Rektors oder von der halben Schule

unter Leitung des Kantors begleitet. Das Honorar dafür wurde unter

Rektor, Lehrer und auch Schüler nach bestimmten Verhältnissen verteilt.

Wann Johannes Rivius, der neu berufene Jnspektor, nach Riga

kam, ist nicht festgestellt; die Einweihung und Eröffnung der von ihm

reorganisierten Schule fand aber am 18. Juli 1594 statt S), worüber ein

1597 bei Mollin in Riga gedrucktes Buch Auskunft giebt. Dasselbe

führt in Uebereinftimmung mit dem weitläufigen Jnhalt auch den folgenden

sehr umfangreichen Titel: Orationes wes: e quibus duae honoratis-

sima dignitate, tum sapientia et virtute ornatissimoriim D. D. Scho-

larehaisum Nieolai Eckii, Prooonsulis, etDavidis Hilchen,

syndiei, tertia Joannis Rivii, cum solenni et public-o ritu pro—-

dueeretur, ad demandatam sibi ab Amplissimo Senatu inspeetionem

scholastieam ineundam Habitae in restitutione sen instauratione

Scholae Rigensis XV. Glis. VILS. Adjuncta sunt iisdem: primum

publicae doctrinae series, tabellis tax-Pressa; inque eurias V distri-

bute. Deinde, docendi in sjngulis curiis praescripta ratio: et de—-

monstratum ite«r, quod vtiliter praeceptoises hujus ludi sequekenturz

cum in tradendis artibus: tum in traiztando et interpretando omni

gener-e, vtriusque linguae, autorum. Edebantur Rigam Menge De-

cembri: Anno salutiferi partus, in taki-is, Filii Dei: M. D. XCHIL

S) Das Datum der Eröffnungsfeier ist auf dem Titelblatt der Otationes tres &c.

durch XV. OLs. VII-s. bezeichneh was nur heißen kann: 15 ante Oalendas Sextjles, was

nach jetziger Bezeichnung der 18. Juli ist.
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Von den hier abgedruckten Stundenplänen folgt hier der für Quinta

in ausführlicher Uebersetzung, während darnach die übrigen nur in abge-

kürzter Form eine Stelle finden, wobei folgende Abkürzungen die Namen

der derzeitigen Lehrer bezeichnen mögen: Rv. Jnspektor Johannes Rivius,

T. Rektor Stefan Tenthorm H. Konrektor Thomas Hockendorfß N. Kantor

Johannes Nobius, Er. David Reinitius, Oh. Johannes Ohm, M. Mau-

ritius Sideler

Quinta.

Der Lehrer der Quinta, Mauritius, wird an den ersten 5 Wochen-

tagen von 6——7 den lat. und deutschen Katechismus also üben, daß er zuerst

die jüngeren Knaben die nackten Hauptstücke der Christlichen Religion, daraus

die älteren eben jene Hauptstücke aus dem Lutherschen Katechismus mit der

Erklärung aufsagen läßt. Diese Arbeit wird er also fortführen, daß er in einer

Woche den deutschen, in der folgenden den lateinifchen Katechismus betreibt; das

Aufsagen der 5 Hauptstücke wird er aber auf die 5 Tage verteilen, so daß an

jedem Tage ein bestimmtes Hauptstück aufgefagt wird. Derselbe Mauritius wird

von 7——B an den ersten 5 Wochentagen beim Einüben der Buchstaben den jün-

geren Schülern den Mund und die Zunge, wie auch die Stimme und die

Aussprache mit möglichster Eleganz bilden, so daß den Knaben jede Unschönheit

der Aussprache verwehrt wird. Darnach wird er die älteren Schüler ein be-

stimmtes Stück aus dem grammatischen Lehrbuch vortragen lassen. Diese

Schüler werden auch das von ihnen lateinisch und deutsch Geschriebene vorweifen,

was jener zu einem Beispiel der Schönheit sorgfältig verbessern wird.

Um 8 Uhr werden alle Schüler nach Hause entlassen:

Von 9—lo Uhr an den 5 ersten Wochentagem Wenn etwas von der

Aufgabe der Stunde von 7——B nachgeblieben ist, was wegen der Menge der

Knaben in der Quinta notwendig geschehen muß, so wird dies zuerst vollendet.

Darnach wird der Lehrer die älteren die Paradigmata der Deklinationen, als da

sind: muss« Magister, sacerdos, Ductus, species, soamnuay omnis, faelix,

deklinieren lassen, ebenso jedem einzelnen besonders vorgelegte Winter. Außer-

dem werden auch schriftliche Deklinationen dem Mauritius zur Verbesserung

dargebracht werden.

Unterdessen werden die jüngern, jeder seinem Decurio, ihre Aufgabe

hersagen.
12———1. Mauritius wird die Dekurionen einsetzen, welche täglich den

einzelnen Decurien im Lesen und Schreiben vorzustehen haben.

I—2. Am Montag, Dienstag, Mittwoch und Freitag. Den oberen

Schülern werden je fünf Sachwörteh aber jedem verschiedene, mit den deutschen

Bezeichnungen aufgegeben. Diese werden, nachdem die einzelnen die übrigen

abgeliefert haben, unter einander gewechselt. Darnach werden die Schüler ab-

wechselnd Latein und Deutsch über. alle diejenigen Wörter befragt, welche ihnen

einmal zum Lernen aufgegeben gewesen sind. Vor allem wird der Lehrer

sorgen, daß diese Wiedergabe der Wörter deutlich sei und daß der unter dem

Schweigen aller hersagende Knabe seine Stimme anspanne. Auch Mauritius
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selbst wird die Knaben bald lateinisch, bald deutsch befragen und auch seine
Stimme anstrengen. Er wird auch darauf achten, wie die Knaben ihre Wörter

mit einander vertauschen. Die jüngern und die Deutsch Lernenden werden

ihre Aufgaben herfagen und, was sie geschrieben haben, vorweisen. Denselben
wird der Lehrer je zwei Wörter aufgeben, welche sie in der letzten Stunde

nicht nur aus dem Gedächtnis auszusageir sondern auch, als in ihre Kladden

eingetragen, vorzuzeigen haben.

Um 2 Uhr werden die Knaben, welche bald wiederzukommen haben,

aus der Schule entlassen.

Von 3—4. Die ältern, welche durch eifriges Lesen des Donat oder

der grammatischen Bücher zu den Biegungen der Haupt- und Zeitwörter gelangt

sind, werden die Paradigmata der Konjugationen herfagen, so jedoch, daß sie an

jedem Tage einen Modus absolvieren: am Montag den Jndikativ, am Dinstag

den Jmperatiw am Mittwoch den Optativz den Konjuktiv am Freitag7); den

Jnfinitiv mit den Gerundien, Supinen und Partizipien am Sonnabend. So

wird es geschehen, daß sie in den einzelnen Trimestern alle Konjugationen

absolvieren. Nachdem auf solche Art die Konjugation durchgeführt ist, werden

die bloß deutsch Lernenden auch ihre Aufgabe herfagen. - Die jüngern werden

ihre Sachwörter wiedergeben, nicht nur durch Aufsagen, sondern auch, indem sie

dieselben in ihre Kladden niedergeschrieben haben. Der Lehrer wird alle und

die einzelnen anhalten, sich Büchlein aus einem Blatt und aus einem zweiten

Blatt anzufertigen. Am Sonnabend aber werden sie gehalten, was sie an den

vorhergehenden Tagen an Vokabeln gesammelt haben, durch Aufsagen wieder-

zugeben. Er wird auch eingehend die Kladden (Dial·ia) der Knaben inspizieren

und solches an den einzelnen Wochentagem ·

Am Sonnabend benutzt der Lehrer alle Stunden vor Mittag zu einer

Repetition des Katechismusz darauf zur Repetitioii alles dessen, was in der

ganzen Woche durchgenominen ist, so daß Wiederholungen und Fragen mit voll-

kommen heller Stimme durchgeführt werden.

Am Sonnabend von I——2 sagen die Schüler aus dem Gedächtnis

schon früher bestimmte Sprüche aus dem Evangelium auf; darauf ist etwas aus

dem Evangelium der folgenden Woche zu lernen.

Am Sonnabend von 3»——4 während des Abendgottesdienstes in der

Kirche werden die Schüler der Quinta in der Schule zurückbehalten und lernen

Sprüche aus den Evangelien oder dem Katechismus Am Sonntag vor Mittag

(wahrscheinlich von 6—B) wiederholen die Quintaner das schon früher aufgegebene

Evangelium des jedesmaligen Sonntags. Von dieser Wiederholung schreiten sie

zur Wiederdurchnahme der Hauptstücke des Katechismus Am Sonntag von

3——4 während des Abendgottesdienstes machen sie sich daran, das am Tage

vorher aufgegebene nächste Evangelium sowohl zu lesen, als auch dem Gedächt-

nisse einzuprägen· «

7) Jm Text steht Donnerstag, was wohl ein Irrtum ist, da der Donnerstag von

10 Uhr ab frei ist.
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Q u i n t a.

Montag. Dienstag. Mittwoch. Donnerstag. Freitag. Sonnabend.

6 Kaiechismiiz Katechismuå Katechismns Katechismuä Katechismuä Repetitiow

7 Lesen, Schreiben und Aussprache.

8
- -

..- -. -
-.

9 · Lateinische Deklinationen und Vokabelm mündlich und schristlich Repetitiokr.

10
- » -

11 -

««- -

12 Einübung der Dekurionen für Lesen und Schreiben.

1 Lateinische Vokabelm Uebungem - Lat. Vok. Evangeb
2

-
- --

.-.

3 Lateinische Konjngationem Lat. Konj. Katechistn

Q u a r t a.

Montag. « Dienstag. Mittwoch. Donnerstag. . Freitag. Sonnabend.

6 Repetition und Vorbereitung.

7 Latein. Gramnr. Katech. d. u. l. Latein. Gramtn Katech.lat.u. d.
Oh. Oh. Oh. Oh.

8
.-

- .. ..

9 Lateinische Syntaxis und Uebungem Evangelium lat. u. d-

Ei. Bis.
10

- —- -

1 1 -
——- - -

—-

12 Korrektur der schristlichen Arbeiten « Korr. d. schåistb Arbeiten.
M.

.

1 Lat. Dekl., Konj. und Exercii. Oh. Lat. Oh. EvangeL Eis.

2
.-

-.

-.

3 Distichi Oatonis et Abendandacht -- Cato, Erasmus Abendandacht
DialogiErasmi. Oh. Oh.

Zu beachten ist, daß Mauritius gleichzeitig in Quinte: die Dekurionen anleitet

und in Quarta die Arbeiten verbessert. «

T e r t i a.

Montag. Dienstag. Mittwoch. Donnerstag. Freitag. Sonnabend.

6 Lateinische Etymologir. Katechistnuä
Oh. Ei.

7 Gioeronis Epistsolae. Katechismuä
Eis. Bis.

8
-.. - .... .- .-.

.-

9 Lateinische Syntaxish Lat.Evang. Lat.Evang.
Oh. Oh. Oh.

10 --
s—-

11 -·
—— - —-

12 G e s a n g. - Gesang.
1 Korrektur Dialogj casisollionis Mal. Gast. Evanxp c. u. d.

" Ei. Eis. Eis. Oh.

2
- »«· - : .- -

3 Korrektur. Aesop. Abendandacht Aesop. Abendandacht
Ei. Bis. Ei. ,
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S e c u n d a.

Montag. Dienstag. Mittwoch. Donnerstag. Freitag. Sonnabend.

6 Lateinische Etymologir. Prosodir. Katechismus
N. N. N.

7 Terentius Sie. Epist Werg. Buaol. u. Repetitions
N. N. Murmellius N. N.

8
- -

.... .-

9 Griechisch Griechisclx Disput. lat. Repetitiom
H. H. H. H.

10
—-«

.-

11 . -
—-

12 C h o r g e s a n g. Chorgesang.
N.

I Lat. Korn Erasmus u. HymniPl«udent"-ji. Murmellius Hymni Print.

N. und E. Camerarisä N. E. N. H.

2
...

3 Lat. Korn Bat. Synt Abendandachh - Lat. Sinn. Abendandacht
u. Vok. H. H. H.

. P r i m a. ·

Montag. Dienstag. Mittwoch. Donnerstag Freitag. Sonnabend·

6 Dialeotjca Msanahthonis. Griechische Grammatik. Eis. graeaa.

.
T. " T.

· Anfangs Katechismusrepetitiom dann
Re eritspn

7 Rhetorica Melallchthonis. Grad. seu Episn Gier-gravis. PH
’

H. H.
«

8 Partitionos oratorias Cioeronis —-

· Rv.

9 Griechische Autoren. Griech Synt. Aeneis et Fasti. Repetitiom
T. T. T. T.

10
—— —-

1l -
·

- - —-

12 Chorgesang. Gesang. —-

1 Arithm. mit Sphärik und Gr. Syntax. L. synt Egurata. Eis. grasen.

Astronomie. H. T. H. T.

2 .. .- - —-

3 Korr. d. prof. Kett. d. pack. Abendandacht Disput Abendandacht
Arbeiten. T. Arbeiten. T. T.

Von griechifchen Autoren sollen gelesen werden: Lucia-n, Fluten-eh,

Xenophon, Isokrates, Demosthenes, Homer, Theognis, Theokrit, sophokles.

Unter den lateinischen Autoren wird cioero besonders bevorzugt

(Cicero quidem tanquam artifex jure omnibus aljis antekertur). Doch

kommt auch Oaesar und salust vor, während Livius und Taciixus nicht er-

wähnt werden. Von Dichtern wird Ovid, Vergil und Terentjus berücksichtigt.

Am Schluß. des Stundenplans wird es ausgesprochem daß dies der

zur Zeit geltende Lehrplan sei, daß man aber hoffen könne, daß diese Schule

einst die Höhe eines Gymnasiums erreichen werde. .

Jnterefsant ist der Stundenplan auch durch die Verteilung der Stunden.

Das Kommen und Gehen für blos eine Stunde war offenbar nur möglich, wo

alle Schüler nahe beieinander wohnten, dennoch bleibt es auffallend, daß die

Nachmittagsstunden nicht im Zusammenhange von I—3 erteilt wurden, wobei
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man im Winter Licht gespart hätte, oder von 2—4, wobei sich Mittwochs und

Sonnabends die Abendandacht an die Unterrichtsstiinde angeschlossen hätte.
Es ist nicht ersichtlich, ob diese Andacht in einem Schulraume selbst stattfand
oder ob Lehrer und Schüler, mit Ausnahme der Quintaner, sich in die Kirche
zu einem Abendgottesdienst begaben, welche letztere Annahme aber wohl die

wahrscheinlichere ist. ·

Endlich ist es sehr auffallend, daß der Donnerstag von 10 Uhr an,

altem Gebrauche nach, für Lehrer und Schüler frei war, während schon damals

an andern Orten, z. B. den Gymnasien in Pommern, Mittwoch und Sonn-

abend nachmittags schulfrei waren.l)

Auch hier findet sich eine Schulordnung für die jüngeren Schüler,
welche in der Uebersetzung also lautet:

Zuerst, morgens nach dem Aufstehen:
1) Sollt ihr Gesicht und Hände waschen; 2) den Mund mit kaltem

Wasser spülen; Z) für den Schutz in der vergangenen Ncrcht sollt ihr Gott von

ganzem Herzen Dank sagen; 4) ihr sollt das Haar kämmen; 5) ihr sollt ängstlich
zusammensuchem was zum lernen nötig ist; 6) putzet eure Schuhe; 7) reinigt
eure Kleider mit der Bürstez 8) beschneidet eure Nägel.

Darauf, wenn die Zeit mahnt oder die Stunde ruft:

« 1) Sollt ihr euch zeitig zur Schule rüsten und euch dort vor der fest-
gesetzten Stunde versammeln; 2) unterwegs sollt ihr weder stehen bleiben, noch
euch umsehen, sondern gerade und rasch vorwärts gehen; s) unterwegs sollt ihr«
keinem unnützen Geschwätz nachhängeuz 4) noch weniger sollt ihr mit einem

Bekannten oder Unbekannten streiten oder jemand zum Zank herausfordern;
Z) auf der Straße sollt ihr kein Geschrei erheben; 6) Ratsgliedern und Pre-
digern, ferner gelehrten und angesehenen Männern, gleichwie Greifen, welchen
ihr zufällig begegnet; ebenso ehrbaren Frauen und Jungfrauen sollt ihr die

schuldige Ehrerbietung erweisen.

Hiernach, sobald das Schulgebäude betreten:

1) Sollt ihr ehrfurchtsvoll das Haupt entblößen; 2) mit Stillschweigen
euren Platz einnehmen; Z) in gottesfürchtiger Einigkeit euer Gebet darbringen ;
4) nach dem Gebet sollt ihr sogleich eure Bücher vornehmen; Z) ihr sollt euch
zum Aufsagen der Aufgaben bereit machen; 6) euren Lehrern sollt ihr ehrer-

I) Auch für Gollnow in Pommern, wo sonst die Stundeneinteilung im Jahre
1595 für den Sommer mit dem oben mitgeteilten Stundenplan mit Entlassung der Schüler
um 8, umlo, um 2 und um 4 Uhr übereinstimmh finde ich den Donnerstag nicht als schul-
frei bezeichnet (Bülow. Zur Geschichte des Pommernschen Schulwesens. Stettin 1880.)"

Nur in der Schulordnung des sesuitewGymnasiums zu Landsberg in Ober-Baiern

vom Jahre 1615 finde ich eine Bestimmung, die auf eine ähnliche Auszeichnung des Don-

nerstags schließen läßt. Es heißt dort § Z: »Wochentlich am Donerstag ist den Knaben

Recration (sic) jn für fallenten festtagen aber wirt der herr Praefect ein ander tag erwöllew

Am sambstag helt man Schuell wie sonst, allein zu habcndts endet man die Schuel vmb 4 Vhr.«
(Sonst Schulzeit 7V2—10 und 1V2—4.)

(Blätter für Bayer. Gymnafialschulwesem XXL pag. 219.)
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bietigs begegnen; 7) sie aufmerksam anhören; 8) mit Federn und Tinte sollt

ihr versorgt sein; 9) jeder halte 3 Hefte bereit, eins zur Übung im Schreiben,

ein zweites als Tagebuch und Kladde zum Sammeln von Notizen, ein drittes

zum Deklinieren und Konjugieren der euch ausgegebenen Wörten -
Endlich, aus der Schule entlassen:

I) Sollt ihr in der Ordnung und ruhig, jeder von seinem Platz

fortgehen; 2) was ihr aus dem Wege zur Schule tun solltet, dasselbe beachtet

auch aus dem Riickwege

Zuletzh nach Hause gekommen: .

1) Wiederholt das in der Schule Gehörte; L) wenn euch Deklinationen

und dergleichen aufgegeben, führt sie schriftlich aus; Z) euren Eltern seid unter-

tänig gehorsam; 4) vor der Mahlzeit haltet ein Tischgebet; Z) während der

Mahlzeit haltet euch mäßig, bescheiden und stille; 6) überladet euch nicht mit

Essen und Trinken; 7) ungefragt, sollt ihr nicht sprechen; 8) versallet nicht in

maßloses Lachen; 9) nachdem Hunger und Durst gestillt, erhebt euch bescheiden;

10) nach Tisch sprechet euer Dankgebet; 11) nach dem Mahle erfrischet euch

an gemäßigtem Spiele; 12) wenn ihr schlasen gehet, präget etwas eurem

Gedächtnis ein; 13) endlich im«Bett, besehlet euch Gott mit frommem Gebete.

Während diese Vorschriften für die jüngeren Schüler mehr die äußere

Form betonen, werden die Schüler der oberen Klassen vorzugsweise zur Dank-

barkeit und Bescheidenheit ermahnt. - Außerdem enthält diese Schulordnung

eingehende Anweisungen, wie die Schüler in den einzelnen Klassen unterrichtet

werden sollen und wie ihnen die nötigen Kenntnisse von den Deklinationen und

Übersetzungen bis zur Dialektik und Rhetorik beizubringen sind.

Die segensreiche Wirksamkeit des Domschulinspektors Rivius sollte aber

nicht lange dauern, da er bereits 1596 den 8. Mai (68 Jahre alt) der Anstalt

durch den Tod entrissen wurde.

1615—39. Mag. Aggaeus Friederici. Auf diese Zeit beziehen sich

folgende Notizen: »Der Kein. Stadt Riga new resormirte Köstordnung

Wie es auf den Hochzeiten beeder Gilttstuben daselbsten soll gehalten

werden«, enthält in VIIL eine aus den Kantor der Domschule bezügliche

Bestimmung: »Einem jeden so aus der großen Gilttstuben Hochzeit machen

will, soll anderst nicht dann auf zulaß und erlaubtnus deß Hrn Wort-

habenden Bürgermeisters frei sein, durch den bestellten Oantorem der

Thumbschule die Brautmeß singen zu lassen, davor er Jm mehr nicht alß

zum hochsten 2 taler entrichten, und darüber durchaus kein ausspeißung

oder andere Unkosten weder aus Jhn noch aus seine adjuuanten wenden

soll, bei straff- 30 Mark«.

Das schon oben genannte Hauptbuch der Schwarzen Häupter enthält

aus Blatt 208 folgende auf. den Kantor bezügliche Notiz: »Anno 1616

den 4 Januarij dem herrenn Cantor der schulen aufs bewilligung der

«» herrenn elterleute ihm zum nighe jhar gegebenn 8 vngersche florenn darvor

« das er der companie zu ehrenn eine mutett mit 8 stimmen gemachet vnnd

verehrett hadt, auch dasselbige mutet aufs niehe jhare tach gott vnnd der
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companie zu ehren in S. Peters kirchenn nach gehalter fru predich ge-

sungen vnnd gefiereret hadt, ist . . . .

94 Mk. 24 Sch.«

Jm Jahre 1628 erhob sich ein Streit zwischen den Gliedern der

Ältestenbank und den Schulkollegen über die Rangordnung bei öffentlichen

Gastmählern und Aufziigen, welcher Streit, mit Erbitterung fortgeführt,

erst im Jahre 1659 dahin geschlichtet wurde, daß künftig auf den Älter-

mann gr. Gilde der Reiter, dann die 5 ältesten Ältestem dann der Kon-

rektor und dann, dem Amtsalter nach, immer erst 2 Älteste und dann

ein Lehrer ihre Plätze haben sollten.l)

Als nächster Nachfolger von Rvius im Jnspektorat wird Salomon

Frencel von Friedenthal genannt; weit größere Bedeutung aber

hatte Mag. Hermann Samfon, unter dessen Einfluß mit der Dom-

schule ein akademisches Gymnasium verbunden wurde.

Z. Domschule mit einem akademischen Gymnasiunr

« 1631—-1710.

Jm Jahre 1621 hatte Riga sich Gustav Adolf ergeben müssen

und war so aus-der katholischen Herrschaft der Polen unter die des protestan-

tischen Schwedens gekommen. Damit nahm das ganze Schulwesen einen bedeu-

tenden Aufschwung Als Gustav Adolf für Dorpat und Reval Gymnafien

gründete, da beschloß der Rigasche Rat, mit der alten Domschule ebenfalls ein

sogenanntes- Gymnasinm zu verbinden, welches für Theologen und später auch

für Juristen die Universität ersetzen sollte. Das Verhältnis dieses Gymnasiums

zur Domschule ist jetzt nicht mehr klar zu erkennen; es scheint aber die Dom-

schule im wesentlichen in ihrer früher begründeten Gestalt weiter bestanden zu

haben, während die als Professoren angestellten, zum Teil noch in andern

Ämtern stehenden Personen zu ihr« nur in einer losen Verbindung standen.
Am 18. April 1631 wurde die erweiterte Anstalt solenniter mit 4 Schülern:

Thomas Flamme, Joh. Ulrich, Nikolaus Barnecken und Andreas Knie, und mit drei

Professoren eröffnet, welche alle drei Söhne Rigas waren. Es waren dies vor

allem Mag. Hermann Samson, der Oberpastor am St. Peter und Superinten-
dent von Roland, der die Professur der Theologie übernahm und auf Begrün-
dung und Erweiterung der Anstalt wohl den bedeutendsten Einfluß geübt hat.

Wahrscheinlich war er damals auch noch geistlicher Jnspektor der Domschule.

I) Früher hatte der Nektar Teuthorn und der Rektor und Jnspektor Rehehusen
seinen Platz über dem Aeltermann großer Gilde gehabt.

. Jn ähnlicher Weise hatten auch 1738 bei der gleichzeitigen Introduktion von

Schultze als Jnspekton Kindler als Rektor und Essen als Kantor der Domschule die Prediger
ihre bestimmten Plätze zwischen den Ratsgliederm so daß aus die 3 ältesten Bürgermeister der

Oberpastor am Peter, dann immer mit Unterbrechung durch zwei Ratäglieder der Oberpastor
am Dom, der erste Pastor von Johannish der Oberkvochenpredigey der zweite Paftor von

JohanniT der Wochenpredigey der Diakonus vom Peter und der vom Dom folgten, und die

2 jüngsten Ratsglieder den Schluß bildeten. .
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Nächft Samson entwickelte aber auch Mag. Johann Str·uborg, der Pro-

fessor der Metaphysik und Logik, eine hervorragende Tätigkeit, während

Dr. Joh. von Höveln die Professur der Ethik und Physik übernahm.

Zu diesen drei Männern trat später noch Dr. L orenz Bodocki als Pro-

fessor der Beredsamkeih der aber nur kurze Zeit in Riga blieb, und an dessen

Stelle bald der in Riga unter Samsons Leitung zuerst gebildete Mag. Joh.

Brever kam, der nach Struborgs Tode dessen Professur mit übernahm. 1640

wurde auch ein Lehrstuhl für Jurisprudenz begründet, den nacheinander die

beiden Rigenser Johann von Flügeln und Joachim Rennenkampf

bekleideten, während eine um dieselbe Zeit errichtete Peofessur für griechische

Sprache von Mag. Aggaeus Friederici und Mag. Christian Rehe-

husen verwaltet wurde. Nach Samsons Tode übernahm der Oberpastor

Mag. Joh. Dollmann die Professur der Theologie, während nach Hövelns

Tode die Professur der Physik und Ethik nicht weiter besetzt wurde. - Wohl

aber wurde 1650 ein Lehrstuhl fiir Geschichte begründet, auf den Mag. Joh.

Brev er überging, während an seiner Stelle Mag. Joh. Richmanin eben-

falls ein Rigenser, die Professur der Philosophie übernahm. Die Professur der

Beredsamkeit scheint Brever beibehalten zu haben, wenigstens nennt er sich noch

1655: Prof. Eloq.

Für die Tätigkeit dieser Periode zeugen die zahlreichen Programme

und Disputationem welche damals veröffentlicht und abgehalten wurden. Jus-

besondere sei auf die Sammlung der Orationum in Rjgensi Athaenaeo

habitarum Pars I und II hingewiesen, welche in einem dicken Bande von dem

Professor Joh. Brever herausgegeben und im Jahre 1655 zu Frankfurt am

Main gedruckt ist.

Die eigentliche Domschule stand während dieser Zeit unter dem

Rektorat von

1631—57. Mag. Aggaeus Friederici und Mag. Christian Rebe-

hus en (letzterer von 39—55). Der folgende Vorfall bezieht sich wohl

auf Schüler der höheren Abteilung der Anstalt. Jm Jahre 1640 klagt

uämlich ein Dominus Theodor Fick: daß ein Gymnasiast Berner seinem

Sohne im Domsgange nachgepfiffen und dieser darauf seinen Dolch

gezogen! l! so hätte Berner, nebst drei andern Gymnasiastem dem jungen

Fick Kopf und Gesicht blutig und den Arm entzweigeschlagen und dies

in loco saoro et privilegiato. Der Rat erkannte: da der Verletzte

durch das Ausziehen seines Dolches selbst die Veranlassung gewesen, daß

der Handel so blutig geworden, auch die erhaltene Warnung, sich hinweg

zu begeben, nicht geachtet, so habe er nur auf die Hälfte des ihm sonst

eigentlich zukommenden Arztlohnes Anspruch; drei von den Tätern sollten

a dato (15. Mai) bis Pfingsten (damals 24. Mai) und der eine 5 Tage

im Carcer sitzen Zwei von jenen entfernten sich aus der Stadt. Diese

wurden nun auf 15 Jahre der Stadt verwiesen. Den beiden zur Stelle

Gebliebenen aber, worunter der Urheber des Unfugs, Berner, selbst war,

wurde auf ihre Bitte und weil sie »das Gezeugniß eines sonst frommlichen
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Verhaltens für sich hatten«, die Careerstrafe erlassen; aber jedem aufer-

legt, eine declamationem public-am von gewissen Materialien innerhalb
6 Wochen zu konzipieren und im Gollegio memoriter zu rezitieren und

den zuerkannten Arztlohn pro quota zu zahlen. (Albanus Schulbl. 11, 342.)

Jm Anfange des Rektorats von Friederici hatte der Rat das salarium

der Schulkollegen verbessert, was Veranlassung zu einem heftigen Streit

zwischen dem Rat und dem Viinisterium der Gesamtheit aller Rigaschen

Prediger, führte, der zum Teil auch auf die Kanzel gebracht wurde und

über den noch Schreiben vom Rat an das Ministerium und umgekehrt

vorhanden sind. Die Prediger fühlten sich nämlich verletzt, daß nicht

zugleich auch ihr Gehalt gebessert und daß man so ~Schuldiener-Arbeit
über Prediger-Arbeit erhebet«. ·

Es sind aus der ersten Periode des akademischen Gymnasiums 1631

bis 56 noch Nachrichten erhalten über Naturallieferungen an die Professoren
und den Rektor von den Stadt-Gütern. Es erhalten

Prof. Breverus 2 Gänse, 5 Hechte, 2 Aland, 2 Wemgal

«
Rennenkampf 2

«
5

»
1

«
1

«

«
Richmann 2

«
5

»
1

«
1

«

»
Rehausen 2

»
4

»
6 Brassen i

Der Rektor 2
~

5
~

1 Aland, 4 Barsen.

Außerdem erhalten die Professoren 5, der Rektor 4 Band Neunaugenz

ferner die 5 Professoren (darunter wohl auch der Rektor) jeder 6 Hühner,

endlich erhalten auch die Professoren im Sommer aus Uexküll je einen

Lachs und die Professoren und der Rektor zu Ostern aus Lemsal je

70 Eier. (Verordnung über die Ratsherrn Besendung von 1659 in den

Rig. Stadtblättern v. 1888 N) 37--41.) ,

Jn das Rektorat von Rehus en fallen 4 Suppliken von Domschul-

lehreru, welche zur Charakteristik der damaligen Verhältnisse dienen. Zwei

von ihnen sind unterzeichnet von Lotichius (Kantor), Tartziani (Subrektor)
und den Kollegen Gregorius Eberti und Adamus Friedericus a Fischbach

(der Rektor und Konrektor beteiligen sich an den Suppliken nicht). Ein

Datum hat keine dieser Bittschriften, wohl aber haben sie auf der Rückseite
einen Vermerk von der Kanzlei des Rats. DerVermerk auf der ersten

nicht unterzeichneten Supplik lautet: »Der Herrn Collegen an der Schulen

Supplication contra die Winkelschulhaltey gelesen d. 15. Nov. 1643.«

Aus der etwas weitläufigen Schrift führe ich nur einige Stellen an:

~Undt zwar machen wir den anfang von Vogelmann, welcher seine Jungen

tanquam in nido olim zu Nebel, Dörpt undt Mitau verlaßen, sich als

ein Raubvogel alhier zu Riga gesetzt und die Jugendt miserabiliter ver-

führet undt oorrumpiret. —— Was hält man von einem der singen und

rechnen lehren will undt kans selber nicht, Ja der die Schrift verfälschet

undt Pasquillen machts Hatts Vogelmann nicht gethan? Nou dahi-

tandum« u. f. f. Jm Ratsprotokoll steht dazu die Bemerkung »Sie

wird ans Untergericht verwiesen«. Das zweite unterzeichnete Gesuch träg

21



den Vermerk »Der Collegarum an der Lateinischen Schule Snpplicatiou

gelesen d. 4. März 1646«. Das dritte Schreiben, wohl nur eine

Beilage zu vorstehendem Gesuch hat den Vermerk »coram senatu, gelesen

d. 4. März 1646«. Gebeten wird um ein Augmentum salarii. Die

Beilage führt an, »Anno 1635 ist die Lateinische Schule nahe bei 400

Knaben stark gewesen, da dann der intimus collegarum bei 70, andere

aber obschon nicht alle iiber 100 privatisten gehalten und also fast bloß

von den Schul und privat aocidentien sich reichlich haben erhalten

kennen, wie denn auch dazumal die Dankbarkeit unter der Bürgerschafft

noch gelebet, heitigen tages aber Todt u. gantz begraben lieget. Jst aber

nachmals solche Frequentz der Jugend durch die Privat Praeeeptores

dermassen geschwächet, daß auch die Herrn Collegen dadurch sind Ao 1640

gezwungen worden umb ein Augmentum salarij annui anzuhalten,

welche unterthänig Bitte E. E. E. R. auch erhöret . . . hat. Von Obge-

dachtem Ao 40 ist leider biß aufs diesen Tag dahin kommen, daß man

nunmehr von 4 oder 300 Knaben kaum 100 und 20 gratos aber über

80 nicht zahler noch finden kann
. .

.«

Der Beschluß des Rats lautet: ~Ditkertur biß nach. gehaltenem

Examine«.

Jm letzten Schreiben wird die Bitte um Erhöhung des Gehalts drin-

gend wiederholt. Dasselbe wird am 4. Nov. 1646 gelesen und darnach

verfiigt »Die Execution wider die Winkelschulmeister werden die H. Vögte

fortsetzen, und wenn die Supplicanteii ihren Fleiß werden bewiesen haben,

will E. E. Rath ihrer eingedenk sein.«

Aus dem Jahre 1645 findet sich im Ratsprotokoll vom Z. Dezember

eine Notiz, wonach die Schulkollegen und die Gymnasiasten um Erlaubnis

nachsuchen, eine Gomödiam auszuführen; die ersteren wollen aufführen

(doch wohl durch die Domschüler) die Komödie von Abraham und Jsaak,

Arctino und Eugenia, während die andern die Komödie von Argenide sich

gewählt hatten. Der Bescheid lautet: ~Wirt verstattet, jedoch, daß kein

Üppigkeit dabey gebrauchet werde-«.

Der Herbst 1656 brachte Riga die heftige Belagerung T) durch die

Rufsen unter Alexei Michailowitsch, welcher Riga vom 22. August bis

zum 5. Oktober mit einem Heer von 100 000 Mann vergeblich einschloß.

Nachdem die Vorftädte ganz, die Häuser der Stadt bis auf den dritten

Teil fast gänzlich zerstört waren, brach im folgenden Jahre die Pest ans,

welche von Pfingsten bis Michael 1657 derart wütete, daß der halbe

Rat und das· ganze Ministerium der Seuche erlag. Die Beerdigungen

begannen am frühen Morgen und dauerten bis zum Abend spät. Die

Kirchen waren so durchwühlt und mit Leichen belegt, daß man dort weder

stehen, noch gehen, noch Platz für neue Leichen habe finden können. Die

furchtbare Ausdünstung soll dazu genötigt haben, daß man den Gottes-

I) Ausführlich befchrieben von K. G. Sonntag im Programm des Lyceums von 1791.
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dienst auf einige Monate aus den Kirchen in die Gildstube verlegt habe,

Henning Witte, später Professor, damals noch Gymnasiast der Domschule.

schreibt in feinem Diario: Die Zahl der Verstorbenen in Stadt und

Vorstadt sei sehr groß gewesen. Unter diesen hätten sich befunden ein

Ältermann und 16 Älteste der großen Gilde, 3 Älterleute und 23 Älteste
der kleinen Gilde, 16 Gymnasiastew 3 Lehrer und 53 Schüler der Dom-

schule. Damit hörte denn auch das Gymnasium von selbst für längere

Zeit auf, denn von den beiden einzigen die Pest Überlebenden Professoren

war Rennenkampf Ratsherr und Brever Prediger geworden, und für die

Berufung und Besoldung neuer Professoren fehlte es der durch Krieg

und Pest schwer heimgesuchten Stadt gänzlich an Mitteln. Die eigent-

liche Domschule kam jedoch bald wieder in Tätigkeit, indem der bisherige

Konrektor

1658—68. Johann Hisrnick Rektor wurde. Daß die Schule bald wieder

zur Zufriedenheit gewirkt, geht aus folgendem Ratsbeschluß vom 17. Mai

1661 hervor: ~E. Erd. Rath hat den HErn Collegen wegen vieler auß-

gestandenen Beschwer bey diesen schwürigen Zeiten ex singulari gratia

100 Rthl. zugelegt, welche aequaliter unter ihnen soll getheilet werden.«

Veranlaßt war dieser Beschluß durch das gute Resultat eines in der

Domschule abgehaltenen Examens und wurde dafür obige Summe ~zu

einer Ergötzlichkeit« den Lehrern dargebracht. Zu den Einnahmen des

Rektors gehörten auch ein im Sommer von Uexküll zu liefernder Lachs und

70"Ostereier aus Lemfal (Rig. Stadtbl. 1888). - Jm April 1662 wird

beschlofsen, daß jedem Lehrer künftig 50 Rthl. loco augmenti zugelegt

werden sollen. Der Vorschlag, dafür den Lehrern ein mehreres aufzu-

bürden und eine olassis superior zu eröffnen oder das Gymnasium

wieder herzustellen, wird zunächst vertagt. - Nach Hörnicks Entweichen

aus der Stadt, worüber Näheres unter Rektoren, wird sein Nachfolger

1669-—77. Georg Lauterbach Der Gedanke, das Gymnasium wieder

herzustellen, wird immer wieder aufgenommen: 1670 erneuert der Ober-

scholarch Fuchs den Vorschlag, eine Olassis superior einzurichten, und

wird beschlofsen, dazu das Kapital von« 3000 Rthl. von der Gertrudkirche

loco dotis nebst dem Hintelmannschen Legat zu benutzetn Die 1666

verstorbene Witwe des königl. Landrichters und Rigaschen Gerichtsvogts

Dr. Ludwig Hiutelmanm Katharina, geb. Lemchen, hatte dem Gymnasium

1700 RthL zur Befoldung des vierten Professors legiert, der dafür am

Katharinentage zu ihrem Andenken public-e eine Rede halten sollte. —-

1672 wird abermals die Restauration des Gymnasiums beschlossen. Wegen

des salarii soll mit der Jnspektion der Gertrud- und Jefus-Kirche ver-

handelt werden, damit das Kapital dieser Kirche dem Gymnasium pro

date zugelegt werde. Während Brever die Professur der Theologie

unentgeltlich übernehmen will, sollen außerdem noch-Mag. Henning Witte

und Mag. Ludwich (Diakonus am Peter) zu Professoren aufgefordert

werden. Witte erklärt sich bereit, für 200 Rthl die Prosessur der
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Physik, Ethik, Politik und Beredsamkeit zu übernehmen, erbittet sich aber

· wegen des salarii eine schriftliche Erklärung des Rats. Mag. Ludwich

dagegen erklärt, für 100 Rthl. die Professur der Logik und der hebräischen

Sprache nicht übernehmen zu können, da er redlich zu arbeiten gedenke.

Der Rat bleibt bei seinem Veschluß und will mit bloß 2 Professoren den

Anfang machen; aber es kommt auch dazu nicht. Als aber Karl XI.

am 4. August 1675 die sohola Carolina stiftet, aus welcher später

das Rigasche Gouvernements-Gymnasium hervorgeht, mit dem Ziel ~zur

Erziehung der adelicheu Jugend und zur Bildung tüchtiger Prediger eine

rechtschaffene Landschule aufzurichten«, da wird auch vom Rat abermals

wegen Eröffnung des Gymnasiums verhandelt, und obgleich bei der großen

Feuersbrunst 1677 auch das GymnasiaLGebäude niederbrennt2), so wird

doch jetzt mit Ernst an die Wiederherstellung des Gymnasiums gegangen,

und Professor Witte beginnt einstweilen seine Vorlesungen in seiner Pri-

vatwohnung. An Stelle des verstorbenen Rektors wurde, obgleich sich

auch der seitherige Konrektor dazu gemeldet,

1678—1681. Mag. David Caspari aus Königsberg berufen, der des

abgebrannten Gymnasiums wegen seine Antrittsvorlesung auf der Gild-

stube hält. Mit dem Rektorat übernahm er schon 1678 auch die Professur

der Philosophie. Am Gymuasium waren damals noch angestellt der

Konrektor Müller, der Subrektor Gunteck en, der Kantor Kahde,

die Kollegen Quartae et Quintae Rohde und Thilo und wegen

Kränklichkeit des letzteren noch der supernumerarius Heistermann

Mit diesen Lehrkräften wurde die sklassige Domschule besorgt, während

am Gymnasium als Professoren wirkten: Brever für Theologie, Cas-

pari für Philosophie und Witte für Beredsamkeit, Geschichte und

griechische Sprache. Mit einem Mag. Schoenburg wird auch wegen einer

Professur der Mathematik verhandelt, welche indessen jetzt noch nicht er-

richtet wird. Um das ganze Schulpersonal jener Zeit auszuführen, sei noch

erwähnt, daß damals Reinhold Wilde als Kalefaktor mit einem Jahres-

gehalt von 10 RthL angestellt war.

Jm Juli 1678 ist die Reparatur des Gymnasialgebäudes vollendet

und erfolgt die Eröffnung des Gymnasiums am 10. August 1678.

Zugleich wird nach den alten leges der Schule gesucht; sie werden auch

gefunden und sollen 1679 neu gedruckt werden. Es geschieht dies aber

erst im Mai 1680. Diese Gesetze haben sich erhalten und führen den

Titel: Leges amplissimi ac nobilissjmi Senatus Rigensis, de Disci-

plina ac Moribus sei-um, qui in GymnasiV ad honorem DBL et

utilitatem communem, consensu Tribunorum a(- Seniorum utriusque

Gollegii, communibus Oivitatis sumptibus Institute, Literis operam

- E) Auch das Haus des Kantors brennt ab, und der Kantor klagt der Rektor

ist unterdessen gestorben - daß die abgebrannten Eltern der Scholaren das Holzgeld nicht

zahlen können.
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dabuna Diese Gesetze enthalten in 11 §§ allgemeine Ermahnungen

zur Gottesfurchh Untertanentreue und zu einem anständigen Lebenswandel.

Alle sollen sich stets der lateinischen Rede bedienen und mit Fleiß den

Lektionen, Disputationen und Deklamatienen beiwohnen. Niemand möge

vor absolviertem Triennium das Gymnasium verlassen und jeder solle

nach einer ehrenvollen Dimission streben. Endlich hat jeder in das

Album des Gymnasiums Anfzunehmende folgendes Versprechen eigen-

händig zu unterschreiben.

Ego, N. N. sanete promiito, me, auxiliante DEJO, propositis

mihi Gymnasii hujus Legibus per omnia obtemperaturum, in stu-

diis diligentiam, fidem et assiduitatem praestiturum, nee qvicqvam

eorum omissurum esse, qnae ad oftieium tidelium et; gratorum

Gymnasiastariim pertinere intellexero. 1681 legt Caspari das

Rektorat nieder und wird Stadtprediger, jedoch zunächst mit Beibehaltung

seiner Professur. —— Um das Rektorat bewerben sich der Konrektor Müller,

der spätere Pastor zu Lemsal und St. Johannis Lib. Depkin jun. und

auch der ehemalige Rektor Johann Hörnickz der Rat beschließt jedoch,

einen ~kapablen Mann ans der Fremde zu verschreiben.« Als solcher

wird dann Rektor ·

1681——1710. Mag. Michael Pinsdörffer aus Königsberg - Seit

1698 vereinigte P. mit dem Rektorat auch die Professur der Philosophie.

Nachdem der alte Brever 20 Jahre lang unentgeltlich die Professur

der Theologie verwaltet hatte, trat für dieses Fach an seine Stelle erst

Mag. Caspari von 1698——.1702, dann von 1702—1710 Mag.

Daniel Eberhard Den Lehrstuhl der Philosophie bekleideten von

1678—93 Caspari, von 1693—97 Mag. David Hörnick, von

1698——-1710 Mag. Pins dörffe r. Der Professur für Beredsamkeih

Geschichte und griechische Sprache standen vor 1677—96 Mag. Hen-

ning Mitte, von 1697——1701 Christof Zeigener, von 1703 bis

1706 Mag. Jakob Wilde und von 1707——1710 Adam Gott-

fried Hörnick Mit diesen drei Professuren wurde 1681 noch eine

vierte für Jurisprudenz und Mathematik verbunden, welche zuerst

Joachim Frisich bis 168Hx, darnach von 1686——1710 Johann

Paul Möller bekleidete. Offentliche Disputationen wurden sehr viele

gehalten, und wird dazu durch besondere Programme eingeladen, welche

oft sreilich sehr kurz waren, auch wohl nur eine Druckseite einnahmen.

Die Orationes in Gymnasio Rigensi habitae von 1680 und 1681

enthalten 38 Reden, außerdem zahlreiche Einladungen von Prof. Witte

aus den Jahren 1678-81. Ferner sind erhalten Programmata Gyup

nasii Rigensis in dies festiv. a Mag. Jae wilde, J. Brevel·o, Ast.

Godofn llorniceo, maxima parte vero a Mag. Henningo Wirte,

dazu Einladungen von Zeigener und Jak. Milde; von letzterem, der sich

»der geschrenckten und ungeschrenckten Wollredenheit Professor« nennt,

nicht weniger als 60.
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Die Rigasche Stadtbibliothek enthält auch eine Sammlung Dissertop

tiones et; programmata a. proftl Gymnasii Rigensis ab an. 1631—-—l7lO

soripten

Diese Art der Tätigkeit war auch durch die Instruktion für die Pro-
fessoren» besonders verlangt, denn es heißt darin: »Die public-as et solennes

Disputationes sowohl, als Dedamationes bei gegebener Gelegenheit, und

bisher gewöhnlichen Fällen, ja nicht auszulassen, als durch welche das Gym-
nasium in Celebrität gesetzt wird und die Prosessores sich selbst beliebt und

belobt machen«.

Dieser Vorschrist entsprechend folgten sich diese Disputationen schnell
aufeinander, so daß oft nur eine Woche zwischen zwei aufeinanderfolgenden

Disputationen lag. Die Stunde derselben war gewöhnlich 11 Uhr vormittag.
Rektor Pinsdörsfer richtete 1682 einen großen Folianten ein, mit der

Aufschrift ~Schul-Buch, darinnen Vielfältige Begebenheiten, welche sowohl die

in der Doms-Schul lehrende Praeceptores, alß auch das Schulwesen, an sich

selbst, betreffen und angehen, aus denen alten, und fast nicht mehr leßhafften

oharteqven einzutragen und abzuschreiben angefangen worden (nebst denen noch

obhandenen Prater-allons« Dieses auch von den späteren Rektoren zum

Niederschreiben von die Schule betreffenden Dingen benutzte ~Rektoratsbuch«

enthält viele sehr wertvolle Nachrichten Hier findet sich pag. 47 und 48 auch
ein den Schulkollegen 1698 abgenommener ~Schulbedienten Gibt-«, dessen Ab-

druck aber wohl unterbleiben kann.

Obgleich schon seit lange einzelne Ratsglieder als Scholarchen mit der

Fürsorge für das Schulwesen, insbesondere für die lateinische oder Domschule
betraut waren, so scheint doch erst unter dem Rektorat von Pinsdörffer es zur

Bildung eines ~001legium schalem-abide« gekommen zu sein und dürfte die

erste Sitzung desselben wohl am 29. Mai 1689 stattgefunden haben, über

welche sich in den Protokollen des Rigaschen Stadt-Konsistoriums folgender

Bericht findet:

~Herr Paulus Brockhusem königl. Burggraß Präses und Qberscholarchz

Herr Hans Drelin
,

Bür ermeister

Herr Johan Drelisg Misnsterherr Scholarchæ

Der Herr Präses bey eintretung des Herrn Inspeotoris soholae M.

D. Oaspari gegenwärtigen Herren die Uhrsache dieser convocation eröffnet, daß

nachdem durch den tödtlichen Hintritt des Sel. Herrn Gantoris Daniel Oahden

stelle vacant worden, und E. E. Raht selbige mit einer tüchtigen persohn wieder

zu besetzen nöthig erachtet und sich bereits einige als der Hr. Hoppenstädt und

insonderheit der Cantor in Stockholm
. . . . .

Als müsse dieses itzo überlegt
und insonderheit von dem Herrn Inspectore, dem die Schularbeiten am besten
bekannt, vernommen werden

. . .
.

.

Herr Inspeotor M. D. Caspari bedankte sich zufoderst gegen die sämt-

lichen Herrn Scholarchen, daß sie so geneigt gewesen und am heutigen Tage dieser

sache wegen mit ihm zu conferiren und seine Meinung darüber zu eröffnen zu-

sammenkommem hoffete, daß es noch öffters geschehen werde und auf solche Weise
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viele confusiones, fo sich itzo in der Schule ereigneten, gäntzlich abgelegt werden

würden
. . . .

.«

Wenige Jahre später, 1693 und 1697, finden sich Protokolle des Schul-

kollegiums, wo als ~sämmtliche Herrn Scholarchen« aufgeführt werden: der

Bürgermeister und Burggraf als Oberfcholarch, der Superintendent, der wori-

führende Bürgermeister, der Jnspekt or und ein Ratsherrsx Aus dem angeführten

Protokoll von 1689 geht jedenfalls hervor, daß damals der Jnfpektor zum ersten

Mal an der Beratung der Scholarchen teilgenommen. Fehlte damals der Super-

intendent Vrever nur zufälligss Schon 1693 nimmt er, wie auch in den Sitzungen

des Konsistoriums, die zweite Stelle unter den Gliedern ein. Jedenfalls befaßte

sich damals das Collegium scsholarohale nur mit den Angelegenheiten der

Domschule, während über die städtifchen Elementarfchiileii je ein Ratsglied und

ein Prediger die Jnfpektion hatten und über dieselben im Rat und im Konsi-

storium referierten.

Während Pinsdörffers Rektorat wurden verschiedene S chn lgesetze

erlassen, sowohl für Lehrende und Lernende der Domschule, als auch für die

Professoren des Gymnasiums Die Leges nobilissimi ac amplissimi Senatus

Rigensis de ofticiis docentium in schola Rigensi find erlassen am 14. Oktober

1681. Mir liegen— 2 fast übereinstimmende Drucke aus den Jahren 1696 und

1722 vor. Dieselben enthalten 40 §§. Nach allgemeinen Ermahnungen wird

im § 21 den Lehrenden zur Pflicht gemacht: Ad usum Latinae lingvae Disci—-

pulos diligenter adducank Idee, nisi Latino idiomate, non modo cum pro—-

vectioisibus loqvantuy sed mjnoxses quoque ad breveslatineloqvendifor-

mulas manuducann Nur in Hinsicht auf die gewöhnlichen Ferien enthalten

beide Drucke kleine Differenzen. Es sind angesetzt für die Ferien:

1696 1722

Feste-les « 2 Tage. 2 Tage.

Bacchanaless 4
~

2
~

Jobanniticas 4
»

4
~

»

Canioulares 4
»

8
~

Martinales 4
~

2
»

Es sind also nnr die Hundstagsferien mit Beibehaltung der Gesamt-

zahl der Feiertage etwas verlängert worden. —— Weit längere Ferien waren den

Professoren« zugestanden, wie weiter unten ersichtlich. Außerordentliche Ferien

waren vom Jnspektor zu bewilligen.

Wenn einer der Lehrer an der Erteilung des Unterrichts verhindert ist,

so- ist jeder Lehrer, der freie Stunden hat, auf Anordnung des Rektors zum

Vikarieren verpflichtet

Z) Vergl. meine »Nachrichten über die öffentlichen Rigaschen Elementarschulen 1885«,

wo die wechfelnde Zusammensetzung des Schulkollegiums eingehender behandelt ist.

A. Wahrfcheinlich die Fastnachtferiem die in den Gefetzen für die Professoren Quadra-

gesimales genannt werden.
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Die Gesetze für die Domschületz de offieiis disoipulorum in Sohola

Rigensi, sind in lateinischer und deutscher Sprache gedruckt. Mir liegt ein Exem-
plar vom Jahre 1696 vor. Hier heißt es in §7 : Ehe jemand zum H. Abendmahl
gehet, welches zweimal im Jahre geschiehet, soll er sich zuvor vom Hm. Rektor

heilsam unterrichten lassen. Nach §ll : »Er komme zeitig zum Gebeht« wo-

mit der Schulunterricht beginnt ——,,und lasse sich nicht, als das langsame Vieh

(longo intervalloPastorem sequentem) mit Stöcken und Knitteln darzu treiben«.

Für die Professoren wurden am 20. Oktober 1697 Gesetze erlassen,
welche in den Livl. Schulblättern von 1814, pag. 274 ff., abgedruckt sind. Hier
hebe ich nur einige Stellen hervor: §4. ~Die Leotiones also einzutheilen, daß
ein Jeder die Gespitzt, der zu seiner Prosession gehörigen Disciplinen, in 2 Jahren
möglichst absolviere, weil man nicht alle Gymnasiasten anhalten kann, ihr Trien-

nium hier auszuhalten«. § 14 ~keine Ferien zu machen, außer denen, welche

public-o nomine vergönnt sind, da die Natalitjae 14, die Quadragesimales 8,
die Pasohales 14, die Penteeostales 8, die Johannitieae 14, die canieulares

14 und die Martinales 8 Tage dauern. Die einzelnen Professoren erhalten

folgende Instruktion:

Der Herr Prof. Theologiae:

J) Daß er seine Leetiones ad Catechesin Diderici accomodire, damit dieser

Amor, der in der Schule getrieben wird, im Gymnasio immer repetiert

werde;

2) Die gedruckten Theses oder Catenae theologieae des Herrn Superintx
Breveri deutlich erkläre und mit dictatis soviel möglich illustrierez

Z) Das, was mündlich discurrirt wird, von der Jugend, wo möglich,

excipiren lasse;

4) Bei den Disputationibus die Opponenten anführe, daß sie ihre medios

terminos aus der Bibel nehmen; damit immer Gelegenheit sei, dicta

scripturae zu erklären.

Der Herr Prof. Juris et Matheseost

l) Daß er in den Lectjonibus jurieidis der Jugend den Text des Justiniani

wohl bekant mache;

2) Das, was er bisher de jure natura-e ex Putkendorffio et Thomasio

vorgetragen, und nicht zu verachten ist, in die Kürze ziehe, und in der

Erklärung des Justiniani füglich beibringe;

Z) Daß er den Usum Inathematieum in scientiis moralibus zeige, ist zwar

für ingenia speculativa nicht unangenehm: weil aber viel Zeit darauf

geht, und die diseiplinae mathematieae an sich sehr lernenswürdig sind,
kann er es wohl hinterlassen und hingegen die Jugend vielmehr zum

Feldmessen und anderer praxi matheseos anführen, durch stellatim gehen
und dergl.;

4) Da es zuweilen ingenia giebt, denen die Mathematik was· widerlich vor-

kommt, dieselben durch allerhand jucunditates, als ex opticis, zu ge-

winnen suche;
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Z) Weil die disputatio mathematiea, so derselbe gehalten, sonderlich beliebt

worden, dergleichen Materien mehr vorzunehmen ihm belieben lasse, wie

ihm denn

6) E. Wohl-Edler und Hochweiser Rath Dank weiß, daß er bisher, da die

Prokessiones nicht völlig besetzt gewesen, die Woche B—9 Stunden gelesen:

jetzt aber, da das Gymnasium in einen andern Stand kommt, werden

nur 6 Stunden von ihm gefordert.

Der Herr Professor Eloquentiae et Historiarunn

1) Daß er von dem Unsere, die programmata festalia zu machen, als

welches vormals nicht gebräuchlich gewesen, befreit sein soll; damit er desto

mehr Zeit habe, der Gymnasiaften exereitia utriusque stili zu corrigiren,

auch ihnen·in den carminibus, welche sie zuweilen auf publique Fälle

machen wollen, behilflich sein kann; ·
Z) Jn deutscher Sprache ebenfalls peroriren lasse, doch mehrentheils lateinisch;

Z) Die Rhetorik zu treiben nicht unterlasse, damit die Jugend, wie sie selbige

in der Schule gehört, also auf dem Gymnasio weitere Profeetus darin mache;

4) Nicht nur einen lateinischen Oratorem olassieum, sondern auch Poeten

vornehme, und die Auditores durch vorgegebene Imitationes exercirez

5) Da auch nöthig ist, daß die hebräische und griechische Sprache, so in der

Schule getrieben, auf dem Gymnasio fortgefetzt werden möge, indessen aber

sich die graeoa zu des Herrn Professor-is Eloqw et Hist. Profession

am besten schicken, demselben auch hiemit deswegen zugelegt werden, als

wird er dieselbe wöchentlich eine Stunde zu tractiren haben;

G) Wird dienlich sein, daß er in historiois bei den Tabellen, die in der

Schule tractirt werden, verbleibe, wie er denn auch sowohl in oratorieie

poetieis historica zu immisciren Gelegenheit haben kann.

Da die Professur für Philosophie noch nicht besetzt, fallen die beziiglichen

Vorschriften fort, indem sich E. E. Rat überhaupt vorbehält, die Vorschriften

~zu mindern oder zu vermehren«.

Von den Lektionskatalogen, welche diesen Vorschriften entsprechend min-

destens einmal jährlich durch den Druck bekannt gemacht werden sollten, hatte

einer folgenden Titel:

Cz. D. B. v.

d Catalogus leetionum

quae in Gymnasio Rigensium Aeademieo

publiee proponuntur exhibjtus

« Anno 1704 caleniL Januar.

Hier wird zunächst ausführlich das Programm der bereits gehaltenen

und der noch zu haltenden Vorlesungen des P r of. d er Theo lo g ie entwickelt,

welcher täglich von 7——B öffentlich vorträgt. - Sodann folgt das Programm

des Prof. Juris et Matheseos, welcher prjneipia Juris civilis eum annexa

luris Patrii harmonia in ealamum dietitavit : inposterum ipsas lnstitutiones

pressius aggredietur . . . . . Insuper doetrinam Juris Natur-te . . . . .
et doeendo
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et examinandsp disqvirendo et disputando est·- explicaturus. Docet diebus

lvlaxtis et Jovis hora X. Aus der Mathe m atik wird derselbe die Algebra

mit Benutzung der Arbeiten von Vieta, Cartesius, Qughtredo u. a. derart lehren,

daß die Zuhörer es gleichsam durch eine Arbeit lernen, die vorzüglichen Erfin-

dungen der Geometrie des Euklid und des Appolonius zu lösen und zu konstruieren,

und dadurch auch für die übrigen Wissenschasten geschickter werden. Außerdem

wird er nach den Tafeln von Sturm die Kosmologie in dem Geiste lehren, daß

Gottes Werke größer seien, als sie gemeinhin geschätzt werden, und daß die

Mathematik Gott verehren lehre. Solches wird er lehren Montags von I»—2

und Freitags von 9—lo und I—2.

Der Prof. Phil. wird Physik, Metaphysik und Philosophie des Montags

und Dienstags von 12-—1 und am Donnerstag und Freitag von B—9 lehren.

Der Prof. Eloq. et Histoxn benutzt für Geschichte, welche aber kaum

über Tacitus hinauszugehen scheint, am Donnerstag und Freitag die Stunden

von 12—1; für Poesie, Rhetorik und Redeübungen aber an den übrigen Wochen-

tagen die Stunde von B—9 Uhr.

· Zur Charakteristik jener Zeit sei noch angeführt, daß schon unter dem

vorigen Rektorat darüber Klagen einliefem daß die Gymnasiasten, insbesondere

auch die Primaner, des Abends sowohl, als auch am hellen Tage, auf den Gassen

sowohl, als auch bei Hochzeiten sich mit Degen sehen lassen. Die Schuldigen

sollen versprechen, die leges zu halten, widrigenfalls ihnen Ausschluß angedroht

wird und sie auch später keine Anstellungem weder privates noch publicos, er-

halten sollen, aber bereits 1684 werden wieder 4 Gymnasiasten des Degentragens

wegen angeklagt. Drei von ihnen (Herbert Ulrichs, Balzer Nagel, Hinrich We-

sterink) erklären, sie haben die Degen getragen, weil es früher auch geschehen,

sie wollen sich aber den legibus fügen; der vierte, Johann Helmersen aber

sagt, weil ihm einen Degen zu tragen untersagt würde, ~also wolte er diß

Gytnnasium qvitiret haben«.

Aus dem Jahr 1695 findet sich in den Ratsprotokollen die Nachricht:

»Weil der Cantor der Domschule sich beini Examen blasender Instrumente als

Zinken und Posaunen bedient, welches sich bei der noch währeuden hohen Trauer

·nicht gezieme, soll ihm solches verwiesen werden«.

Der zwischen Rußlandund Schweden ausbrechende Krieg bringt auch

die Schule in Bedrängnis, die Lehrer bitten wiederholt um riickständigen Gehalt.

Die öffentlichen Examina werden wegen unruhiger Zeit bereits 1700 ausgesetzt

Als im Jahre 1709 bei strenger Kälte und wegen Mangels an

Brennholz die Gymnasiasten aus der Schule fortbleiben, ladet sie der Professor

Hörnick durch folgenden humoristischen, an Wortspielen reichen Anschlag zur

Vorlesung in seine Privatwohnung ein: g
salvete Musarum Oorcula,

meum nunc cordoliuml
·«

s Quidni enim doleret aordj meo,

.».

ex hyemis frigore frigescere studia vestra. g
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Parnassumne putatis lignorum fertilem Wisse?

Gerte si non fuit, adfuit Apollo Pater,

qui, solem regem, solus faeile calefaeit suorum animos.

Noster non videtur Apollinem habere Parnassus.

Desunt ligna, taeet Doeentium lingua

Seilieet tenerae sunt Virgines Musae;

Frigoris ergo impatientes adire frigidum Gymnasium

non posse ereditisz

· et non auditis.

Sed si bruma avoeamentum est a studiis,

aestas est ad feriandum irritamentums

Et eonvenientius sane Musis feriae eoneeduntur

Oanieularibus, quam
saturnalibus.

Proinde ne diutius eausentur frigus

frigidae vestrae Musae,

Museum otkero ealidum

Givibus elarissimis.

Sueeedite orastina luoe teetis meis

inter privates parietes

Leetionum publiearum telam pertexturi.

Expeetat vos, Auditores Amatissimh

Vestrsi amantissimus

Adam Gottfried Hörniok

Bloq. et Hist. Prof.

Ao 1709 d. 2. FebruariL

Als» in demselben Jahr, 1709, Riga von den Russen eingeschlossen und

während einer neunmonatlichen Belagerung von Bomben fast verschüttet wird

und die Pest den größten Teil der Einwohner hinrafft, da hört das mit der

Domschule verbundene akademische Gymnasium von selbst und für immer aus.

Der Professor der Theologie, Mag. Eberhard, starb 1710 an der Pest, in

demselben Jahr starb auch der Professor der Philosophie und zugleich Nektar

Mag. Pinsdörffetz während der Prof. juris et matheseos Joh. P. Möller im

folgenden Jahr verschied. Es« blieb also nur Professor und Konrektor Adam

Gottfried Hörnick übrig, welcher jetzt das Rektorat übernahm. Auch die Lehrer

der Domschule waren bis auf einen, Joh. Wilh. Geist, verstorben. Diese beiden,

Hörnick und Geist, führen die Anstalt fort.

El. Domschule in dem Umfange eines gewöhnlichen klassischen

GYmnasiumS.

1711—1804.

1711-—37. Adam Gottfried Härnich Nektar. Während das mit der

Domschule wetteifernde Lyceum zunächst gänzlich einging und erst 1733

wiederhergestellt wurde, fand in der Lehrtätigkeit der Domschule keine
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Unterbrechung statt, da der Rektor Hörnick und der Lehrer Geist die

Anstalt fortführten, wobei anfangs Geist die Quinta und Quarta zugleich
übernimmt. Doch fchon 1712 wurde mit Anstellung eines Konrektors die

dritte Klasse wiederhergestellt, 1715 wurde ein Subrektor und 1717 ein

Kantor angestellt. Aus dieser Zeit des allmählichen Emporringens seien

nachstehende Notizen gestattet:

1717 wurde ein altes Schulbuch, das für den schwerfälligen pedan-

tischen Unterricht jener Zeit sehr charakteristisch ist, besonders für das

Rigasche Gymnasium in Riga gedruckt. Es führt den Titel(

M. Jolx Rhenii Dotter-ins, latino-germanicus, seu ratio de—-

olinandi et: oonjugandi, cum annexo Compedio linguae germa-

nioae et sententiis saoris. ln usum soholae Rigensis editus

et multis in iocis auotus. (Johann Rhenius, Konrektor in Husum,

starb 1639.)

1718 soll, da der Generalsuperintendent als Jnspektor fich gar nicht

um die Schule gekümmert, ein »Examen ex abruptott gehalten werden.

Jn demselben Jahr beansprucht Hörnick die ihm früher als Professor von

der Jnspektion der Gertrudkirche gezahlten 5772 Rthl., welche ihm auch

ferner bewilligt werden. 1722 soll ihm auch die halbe Miete der Rekto-

ratsbudel) ~ohne einige Abkürzung« bleiben, während die Kirchenadmi-

nistration beantragt hatte, daß von den Einnahmen vor der Teilung erst
die Reparaturkosten abgezogen werden sollten. 1723 wird der Zustand
der Schule für schlecht erklärt, da der Konrektor Jentico, welcher die

Sekundaner unterrichtet, meist krank sei und die Quarta noch besetzt

werden müsse. 1724 dieselbe Klage. Jentico erklärt fich bereit, den

Schuldienst aufzugeben, falls er sein rückständiges salarjum erhielte, da

er sonst nicht subsistieren könne. Dom. Geist habe zu viele Knaben, so

daß sie nicht ordentliche progressus machten; es müsse für Quarta ein

besonderer Lehrer angestellt werden. Den Primanerm welche bisher mit

dem Konrektor zur Petrikirche gingen, während die übrigen Schüler mit

dem Rektor die Domkirche besuchten, wird erlaubt, künftig auch zur Domkirche

zu gehen. 1724 wird Hörnick Stadtbibliothekar mit einem Gehalt von

25 RthL Alb., und bleibt dieses Amt ·auch später längere Zeit einem

der Domschullehrer2). 1724 haben die Schulkollegen zwar die halbe Gage

erhalten, jedoch nicht die früheren Augmentgelder« Auch im folgenden

Jahr wird um die rückständigen Augmentgelder gebeten. Am 30. Juli

1725 werden durch den Jnspektor introduciert als Konrektor Willi sch,

als Subrektor Til esius, als Jnformator Quart-sie Haltet, während

der alte Konrektor Jentico, seine Valetrede hält. Zugleich werden von

dem Protonotäy alter Gewohnheit nach, die leges dooentium et

T) Siehe Rektorent Johann Hörnich «.

Z) 1737——62 Willifch. 1762—96 Ageluth. 1797 All-onus. 1798-—lBO2 Rievethab
1803 Schuderofß 1804 Betreten. 1805—-42 Tielemantu
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discentium gelesen. 1726 vom· 25.——29. April soll das Examen ge·-

halten werden, wobei, wie sonst, mit den Quintanern zu beginnen ist; auch

soll dabei musiciert werden, doch nicht mit scharfen Instrumenten. 1728

klagen die Schulkollegen Halter, Beuthner und Tilesius, daß sie statt 8

Los Roggen nur 6 Los bekommen hätten sie sollen 8 Los erhalten.

1729 am 29., 30. und 31. Dezember haben die Primaner in des Land-

vogts Vegesack Hause von Josefs Unschuld und Tugend eine Komödie

ösfentlich präsentiert. 1730 am 9. Februar wird von 7 Scholaren unter

Anführung des französischen Sprachmeisters Hermet die Komödie Medecin

malgiså lui von Molieise gespielt mit Erlaubnis -des Generalen und gratis.

Am 30. September 1732 wird im Rat referiert, daß sämtliche

Schulkollegen unter Bedrohung, nicht eher vom Stadtkasten wegzugehem

bis sie ihre Augmentgelder bis zur Summe von 125 RthL wirklich er-

halten, gestern Vor- und Nachmittag sich sehr unbescheiden und ungebühr-

lich aufgeführt und auch den Unterricht ausgesetzt hätten. Die Sache

wird an das Collegium soholarchale verwiesen. s

1735 wird auf Vorschlag des Rektors vom Rat beschlossen, die

schweren Maturini Corderii eolloquiorum scholasticorum libri quinque,

welche einst in usum seholae Rigensis bei G. M. Nöller (1684——1712)

in Riga gedruckt waren, außer Gebrauch zu setzen und dafür in Tertia

Geographie nnd sgriechische Sprache zu traktieren.

Nach des Superintendenten Bruiningks Tode wird Hörnick in Aner-

kennung seiner Verdienste 1736 zugleich zum Jnspektor der Schule erwählt,

stirbt aber bereits 1737, worauf seiner Witwe die Gage bis zum Antritt

des neuen Rektors belassen wird, auch foll sie ein Witwenhaus oder

Quartiergeld bekommen, und es wird bezüglich der Beerdigungskosten im

Rat beschlosfen: ~Es wird E. LöbL Stadtkastenkollegium in Erwägung

des Seel. H. Jnsp. und Prof. Hörnick besonderer Verdienste dessen hinter-

lassenen Wittiben bestermaßen zu favoriren freundlich angemuthet«..

An Hörnicks Stelle wird Jnspektor der damalige Diakonus des

Doms Joh. Nik. Wilh. Schultze und Rektor

1738-—54. Mag. Joh. Gab riel Kindler. ~Nachdem derselbe ausf

Verlangen E. E. Rahts dem Hoch Ehrw. Ministerio3) hieselbst ad eilends-m

kidei ei; religionis oonfessionem d. 20. Martii sich fiftiret nnd aus dem

auffgegebenen Artioulo de lntercessione Jesu Christi theses ad

disputandum proponiereh ist er d. 23. Martii im Oollegio soholarchali

als Rektor recipiret und den sämmtlichen Gollegis soholae vorgestellt

worden. D. 11. Apis. 1738 wurde bei der feierlichen Jntroduction —-

sowohl von dem Herrn Inspeotore Mag. Schultzen als auch dem Herrn

Rest. Mag. Kindler und H. Oantor von Essen eine öffentliche Antritts-

V) Die Prüfung der Lehrkandidaten fand rationo dootrinae bei dem Ministerium

(der Gesamtheit der Stadtprediger), ratione der Schulwissenschaften beim Gollegio soholarchali

statt. Letzterer Prüfung scheint der berufene Rektor nicht unterworfen gewesen zu sein. —-

1759 wird beschlossen, daß auch alle Privacinformatores bei Soll. schoL zu examinieren seien

33



rede gehalten- Die erste Rede handelte de Oharlatanena scholastica,
die andere: de praeoipuis soholarum bene eonstitutarum fuleris;
die letztere hatte zum thematm quod Music-a inter propaedeumata sit

referenda. Es dauerte dieser Aotus solennis oon 9 Uhr Morgens bis

Mittags um 1 Uhr«4).

Zur Zeit von Kindlers Rektoratsantritt hatte die Domschule für die

Prima folgenden, vom Soll. schoL 1737 bestätigten Lehrplam

Montag und Donnerstag Dienstag und Freitag.
7———B Rekt Logik. 7-—8 Rekt. Logik.
B—9 Konrekt. ourtius. B—9 Konrekk Ovid oder Horaz.

9—lo Jnsp. 9—lo Jnsp.
10—11 Rekt. Sie. Drei. 10——11 Rekhsvetoxuldvius od.Tacitus.

I—2 Konr. Novum Test.graecum. I—2 Konr. Antiquitates Romanae

ordine systema-two.
2—3 Rekt. oratoria-. 2—-3 Rekt. Gram-ja.
3--4 Rekh Historie« 3-—4 Rekt.Plutaroh.

Mittwoch und Sonnabend.

7—--8 Rekd Pundamenta Fabr. linguae.
B—9 Kam: Poesie let. linguae.
9——lo Jnsp.

10—11 Rekt. Geographia am Mittw., Bxercitjum stili am Sonnabd.

Für die Stunden des Jnsp. ist zwar nichts angegeben, die Lehr-
gegenstände waren aber offenbar Religion und Theologie.

Zu diesen Stunden kam aber noch der Unterricht in der Mathematik
und Physik, für welches Fach am 26. April 1738 G o t tlie b Friedrich
Wolffram angestellt wurde. Er sollte die Primaner und Sekundaner

am Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag von 4—6 in der

Mathematik und die Primaner am Sonnabend oon 9-10 in der Experi-
mentalphysik und mathematischen Geographie unterrichten. Von jenen 2

Stunden an den 4 genannten Wochentagen kam eine aus die Sekundaner
nnd eine auf die Primanen Nach Wolfsrams Tode 1742 wird für 30

Jahre der Unterricht in der Mathematik »in Willkür der Eltern und

« Kinder» gelassen« » s

1744 soll der bisher gebrauchte große Katechismns von Breoer, weil

er wegen der darin enthaltenen theologifchen Streitigkeiten für die Jugend
zu schwer sei, abgeschafst werden. (Nach d. Rig. Stadtbl. von 1825pag. 54.)
Trotz des Beschlusses von 1744, den Breverschen Katechismus abzusghasfew

erfolgt solchesdoch nicht, so daß der Oberscholarch Gotthard v. Vegesack
im Namen des Rats dem Collegium soholarchale am is. April 1749

. folgendes zur Beprüfung vorlegt: »Der Breversche Katechismus möge
abgeschafst werden, weil er zu weitläufig sei, sowie die Antworten zu

v 4) Rektoratsbuch VI. 61. - Ueber die Rangordnung, die bei dieser Gelegenheit be-

züglich der Prediger und Rqtsglieder eingehaltem siehe oben pag. 19, Anm.
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« lang, und er auch unnöthige, der Jugend allzuhohe Streitigkeiten enthalte.

Statt den gar zu vielen und weitläufigen lateinischen Diktaten sollten

gedruckte Lehrbücher eingeführt werden: als Gottscheds Redekunst und

Anfangsgrüiide der Philosophie oder Uhsens Redner; statt der Spezial-

Geschichte einzelner Reiche solle Universal-Geschichte gelehrt, etwa nach

Freyer, und in der Geographie Schatzens Atlas Roma-Inn, illustr. zu

Grunde gelegt werden. Die Exerzitien wären in der Schule selbst zu

corrigiren, damit Jeder erfiihre, worin er gefehlt habe, so wie, warum

und wie er verbessert werden müsse. Mit den lateinischen Autoren solle

gewechselt werden. Des Conrectors Dictaten zu Cellarius Riimischen

Alterthümern wären zu beschränken. Endlich so wäre die Jugend zu der

deutschen und lateinischen Poesie, ~welche sich hier allmählich ganz zu

verlieren schiene«, mit mehrerem Fleiß anzuführen.«

Jndem das Schulkollegium diesen Ausführungen beistimmt, bestätigt

der Rat am 24. April 1749 jenes Protokoll und fügt noch hinzu, daß

die Jugend nicht mit vielem Auswendiglernen aus Dieterioi katechis-

mus ~maoeriret«, und daß bei der Geographie die aus der Stadtbiblio-

thek befindlichen globi terrestres mitbenützt werden sollten.

1744 wird der Jnspektor vvm Rat ersucht, die üble Gewohnheit, daß

schon von Michaelis an zu Geschenken für die Lehrer gesammelt werde,

nnd daß dazu sogar Geldstrafen den Schülern auferlegt werden, abzu-

schaffen, umso mehr, als bereits so schon die Eltern zu Weihnachten

durch Darreichung sog. Opfergelder ihre Erkenntlichkeit beweisen.
1755—65. Mag. Joh. Gotthils Lindnen Nachdem Lindner in ähn-

licher Weise, wie sein Vorgänger, als Rektor recipiert und zunächst nur

privatim durch einen Scholarchen introduziert worden, übernahm er nach

dem gleich darauf erfolgenden Tode des Jnspektors Schulze auch dessen

lectiones theologioas et litterarias an allen Wochentagen von 9——l() Uhr

und behielt überhaupt die Stellvertretung desselben während seiner ganzen

Amtsdauen Die öffentliche Introduktion erfolgte am 8. Mai solenniter

et solito more und dauerte von B—ll Uhr, wobei er eine Rede de

oultura cognjtionis juvenum sensualis hielt, in welcher er auf Wunsch

des Rats das Thema deutsch behandelte und nur die Danksagung an den

» Rat in lateinischer Sprache tat. Nach Beratung in einer besonderen vom

Rat eingesetzten Kommission wurde der oben unter Kindlers Rektorat

angeführte Lektionskatalog für Prima dahin geändert,.daß· das Hebräische

zur Privatlektion gemacht und die Danzische Grammatik durch die Rauische

ersetzt wurde. Ferner sollten statt des Plutarch 2 Stunden wöchentlich

für Metaphysik und Physik verwandt werden. Statt der Antiquitäten

soll ein Autor profaous graecus mit beiläusiger Anbringung der Anti-

quitäten traktiert werden. Die Stunden der Oratorie können von 4 auf

3 herabgesetzt und dafür die Stunden der Historie-r univ. von 2 auf 3

erhöht werden. Außerdem erteilte der Reltor von 11—-12 privatim

Unterricht im Französischem «
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Zum Geburtsfest der Kaiserin Elisabeth veranstalteie der Rektor mit

Zustimmung des Collegii scholarchalis und des Rats einen Redeakh

wozu er durch ein besonderes Programm einlud. Es redeten die Pri-

Mauer:

Joh. Wilh. Ruhendorf, lateinisch, über die von Peter dem Großen in

Rußland augebauten Wissenschaftenz
David Vewehrt, deutsch- das Lob der Kaiserin Elisabeth;

Mich. Roggon, in lateinischeu Hexametern, über die Dünn;

Joh. Friedrich v. Winken, in deutschen Sfüßigen Jamben, das Lob

Livlands;

Adolf Holst, deutsch- von den Erdbeben im Norden;

Adam Heinrich Schwartz, französisch, darüber, ob die nordischen Gegenden

geschickt wären, große Köpfe zu erzeugen.

Den Schliiß bildete eine deutsche Ode des Rektors auf die Kaiserin.-

Dieser Versuch hatte so großen Beifall, daß auf Wunsch der Vürgerschaft

sämtliche Reden des Aktus gedruckt wurden und der Rektor die Auffor-

derung erhielt, künftig zum Krönungsfest und zum Fest der Thronbesteigung

solche Redeakte zu veranstalten

Von solchen Aktusreden sind denn auch in der Folge unter Linduer

nicht weniger als 16 Sammlungen erschieuen, die meist mit einem poeti-

schen Schlußwort des Rektors endeten. Als eine Probe des damaligen

Geschmacks finde hier die Anrede des Rektors vom Nov. 1756 einen Platz.

Sie lautete:

~Erlauchte, hochgeborene, hochgebietende Herren und Excellenzeni

Magnificiz Hochwohlgeborenh Hoch- und Wohledelgeborene, Ehrwürdige, Gestreuge,

Großmannvefte, Hoch- und Wohlweise, Hoch- und Wohlgelahrte Herren,

Mäcenatem Gönner, Collegen, Freunde und Zuhörerl

Wie auch geliebte Schüler!«

Doch bereits 1758 und ebenso später verfaßte Linduer für diese Schul-

akte besondere Schuldramen, welche von den Schülern vorgetragen und

noch mit einigen Extrareden begleitet wurden. Die Titel dieser Dramen

« waren: ~Krönung Gottfrieds von Bouillon«, ~Abdolymon«, ~Albert

oder Gründung Rigas«, »Der wiederkehrende Sohn«, ~Telemach findet

seinen Vater«, ~Hipparion«. Aber auch andere Wechselreden kamen vor,

" so 1760 über den Rechtshandel eines Vatermordesk

Bei den damals üblichen öffentlichen Gxaminas wurde an jedem Tage

gewöhnlich eine. Klasse examiniert, nachdem der Lehrer der bezüglichen

Klasse zuerst eine lateinische Rede gehalten.

Auf Antrag der Lehrer und nach Beprüfung durch das Schulkollegium

wurde vom Rat am 13. November 1757 verfügt, daß der Vormittags-

Unterricht T) statt von 7——ll von B—l2 Uhr gehalten -.werden solle.

I) 1768 kehrt man wieder zu dem Schulbegknn um 7 Uhr morgens zurück.
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Der Musikunterricht wird auf die Stunde von 1-—2 verschoben, während

für den Nachmittagsunterricht die Stunden von 2—4 beibehalten werden.

1758 wird auf Antrag der Lehrer der Domschule beschlossen, daß den

Witwen und Waisen derselben die Hälfte des Gehalts und der sonstigen

Einnahmen für ein Jahr vom Nachfolger gezahlt werde. Jn demselben

Jahr wird die Anstellung eines Kollaborators befchlossen und durchgeführt.

Derselbe hat folgenden Unterricht zu erteilen:

Von 11——12 lateinische Qrthographie und Syntax am Montag und

Donnerstag mit den Primanern, am Dienstag und Freitag mit den

Sekundanern. «
Von 1-2 deutsche Orthographie und Epistologie am Montag und

Donnerstag mit dessen bedürftigen Primanern und Sekundanerm am

Dienstag und Freitag mit Tertianern und Qber-Quartanern.

Von 4—-5 am Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag Histoxn

natur» Repet. Gseogin speeialis, Historie. Spec. et repetitio univer-

salis eum Primanis et Seeundanis

Am Mittwoch und Sonnabend von 11——12 und 2——3 Französisch

fakultativ. An denselben Tagen 3——4 Elemente. Arithm. et Gkeom.

fakultativ.
Jm Laufe von 10 Jahren hat Lindner 181 Schüler ausgenommen.

Er folgte einem Ruf zum Prof. ord. Poöseos nach Königsberg und

verabschiedete sich in einer öffentlichen Abdankung am 22. März 1765

(am 21. März 1755 hatte er sein Amt angetreten). - Qbgleich er mit

einem hier erworbenen Vermögen von 1800 Rthl. Alb. fortzieht, so

werden ihm in Anbetracht seiner vielfältigen außerordentlichen Verdienste

die sonst üblichen Decimen erlassen.

Nachdem Lindner während der ganzen Zeit seines Rektorats zugleich

stellvertreiender Jnspektor gewesen, wurde sein Nachfolger

1765-so. Dr. Gottlieb Schlegel sogleich zum Rektor und Jnspektor

aus Königsberg berufen, indem ihm 50 RthL Reisegeld bewilligt wurden.

Auch er hatte die Versicherung seiner Treue an der Augsburgischen Kon-

fession im Ministerium abzulegen. Nach den Auszügen aus des Obern.

v. Essen Tagebüchern (Stadtbl. 1825 pag. 171) weigerte sich Schlegel,

als er nach Riga kam, »das gewöhnliche Minifteriums-Examen zu unter-

gehen, da er kein geistliches Amt suche und von dieser Bedingung nicht

benachrichtigt worden sei." Jedoch von der Verbindlichkeit dazu überzeugt,

fügte er sich und wurde in der Theologie ~rechtschaffen und gut« befunden.

Auch Herder war am 24. Februar 1765 als Kollaborator vom Ministe-

rium tentiert und am 13. Juni 1767 als vorstädtischer Pastor adjunetus

examiniert worden. Qbgleich dieser Akt eigentlich im Konsistorium statt-

haben sollte, so hat doch letzteres dies stets dem Ministerium übertragen.

(Nach einer Bemerkung Schlegels im RektoratsbuchJ Am 27. Juli wird

Schlegel zugleich mit dem vor kurzem · angestellten Kollaborator Herder

· feierlich introduziert, wobei ersterer eine Rede hält »von dem Rühmlichen
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in der Beschäftigung der Auferziehung«, welche auf feine Kosten gedruckt ist.
Die Schulakte mit Redeübungeri und gedruckten Programmen, wie sie
Lindner eingeführt, wurden auch von Schlegel fortgesetzh und zählte ich
von ihm 23 Programme. Am U. Oktober 1765 wurde zur Feier der

Einweihung des neuen Rathauses ebenfalls ein Redeakt gehalten, worüber

ein Programm gedruckt ist. Der junge Kollaborator Herder hielt dabei

eine Rede über das Thema: ~Haben wir jetzt noch das Publikum und

Vaterland der Alten s« Ein Urteil Herders über seine damaligen Schüler

« möge noch hier Platz finden: »Die Jugend ist milden Temperaments

faßt leicht und vergißt leicht und will mit Liebe behandelt sein ; ist auch
größtenteils von guten angenehmen Sitten, sowie überhaupt guter Anstand
und Würde hier viel gilt.« Eine ausführliche Darlegung des Lehrplans
vom Jahre 1767 gibt Rektor Schlegel in dem von mir früher nicht
aufgefundenen Programm, worin er zu dem öffentlichen Examen am 23.,
24., 25. und 26. April 1767 einladet. Hier heißt es pag. 13-—l5:

~Jn der fünften Classe sammlen sich die Schüler« einen Vorrath von

lateinischen Vocabeln und machen vom Decliniren und Conjugiren einen

guten Anfang. Dabei) werden manche noch im Deutsch- und Lateinisch-

lesen zur Fertigkeit gebracht. Sie empfangen auch den Unterricht der

christlichen Lehre mit dem Rigischeti Catechismus und der Erklärung der

biblifchen Historiew Der Lehrer der vierten Classe setzt die Unterweisung
der Religion und Heilsordnung, und der biblifchen Historien fort. Die

Jugend wird in jenen Ansangsgründen der Ethymologie noch mehr geübt,
mit den Regeln und den schwereren Verben bekannt gemacht, und in der

Syntax so gegründet, als es von der vierten Classe nur erwartet werden

kann. Die Gespräche der Königsbergischen lateinischen Grammatik werden

übersetzt, auch Comenii vestibulum und der Speccius nützlich gebraucht.
Jn der dritten Classe müssen dennoch zur nothwendigen Gründung, Ethy-

mologie und Syntax sorgfältig wiederholt und eingeschärft werden. Die

Jugend wird jetzt zur lautern Schreibart des Nepos geführt. Der Lehrer

(subconrector) läßt es nicht an Schreibübungen der lateinischen Sprache,

theils nach deszm Muzelius, theils eignen, über die Syntax fehlen, macht

auch die Jugend mit den Regeln der lateinischen Verskunst bekannt.

Ueberdem wird die griechische Sprache angefangen, und die leichten und

zärtlichen Briefe des Apostel Johannes werden exponirL Es werden die

Hauptörter in der Geographie gewiesen, und zur Historie Lust erweckt

nach Anleitung des Eltestens Hijbnerus enucleatus, welches auch mit

Holbergs Begrif einer allgemeinen Völkergeschichte oder mit Tabellen

vertauscht werden kann. Zu den Erkenntnissen der Theologie werden

Dieterioi Catechesis und Starkens Tabellen erkläret. Aus dieser
kommen dann die Kinder zur zweyten Classe, welche vom Conrector und

Cantor unterwiefen wird. Der erstere erklärrt mit ihnen die Krieges-

geschichten des Julius Cäsar und die Friedensbriese des Cicero, wie auch

lateinische Gedichte aus der Freyerschen Sammlung. Er läßt aus dem
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Lateinischen ins Deutsche, und aus dem Deutschen ins Lateinische über-

fegen, so daß die Jugend in beyden Sprachen die Feder führen lerne.

Doch wird sie auch zu eignem Denken in epistolographischem rhetorischen

und poetischen Versuchen beyder Sprachen gewöhnet. Die Gevgraphie, die

Historie, die griechische Sprache werden gleichfalls ausgebreiteter fortgesetzt

Es kommt aber auch der Anfang im Hebräischen dazu. Der zweyte Lehrer

dieser Classe hat, außer den musicalischen Unterweisungen, der Jugend die

Theologie zu erläutern, welches nach des Dieteriei Oateehesis geschieht,

und setzt sie theils durch die Entwicklung des Cornelius, theils durch

Schreibübungen in die Fertigkeit einer richtigen und zierlichen Schreibart.

Jn der ersten Classe lehren der Rector und Conrector. Der letztere treibt

nächst jenem das Griechische, erklärt die Ofiieia Gjceronis, den Curtius,

den Virgil; erzählt die römischen Alterthümey und zeigt die Künste der

lateinischen Poesie. Der erstere, welcher zugleich die Stelle des Jnspectors

vertritt, bereitet die Lehrlinge durch die meisten Studien zu den Sitzen

der Universitäten. Die Gottesgelahrtheit wird von ihm über des Lüdekens

tabulis synoptieis in theses theologieas D. Baumgartenih thetifch,

polemisch und exegetisch vorgetragen. Die Logick und Metaphysick werden

nach seinen eignen eklektischen Grundsätzen erklärt, die nach vollendeter

Ausarbeitung dem Druck übergeben werden sollen. Zur Grundlage beym

Unterricht der Physick, bedient er sich Rothens kurzen Begrifs der Natur-

lehre. Jn der lateinischen Sprache liest er mit ihnen Cieerons Reden,

Livius Geschichte, Plinius Briefe und Panegyr, und die schwereren Ge-

dichte im Freyer, wobey er sein Augenmerk auf die Entsiegelung des

römischen Genius und die Anpreisung einer reinen und wohlklingenden

Schreibart in den Prosaisten, so wie auf die Poetick bey den Dichtern

richtet. Dieses ist auch sein Ziel in den Exercitiem welche er dadurch reell

zu machen— sucht, daß er zu ihnen gern eine merkwürdige Anmerkung,

Geschichte, oder andre Erkenntnis, oder auch Regeln der Klugheit und des

gesellschaftlichen Lebens wühlet. Die muthigsten Jünglinge werden zu-

weilen im Disputiren zum Streit aufgefordert. Jn der griechischen Sprache

lesen wir theils das Neue Testament, und künftig zur Bequemlichkeit

Leusd. eomp. graee., theils kleine Stücke aus Profatn Auctoren. Auch

werden darinn Formeln und Schreibiibungen aufgegeben. Die Hebräische

Sprache wird auch mit Fleis nach Rauens Grammatik und der Genesis

oder Opitii biblia parua oder Leusd. comp. hehr. getrieben, und die

künftigen Theologen zum Verstehen, zur Analysis und der Accentuation

angeführt. Die Künste der Redner und Dichter werden ihnen meistens

nach seinen eignen Aufsätzen entwickelt, aber auch die zur Aesthetick und

den schönen Wissenschaften dienenden Werke, dem Inhalte nach bekannt

gemacht. Zugleich übt er sie in allerlei) Arten von Aufsätzen zur Schär-

sung des Witzes und zum Gebrauche der Redekunst und Dichtkunst.

Er leitet sie auch zum Lesen schöner Werke an, wozu ihre Classen-Biblio-

thek sich immer nützlicher sammelt, und fragt, was die Lesenden behalten
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und angemerkt haben. Zur Uebung im Declamiren haben sie sowohl
öffentlich »als besonders Gelegenheit. Die Historie wird so viel möglich
pragmatisch vorgetragen, und bei der Geographie eine kurze Staaten-
kenntnis mitgetheilet. Noch ist die gelehrte Historie nicht beriihret. Von
dieser wird in zwo wöchentlichen Stunden über Heumans bekanntes Buch
discouriret, und zur Kenntnis der neusten Litteratur halten die Schüler
unter sich ein wohlgeschriebnes gelehrtes Zeitungs-Blatt. Noch habe ich
eine Stunde in der Woche zu Kenntnissen der Realkünste gewidmet. In
derselben werden die Beschaffenheit, Kunstgriffe und Werkzeuge aus den
edelsten Künsten zum Vergnügen der lehrbegierigen Jugend vorgestellet.
So wie sie überhaupt gewöhnet wird, von denen bey den verschiedenen
Wissenschaften vorkommenden Anmerkungen: zur Beförderung der Auf-
merksamkeit etwas aufzuzeichnen, so wird sie auch ermuntert, sich zu Hause
beym Lesen gelehrter Werke oder der Zeitungen etwas Merkwürdiges in
dazu bestimmte Bücher zusammenzutragen. Zu diesen Lehrern kommt noch
ein außerordentlicher, der Collaborator, als welcher mit den beyden obern
Clafsen in Stunden nach den ordentlichen Schullectionen fernere Uebungen
in der lateinischen Schreibart anstellt, auch sie in die politische und natür-
liche Geschichte unsers Vaterlandes, und der benachbarten Reiche führet,
imgleichen die Geographie mit ihnen wiederholet. Die Schüler der untern

Classen bessert er in der Orthographie, Geübtere läßt er ihre Gedanken
in Briefen aufsetzen. Er unterrichtet auch die Anfänger und Fortgehenden
in der französischen Sprache und den Anfangsgründen der Mathematick.
Dieß ist der Abriß der innern und wesentlichen Beschaffenheit unsrer
Domschule, welche an unsrer gütigsten und weisen Stadt-Obrigkeit eine
bemühte Regiererin und Pflegerin zu verehren schuldig ist. Die Güte
Gottes wolle sich unsre schwachen Bemühungen auch ins Künftige gefallen
lassen, und uns Mittel und Gelegenheit fchenken, diese Anstalten zu
immer griißerer Vollkommenheit zu bringen; vornehmlich aber wolle sie
unsere Arbeiten zu den wichtigsten Endzwecken der Gottseligkeit und
Tugend hinleiten!«

Zur Friedensfeier am 13. Januar 1775 wurde auf dem Schulakt zum
erstenmal eine russische Rede gehalten, und zwar von dem Primaner
Gotth Herm. Josephi (P«sIII2 0 ncajnnnopj Hecken Hapoxxogæx 1772 war

zuerst ein Lehrer für den Unterricht im Russischen angestellt worden.
Unter Schlegel wurde die Schulorganisation vielfach verändert und
1768 ein neuer Lehrplan eingeführt, wonach in jeder Klasse Geographie.
und Naturgeschichte vorkommen sollte. Es wird angesetzt für:

Quinta: Lesen; Biblische Geschichte; lateinische Deklinationen und
Konjugationen Dabei sollen ftatt der Vokabeln von Handwerken
und Künsten nur nützliche Primitiva gelernt werden; Grundzüge
der Erdkunde «

Quarta: Latein und Geographie fortzusetzem auch »etwas Physik
und Historie hinzufügen,
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T e rtia: (Fiir diese Klasse findet sich ein aussührlicherer Katalog.)

Montag und Dienstag. Mittwoch. Donnerstag und Freitag. Sonnabend.

7—81J2 Theologie. Briefschreiben. Thoelogie Briefschreibem

81J2—10 Oornelius Exercitium Cornelius Exercitiutix

10—11 Griechisch. Geographir. Lat. Prosodie. Griechisch. Geographie

2—3 Physik. Hist. Physik. Hist.

3—4 Lateinische Syntax. s—- Lateinische Syntax. -

Für die Historie soll Holbergs Allgemeine Geschichte, »ein leichtes und

niitzliches Buch«, zu Grunde gelegt werden, wie überhaupt Schlegel be-

müht ist, die früher üblichen Diktate durch Einführung geeigneter Lehr-

bücher zu beschränken. Das Exercitium soll teils ein freies sein, teils

im Anschluß an den Oornelius Auch mit den Syntax-Stunden sollen

Uebungen verbunden werden, einmal mit Proben in lateinischen Versen.

; Fortsetzung

Ueber den Unterricht in der P rim a schreibt Schlegel: »Meine Absicht

ging dahin, junge Leute in den Wissenschaften zur Universität so vorzube-

reiten, daß ihnen das neue Feld nicht fremd wäre, weil ich aus der Er-

fahrung weiß, wie sehr dieses junge Leute zurücksetzt Während des Cursus

der 3 Jahre wechselte ich in der Theologie die Dogmatik mit einer kurzen

Kirchenhistorie gab auch eine Probe von den Exegesen eines Buches und

ließ am Schluß des Jahres die Theologen versuchen, über einen gegebenen

Text eine Predigt zu disponiren. Von der Philosophie wurde Logik,

Metaphysik und Recht der Natur, auch Moral gelehrt, auch disputirt.

Jm Griechischen habe ich des Gesneres Ghrestom., die damals einzig

vorhanden war, eingeführt, in den letzten Jahren auch Homer und Pindar

exponirt. Jm Hebräischen exponirte ich jedes Jahr ein Pensum aus

einem hiftorischen Buche, aus den Psalmen und einem Propbet. Buche, um

den verschiedenen Stil kennen zu lernen, da vor mir nur etwas aus der

Genesis vorgenommen war. Die Jugend mußte sich, wie sonst, zubereiten

Zur Historie hielt ich anfangs einen weitläufigeren Discours. Da ich aber

merkte, daß er nicht behalten werde, schränkte ich mich auf die Erklärung

gewisser Tabellen ein, ließ die Jugend auch wohl selbst die Tabellen

machen, wenn ich die Historie vorgetragen hatte. Jn der gelehrten Historie

habe ich manchmal die Auctores erzählet, manchmal die chronologische

Geschichte der Wissenschaften beschrieben, manchmal die besten Bücher in

denWisseUschasteU genannt. Gern suchte ich die Einleitungen in das

Studium aller Wissenschaften zu geben. Jn der Qratorie habe ich Ueber-

setzungen, Umschreibungen, Beschreibungem Erzählungen, freundschaftliche

Brief» Briefe an Vornehme, scherzhaste, Sendschreiben, oder über Materien,

Abhandlungen, Reden, Gespräche machen lassen; imgleichen in der deutschen

Poesie geübt. Die lateinischen Auctores waren
Gicero Orest-jenes,

ofkioia, Curtius, Plinius, Livius, Freier-i Fascie oder auch Virgil Und

Eoratjusß —— 1773 übernahm der Subrektor Germann auf Bitten des
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Rektors und aus Gefälligkeit gegen denselben in Priina den Unterricht in
der Mathematik, welches Fach bisher - vielleicht mit Ausnahme der Zeit
von 1738——42 - nur privatim gelehrt war.

1773 wurden auch E. Wohledlen und Hochweisen Raths Gesetze für
die Schüler der Siadt-Domschule (von Schlegel) neu redigiert und bei
Gelegenheit der Einrichtung zweier neuen Klassenzimmer öfsentlich verlesen.
Dieselben enthalten 32 §§. Auffallend ist in § 27 die Vorschrift: »Er
(der Schüler) bade und glitsche auch nicht, weil beydes unsern Sitten

nicht gemäß, auch mit Lebensgefahr verbunden ift.«
Monatlich einmal von 11 bis 12 Uhr werden alle Schüler versammelt

und werden ihnen vom Rektor über Fleiß und Führung Bemerkungen
gemacht.

Sechs Wochens vor Michael und Ostern unterweist der Rektor die-

jenigen Schüler, welche zum ersten Mal zum Abendmahl gehen sollen, im

Katechismus, wofiir er von jedem 1 bis 2 Thaler, auch mehr erhält.
1770 erhalten sämtliche Domschullehrer eine jährliche Zulage von

50 Rthl. als Douceur-Gelder.

Jn demselben Jahre wird wegen der herrschenden Halskrankheitem
damit die Kinder nicht gleich aus dem Bett auch bei nebligem Wetter zur

Schule miissen, auf Antrag des Stadtphysikus vom Rat versügt, daß von

Michaelis bis 1. März die Domschüler erst um 8 Uhr zur Schule müssen.
(Dasselbe war schon 1757 beschlossen)

Lehrplan der Domschule 1774

nach dem Einladungsprogramm zum Examen am 5., 6., 7. und 8. Mai.

Jn der fünften Classe: Einleitung in das Christenthum, biblische
Geschichten, Anfangsgrund der deutschen und latein. Sprache, Geographie

Jn der vierten Classe: Weiterer Unterricht in der Religion,
lateinische Sprache im Exponiren und in syntaktischen Uebungen, Geographie
und Physik. »

Jn der dritten Classe von dem Subconrektor: Religion, stärkere

Uebung der latein. Sprache, Fortgang in der Geographie, Physik und

Naturhistorie, weltliche Historie, Anfang der griech. und hebr. Sprache.
Von dem Cantor: Die Qrthographie und das Briefschreiben
Von einem besonderen Lehrer die rusische Sprache.

· Jn der zweiten Classe von dem Conrector: Zubereitung zu
einem gelehrteren System der Theologie, Latinität im Exponiren und in

schriftlichen Aufsätzety Anleitung zu prosaischer und poetischer Rede,
Vorschmack der· gelehrten Historie, griech. und hehr. Sprache.

Von dem Cantor gleichfalls Latinität in Wiederholung der Gründe, in

Exercitien und im Exponirem Geographie, Historie und Physik.
Die russische Sprache.

Jn der ersten Classe vom Rector: Theologie (von« der Wahrheit
der christlichen Religion, Einleitung in die heilige Schrifh Togmatik mit
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der Polemik und Kirchenhistorie); das Griechische in den Profanscribentenz

die hebräische Bibel; Latinität im Lesen der Auctorem in der Kritik und

in Ausarbeitungem Aesthetik, Redekunst und Dichtkunst, gelehrte Historie

theils in der Geschichte der menschlichen Erkenntniß und Wissenschaft nach

der Zeitrechniing, theils der Gelehrten nach Hambergerm in der Biichew

kenntniß nach den Wissenschaften, in Erzählung der Gelehrten auf den

Universitäten, und in der litterarischen Archäologie nach Ernesti. die

politische Gefchichte sowohl die allgemeine, als einzelner Staaten im Grund-

rißez die Geographie, die Philosophie in der Logik, Metaphysik, dem

Recht der Natur, den Elementen des bürgerlichen Rechts, der Physik und

Naturhistorie und im Disputiren.

Von dem Conrektor die griech. und lat. Alterthiimey das Lesen einiger

Auctorem die Latein. Poesie, das Griechische des N. Testaments

Von dem Subconrector die Mathematik.

Die russische Sprache

Andere lebendige Sprachen werden besonders gelehrt.

Für alle Classen wird in der Vocalmusik ösfentlicher Unterricht gegeben.

Wie gründlich die öffentlichen Prüfungen damals genommen wurden

und wie viel Geduld den Zuhörern zugemutet wurde, zeigt das Programm

fiir dieselben.

M o nta g vor Mittag 9—ll examiniert der Rektor die Primaner

in Theologie, gelehrter Historie, Griechisch, Theorie der schönen Wissen-

schaften, Latinität und Physik.

M ontag nach Mittag von 2 Uhr: Derselbe in Philosophie,

Hebräisch, politischer Historie und Geographie; darauf examiniert der

Konrektor die Primaner in seinen Lektionen (s. oben) und der Subkonrektor

in der Mathematik. .

D i e nsta g vor Mittag werden die Sekundaner vom Konrektoy

Dienstag nach Mittag vom Kantor examiniert. Danach examiniert

der russische Sprachlehrer die Schüler der drei oberen Klassen.

Mittwoch vor Mittag Exameii der Tertianer durch den Subrektor,

Mittwoch nach Mittag Examen der Quartanerz Examen in der

Theorie der Musik.

D o n ner s t ag vor Mittag Examen der Quartaner,

D o n n e r s t a g nach Mittag Lateinische Eröffnungsrede wahrscheinlich

vom Rektor) Rede von 4 Abiturienten und 2 Primanerm Entlassungs-

rede des Rektors mit Verkündigung der Versetzungem

Als im Jahre 1777 der Konrektor der Schule zu Kiel, Geuder, zum

Rektor des Lyceums in Riga berufen wird, hat derselbe auf Wunsch des

General-Gouverneurs das Examen bei Nektar Schlegel und Pastor Dingel-

städt in Gegenwart des Geheimrats Campenhausen abzulegen.

1776 traten Aelteste der großen Gilde und Glieder der Kaufmann-

schaft zusammen, um eine allgemeine Schullehrer-Witwen- und Waisen-
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stiftung zu begründen. Schlegel ist bemüht, diese Stiftung nur den Witwen

der Domschullehrer zuzuwenden, erreicht aber nur, daß letztere größere
Quoten erhalten.

Nachdem Schlegel, welcher bereits 1777 Stadtprediger geworden war,

1780 sein Nektorat niedergelegt, behält er das Jnspektorat doch noch bis

1790, wo er Riga verläßt, bei und bewahrt der von ihm in Flor ge-

brachten Schule auch ferner seine Liebe und Treue. Er hat bis 120

Schüler in der Anstalt gehabt, im letzten Jahr 15 Primaner.

. Am 3. August 1780 introduciert er als seinen Nachfolger
1780——87. Mag. Karl Philipp Michael Snell und gleichzeitig als

Kollegen der vierten und fünften Klasse die Herren Pel arg us und

Sand. - Nachdem wegen des Rektorats mit 5 andern ausländischen

Gelehrten vergeblich verhandelt war, fand endlich eine Vereinbarung mit

Snell statt, welcher 125 Rthi. zum Reisegeld und 175 RthL zur Ein-

richtung erhielt. Snell gibt im Rektoratsbuch eine aussührliche Auf-

zählung aller seiner Pflichten. Darnach hatte er anfangs 17, später
19 Stunden in Prima zu erteilen, und zwar: Litterarhistorie 1 Stunde,

Universalhistorie 2 Stunden, Geographie 2 Stunden, Physik und Natur-

geschichte 2 Stunden, Griechisch 1 Stunde, Hebräisch 3 Stunden, Horaz
oder Virgil 2 Stunden, Lat. Prosaiker 1 Stunde, Lat. Exercitien 2

Stunden, Rhetorik und Poetik 2 Stunden, Deutsche Ausarbeitungen 1

Stunde. Außerdem hatte er folgende Funktionen:

1) Prüfung, Einschreiben und Einführung der neuen Schüler.

2) Besuchen der Klassen und Bestrafen der Schüler (Karzer - Schläge,
durch den Kalesaktorj

Z) 5 bis 6 mal jährlich alle Schüler zu Redeübungen zu versammeln.

4) Alle Vierteljahr die Schulgesetze verlesen zu lassen.

Z) Alle Vierteljahr ein Eeroitium exploratorjum in allen Klassen

schreiben zu lassen.

6) So oft nötig, Lehrerkonferenzen zu berufen.

7) »Die gewöhnlichen Ferien wie auch den Nachmittagsurlaub zur
Rekreation an schicklichen- Tagen anzusagen«

8) Jm Collegio soholarchalj gemeinschaftlich mit dem Jnspektor über

die Schule zu referieren.

9) Die Translokation der Schüler zu besorgen.

10) Die Konsirmanden 6 Wochen lang im Christentum zu unterrichten.

11) Einige Tage vor dem Abendmahl mit sämtlichen Kommunikanten

Andachtsstunden und nachher noch eine Erbauungsrede zu halten.

12) 2 mal jährlich zur Dimission und am Krönungsfest einen öffentlichen
Rede-Akt zu veranstalten und dazu durch ein Programm einzuladen.

is) Oekonomie der Schule. l«

Auch seine Einnahmen führt Snell ausführlich an, und zwar:
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I) Fi xa.

Aus der Kirchenordnung 230 Thlr.

Augment ... .
.

50
»

I
Douceur . . .

. .
50

»
aus dem Stadtkastem

Diepenbrockfches Legat .
4

~

Rocken-Geld
.

. . .
5

~

Milde-Gift . . .
. 1174

»

Kempes Legat. . . .

1
~

3511x4 Thlr.

Z) Accidentien

1) Vermietungen von Lokalitäten des Rektoratsgebäudes

Z) Leichengelder, gleich den übrigen Lehrern.

3) Viertelfährlich von jedem Primaner 1 Thls (Söhne von Predtgern

und Schulkollegen ausgenommen.)

4) Vs vom Schulgelde (jeder Schüler der übrigen Klassen hatte viertel-

jährlich 72 Thi. zu zahlen)

5) Jnfkriptionsgeld 1 ThL

6) Wtllkürliche Geschenke von den Prtmanern zu Weihnachten, bei der

Aufnahmenach der Prima und bei der Dimissiow

Die Zahl der Primaner betrug B—ls.

1781 führte Snell mit Genehmigung des Soll. sohoL und des Rates

folgenden Lehrplan ein.

V. IV. 111. 11. 1.

Religion 12 Stunden 6 Stunden 3 Stunden 3 Stunden 3 Stunden

Philosophie ··

»

«

» » »
2

»

Deutsch 1
»

3
» . 2

»
2

»
2

»

—»—»4 »
2

»
2

»

Latein Io
»

17
»

1 3
»

1 4
»

10
»

—

»

«·

»
2

»
4

»
3

»

··

»

«·

»

«

»
1

»
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Mathematik 3
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»
2

»

Naturwiss. 2
~

2
~

2
»

1
~ ? ~

Geogruphie 2
»

2
»

2
»

2
»

1
»

Geschichte «

»
2

»
2

»
2

»
2

»

32 Stunden 32 Stunden 32 Stunden 33 Stunden 33 Stunden

Die Stunden für Religion und Philosophie in Prima erteilte der Jn-

spektor Dr. Schlegel. Die Stunden für Griechisch und Hebräisch waren

die letzten des Tages, damit die davon Dispensierten fortgehen konnten.

Für Latein wurden in Quinta 2 Stunden auf Deklinieren und Konjugierem

4 Stunden auf Vokabeln und Grammatik, 4 auf Oastellio verwandt; in
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Quarta waren 4 Stunden Exercitienz für Tertia 4 Stunden für Gram-
matik und Vokabelih 2 Cornelius, 1 Versio Oornelih 2 Muzelius, 2

Ghrestom Roechlingii, 2 Exercitien; in Secunda sollen gelesen werden:

, Cornelia-s, Hokus, Ovid, Justinus, die Chrestomathien Freieri et; Bu-

sohingiiz in Primcu Sie. org-is» Cardia-Es, Plinus jun» Terentius, Ho—-
ratius und Chrestom.

Der Rektvr war der Hauptlehrer der Prima, der Konrektor in der

Sekunda, der Subkonrektor in der Tertia, neben welchen noch der Jnspektor
und der Kantor fungiertenz der Collegsa Qual-tue und der Collega Quin-
tus hatten ihren Namen nach ihren Klassen. Außerdem war noch ein

russischer Sprachmeister angestellt. —— Zwei mal jährlich an den Donners-

tagen vor Ostern und vor Michael gingen alle erwachsenen Schüler mit
den Lehrern im Dom zum Abendmahl. Alle Schüler waren verbunden,
an Sonn- und Feiertagen vor und nach Mittag die Dom- oder Petrikirche
zu besuchen, die Schüler der unteren Klassen auch am Sonnabend Nach-

i Mittag.

Programme hat Snell in Riga 13 drucken lassen und jedes von ihnen
mit einer Abhandlung von ihm, welche für die Vielseitigkeit seines Wissens

" Zeugnis ablegen. Er hat in diesen Programmen zuerst auch Nachrichten
über die derzeitige Verfassung der Schule gegeben: 1781 und 1787:

auch verfaßte er ein pädagogisches Trauerspiel in 3 Akten »Die Sporen«.
· . 1787 fragt er beim Rat an, ob auch Söhne von Ratsdienern in die

Domschule zu nehmen seien, um hier gleichzeitig mit den Söhnen des

»Magistrats erzogen zu werden, worauf» ihm der Bescheid wird, es sollen
ohne Unterschied des Standes die Söhne jedes ehrlichen Mannes aufge-

« nommen werden. «

Wegen mancher Nachlässigkeiten und weil er durch seinen Lebenswandel

Anstoß erregte, wurde ihm angedeutet, er möge um seine Entlassung nach-
suchem Nachdem solches geschehen, verabschiedete er sich am Z. Oktober

« 1787 in Gegenwart des Jnspektors und sämtlicher Lehrer von der Schule.
Fast ein Jahr blieb das Rektorat vakant, bis« es auf das beste be-

setzt wurde am 3. September 1788 mit

1788—89. Mag. Kar l G o t tli eb S o n n t a g, welcher auf Herders Empfehlung
nach Riga kam und am 13. September durch Dr. Schlegel introduciert
wurde. Er blieb geradenur ein Jahr im Amt ~nachdem er bewiesen

( wie Albanus sagt - wie vieler Jahre Wirksamkeit einkräftiger Mann
«in ein einziges zu concentrieren vermag« Gerade wieder am 3. September

vertauschte er das Rektorat der Domschule mit dem des Lyceums.

Schon unter dem vorigen Rektorat sollte die Domschule dem am

7. November 1775 begründeten Kollegium der allgemeinen Für-
s orgel) unterstellt werden, aber erst am 21. März 1789 wurde das

- bisher mit der Leitung des Schulwesens betraute Collegium scholarchale

I) 11. A. Taaxosow Popoxxckcist yttmnma 1886.
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aufgelöst und- wurde die Domschule mit den übrigen städtischeneSchulen

dem zum Stadtschulendirektor ernannten Qberpastor Anton

Bärnhof unterstellt und dnrch diesen dem Kollegium der allgemeinen

Fürsorge, an dessen Spitze der um das Schulwesen Rigas ernstlich be-

mühte Gouverneur Generalleutnant Alexander Bekles choff stand.

Dabei erhielt die Domschule ebenso wie das Lyceum und die iibrigen

Gymnasien Livlands - den Namen H auptvolksschule und wurde

zu den bisherigen 5 Klassen derselben noch die Jakobischule mit ihrem

hochverdienten Lehrer Joh. Heim. Flor als sechste und unterste Klasse

hinzugefügt.

Die ganze neue Lehrverfassung war derjenigen der unter Maria Theresia

in Oesterreich eingeführten Nationalschule nachgebildet. Dieselbe bestand

aus 3 Teilen: Jn der Trivialschule (Elementar-Abteilung) lernte

man Religion, Lesen, Schreiben und die Anfangsgründe der Arithmetih Der

Kursus der Haupts chule wurde vermehrt um die Fächer: Deutsche,

bzw. russische Sprache, Geometrie, Mechanih Architektuy Naturkunde,

Geqgrqphig Geschichte, Land- und Hauswirtschaft und Anfangsgründe der

lateinischen Sprache. Die dritte und oberste Stufe, die Normalschule

war zur Ausbildung kiinftiger Lehrer bestimmt.

Eine Schule nach diesen Grundzügen war zunächst in Petersburg er-

öffnet und hatte man sie mit hundert Zöglingen gefüllt, welche den geist-

lichen Seminaren entnommen waren und nun in aller Eile (in 4 Monaten)

zu Lehrern ausgebildet werden sollten. War schon die wissenschastliche

und pädagogische Ausbildung eine gar zu dürftige, so war die moralische

Beschassenheit der meisten jungen Lehrer ganz besonders traurig, da man

gegen ihre Trunksucht sogar mit Einsperren bei Wasser und Brot

oder endlich als Abschreckungsmittel mit Abgabe unter die Soldaten vor-

gehen mußte.l)

Jn Riga wußte man mit diesen Verordnungen nicht viel anzufangen,

zumal es an den vorgeschriebenen Büchern fehlte. Die 2 oberen Klassen

blieben den höheren Wissenschaften wie bisher vorbehalten, und unter-

richteten hier der Jnspektsor, der Nektar, der Konrektor und Kantor. An

den 3 folgenden Klassen lehrten der Subrekton der Gollega quartus und

der Colle-go- quintus und an der untersten Klasse der Elementarlehrer

Flor. Außerdem wurden 2 russische Lehrer angestellt, einer für die

oberen, der andere für die unteren Klassen.

Leider verließ Sonntag nach bloß einjähriger Wirksamkeit die Anstalt,

um das Rektorat des Lyceums und das Diakonat der Jakobikirche zu

übernehmen.

Der Gouverneur Belleschoff setzte mit Uebergehung des Stadtrates

einen neuen Rektor ein:

I) 11. A« Tom-Takt: Popozexckcjx ytinatnma 1886·
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1789——92. Dr. Friedu Wilhelm Götze Unter diesem zwar begabten
aber kränklichen und vielleicht dadurch nachlässigen Rektor kam die Dom-

schule in Verfall. Hierzu trug auch nicht wenig bei, daß die durch den

Je sui t en2) Jankowitz de Miriewo nach Petersburg überbrachte und von

dort empsohlene ~Normalmethode« jetzt auch in der Domschule eingeführt
wurde. Neuendahls Chronik3) enthält darüber folgendes Urteil: »Die

Classen der Schulen erhielten andere Benennungen und den Lehrern derselben

- ward eine läppische Vorschrift ertheilt, wie sie unterrichten sollten. Die zu

diesem Behuf hierher geschickten Schulbiicher waren entweder sehr theuer
oder gar nicht hier käuflich, an innerm Gehalt theils mittelmäßig, theils

- Spielereien nach der neuen Art enthaltend. Die Einführung dieses

Unwesens ging, sowie die der vorigen Neuerungen, mit größter Eilfertig-

keit vor, denn in Petersburg erwartete man in größter Ungeduld den

Vericht über vollstreckte Executiom welcher denn auch dessürdersamst

erstattet ward«

Außerdem traf Bekleschoff die Einrichtung, daß in der Domschule fast

täglich der Nachmittagsunterricht dem Russischen und dem Zeichnen ge-

widmet wurde, wodurch die andern Lehrfächer stark verkürzt wurden. Wie

weit Bekleschoffs Eingrisse in das Schulwesen gingen, wird auch dadurch

dargetan, daß er, von einem Jntriganten dazu aufgestachelt, die beabsich-

tigte Einführung« der lateinischen Grammatik von Dr. Schlegel statt der

bisher gebrauchten Langeschen untersagte, was von Schlegel als eine tiefe

Kränkung empfunden wurde und ihn zur Annahme der Generalsupew

intendantur in Greifswalde veranlaßt haben soll.4)

Jn einem Schulzimmer am Kreuzgange des Doms befand sich noch

1885 eine Grinnerungstafeh welche die Worte enthielt:

In hoc loco

Alexander Beclesohof

Präses Dir-on. arm. togaque

Inclytus

Inter pueros sedit

Bpulas dedit

« Pater ao homo fuit

MDCCLXXXX

Zum Hei! der Domschule ging schon nach 3 Jahren Götze zum Rek-

torat des Lyreums über, wo er abermals Sonntags Nachfolger wurde.

An seine Stelle wurde durch den sechsstimmigen Stadtrat berufen und

durch den Gouverneur bestätigt der letzte Domschulrektor

S) Graf Tolstoi sagt in dem oben angeführten Werke, daß er orthobox gewesen sei.
D) J. Eckardh Bürgertum und Büreaukratiq pag. 63.

4) J. Eckardt Bürgertum und Büreaukratitz pag. 644
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1792——1804. Mag. August Albanus, welcher in den 12 Jahren seines
Rektorats - genau vom Z. September 1792 bis« zum 2. September

1804 - es verstand, die alte Domschule noch einmal zu Ruhm und

Ansehen zu bringen. Er wußte anfangs zwar nicht, wem er eigentlich
unterstellt war, denn »sowohl Mitglieder des Kollegiums der allgemeinen

Fürsorge, als auch Männer des Siadtrats besuchten die Schule, forderten

Rechenschast und gaben Vorschriften«;l) unbeirrt dadurch ging er aber

rüstig daran, die vorhandenen Mißbräuche abzustellen und nach bestem

Wissen und Können die Schule zu heben. Während er bei seinem Amts-

antritt nur 58 Schüler, darunter 5 Primaner, vorgefunden hatte, zählte
die Schule in späteren Jahren meist 12() Schüler mit etwa 16 Primanern.

Schon zu Anfang des Jahres 1793 hatte der General-Gouverneur

Fürst Repnin den Streit zwischen Stadtrat undKollegium der allgemeinen

Fürsorge vorläufig dahin ausgeglichem daß das Kollegium der allgemeinen

Fürsorge die Aussicht über die Domschule gänzlich an den jedesmaligen

Gouverneur abtrat. Letzterer aber übertrug seine Rechte einstweilen wieder

an den bürgerlichen Assessor jenes Kollegiums, damals Barclay de Tolly.

Jm Oktober 1793 erfolgte ans Petersbnrg insofern eine Bestätigung

obigen Vergleiches, als das Kollegium der allgemeinen Fürsorge von der

Aufsicht über die Domschule vollständig ansgeschlossen und die Verwaltung

sämtlicher Stadtschulen dem Stadtrat unter Oberaufsicht des Gouverneurs

übertragen wurde. Der Stadtrat beschloß darauf die Wiedererrichtung

eines besonderen Schulkolleginms als eines Departements des Stadtrats.

Das Schulkollegium bestand nun aus dem Stadthaupt, dem Oberpastor2),

einem Viitgliede des Stadtrats, dem Rektor der Domschule und dem

Sekretär des sechsstimmigeii Stadtrats, der zugleich Sekretär des Schul-

kollegiums sein sollte. »

Am 21. Oktober 1793 hatte dieses Schulkollegium seine erste Sitzung

und zwar, wie das alte Collegium saholal-chale, in der Sakristei der

Domkircha Mit Genehmigung des Schulkollegiums führte Albanus so-

gleich vierteljährliche allgemeine Zensuren ein, mit denen am Semester-

schluß auch die Verteilung schriftlicher Zensuren an die einzelnen Schüler

verbunden wurde, wie dies kurz vorher auch schon Sonntag nach einem

Berliner Vorbilde am Lyceum getan hatte. Außerdem wurden anfangs

bei der Zensur fleißige und sich sonst auszeichnende Schüler noch durch

besondere Geschenke belohnt, wozu der Stadtrat 25 RthL hergab.

Während bisher jeder Schüler vierteljährlich 1372 RthL an Schulgeld

gezahlt hatte, wovon der Thaler dem Lehrer der Klasse verblieb, während

alle halben Thaler zusammengenommen und zu gleichen Teilen unter alle

Lehrer verteilt wurden, kam 1794 der Schulgeldsatz des Lyceums auch

bei der Domschule zur Geltung. Darnach zahlen die Schüler der beiden

I) Albanuå Das neueste Jahrzehend der Domschule 1803, pag. 4. «

D) Es war dies Värnhofß welcher bis dahin Stadtschulendirektor gewesen war

(21. März 1789 21. Oktober 1793), und der als folcher von jetzt ab zu funktionieren aufhört.
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unteren Klassen vierteljährlich 172 Rthl., die Tertianer 2 Rthl., die

Sekundaner 272 Rthl., die Primaner 3 Rthl., welche ohne Abzug den

Klassenlehrern verbleiben. « Der Kantor, welcher keine eigene Klasse hatte,
wurde mit 25 Rthl. jährlich aus Stadtmitteln entschädigt. - Ueberdies

wurden noch jedem Lehrer 5 Faden Holz aus dem Siadtvorrat zuge-

sprochen, während für die Bedürfnisse der Schule an Holz und Licht jeder
Schüler jährlich 11X2 Rthl. zu zahlen hat. Jn demselben Jahr wurden

die von Albanus bearbeiteten ~Erneuerten Gefetze fiir Schüler
de r Do m schule, auf Verordnung Eines Stadtraths der Gouvernements-

stadt Riga herausgegeben«, am 11. Mai zum erstenmal verlesen. Auch

wurde auf Antrag des Rektors vom Schulkollegium genehmigt, daß die

bisher übliche zweite Kommunion der Domschüler aufgegeben wurde, weil

dadurch dem Unterricht 10 Tage verloren gingen. Jn § 4 der Gesetze

heißtses darum bezüglich des Abendmahls ausdrücklich, ~welches einem

Jeden nur zu Ostern verstattet wird« Die Bestimmungen bezüglich
des Badens und Glitschens sind in § 56 und 57 dahin gemildert, daß

solches nicht ohne Erlaubnis der Eltern und ohne Begleitung gefchehen

dürfe. Auch das Verbot eines Degens kommt in § 34 noch vor. -——

Etwas befremdlich klingt auch noch § 68, wo es heißt: »Jeder Schüler

ist verbunden, dem Rektor und dem Lehrer der Klasse, in die er gesetzt

wird, für die Aufnahme etwas Beliebiges zu entrichten; .
. . .

Andere

Abgaben, wie z. B. zu Weihnachtem fiir die Vorbereitung zum Abend-

mahl, an die russischen Sprachlehrer und dergleichen, sind und bleiben

der Willkür und Erkenntlichkeit der Eltern ganz überlassen«

§ 90 führt die gebräuchlichen Strafen nach dem Grade ihrer Strenge auf:

1) Verweis von dem Lehrer in der Klasse,

~
vor allen Lehrern in der Zensur,

~ vor allen Lehrern und der Klasse, zu der der Bestrafte gehört,

»
vor allen Lehrern und vor allen Klassen.

L) Abbitte gegen den beleidigten Lehrer oder Schüler vor der Zensuy

~
vor der Klasse,

» vor allen Klassen,

~ gegen die Klasse oder alle Klassen, wenn» der Fehler» derart

war, daß er die Klasse oder die ganze Schule beleidigte.

3) Karzer auf längere oder kürzere Zeit —— auch während der Mahlzeit
und in den Freistundem

4) Ein abgesonderter Platz in der Klasse auf kürzere oder längere Zeit.

Z) Heruntersetzen in der Klasse,

Heruntersetzen in eine niedrigere Klasse.

6) Versiegelte Nachricht von dem Vergehen und von der erhaltenen Strafe
an die Eltern.

7) Schläge vor der Zensur, -.

» vor der Klasse,

»
vor allen Klassen.
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8) Geheiß, die Schule lieber freiwillig zu verlassen - oder auch förm-

liche Verweisung aus der Schule im Stillen oder nach Befinden

vor der Versammlung aller Klassen.

9) Verlust der Stipendien auf Akademieix

Die Strafen 5,7, 8, 9 können nur vom Schulkollegium zuerkannt

werden. «

§ 943) führt stufenweise die Belohnungen aus:

1) Wer von einem Examen zum andern garnicht vor der Zensur gewesen

ist, bekömmt dafür vor der Versammlung der Schüler eine Belebung.

L) Wer seinen bestraften Fehler erweislich ganz abgelegt hat, erhält eine

Belobung und ein Zeugnis davon an seine Eltern.

3) Wer sich einige Monate hindurch durch Fleiß und gute Sitten besonders

ausgezeichnet hat, wird in seiner Klasse höher gesetzt

4) Oeffentliche Velobung beim Gxamem

5) Ganz ungewöhnlich fleißige Schüler werden auch außer der Transloka-

tion in höhere Klassen verfetzL

6) Ein Geschenk im Namen der Obrigkeit und des Schulkollegiums beim

Examen

7) Anzeige des Geschenks mit einer Belebung im Programm.

8) Vorzüglich fleißige und geschickte Schüler werden vor Ablauf der fest-

gesetzten Jahre zur Universität entlassen.

Die Auszeichnungen 5,6, 7, 8 werden nur mit Genehmigung des

Schulkollegiums zuerkannt. «

Fiir Sekunda war der Lernkursus auf Z, für Prima auf 3 Jahre

festgesetzh 1795 wird vom Schulkollegium bestimmt, daß jeder Schüler,

welcher vor Ablauf des Trienniums aus Prima zur Universität abgehen

und Ansprüche auf das Stadtstipendium machen wolle, seine Tüchtigkeit

in einem Examen vor dem Nektar und Konrektor im Beisein des Ober-

paftors nachweisen müsse. Jn demselben Jahr unterwirft sich ein Primaner

nach Ljährigem Besuch der Klasse dieser Abiturientenprüfung Dabei

werden ihm aufgegeben: 1) ein deutscher, L) ein laieinischer Brief nach

einem gegebenen Thema, Z) eine Disposition über ein gegebenes Thema,

4) ein kurzer Auszug aus dem Cap. VII, Libxu VIII, Cyrop. Xenoplk

Mündlich wurde er über eine Ode des Horaz und eine Stelle des neuen

Testaments examinieri. 1796 wurde der Konrektor Ageluth nach

36jährigem Dienst pensioniert mit 300 Rthl Alb. aus öffentlichen Mitteln,

75 RthL aus der allgemeinen Schullehrer-Witwen- und Waisenkasse und

25 RthL ans der Domschullehrer - Witwenkasse, wobei er die schriftliche

Erklärung abgab, sich mit 200 Rthl. begnügen zu wollen, falls feine

Gattin vor ihm sterben sollte. Zu seinem Nachfolger wird der bisherige

hq———issks;«,f;k:xzkn hkxtten dies« Schulvgefetze 96 §§, gerade dreimal soviel, als die

Gesetze von 1773.
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Lehrer der fünften Klasse, Rievethal, als einziger Bewerber erwählt, und

an dessen Stelle der Candidatus Ministerii Mk. Tiling Dieser hatte
aber vorher noch ein Examen im Schulkollegium zu bestehen, wo ihn der

Rektor über Methadik im allgemeinen, der Oberpastor über Dogmatik,

Kirchengeschichte und orientalische Sprachen examinierte Er mußte ferner

daselbst eine Probelektion mit 2 Quintanern halten und sie auch über das

vierte Gebot katechisieren. Endlich mußte der Kandidat auf Verlangen

des Schulkollegiums noch aus dem Terentius übersetzen und einen latei-

nischen Brief schreiben. Nachdem die Prüfung zur Zufriedenheit ausge-

fallen und Herr Tiling Treue gegen die lutherische Religion dem Ober-

pastor in die Hand gelobt, wurde er dem Stadtrat vorgestellt und von

diesem im Amt bestätigt.

Bei der Einführung dieses neuen Lehrers der fünften Klasse wurde er

verpflichtet, wo erforderlich, auch in anderen Klassen zu unterrichten, und

sollte zngleich eine teilweise Einführung einer vom Rektor vorgeschlagenen

Reorganisation des Lehrplans eintreten, insbesondere sollten unter die

Unterrichtsfächer auch Anthropologie, Technologie, englische Sprache und

vaterländische Staats-, Gouvernements: und Stadtverfassung aufgenommen

werden; da wurde durch den Kaiser Paul die StatthalterschaftsVerfassung

wiederaufgehoben und kam es zur Einführung des letztgenannten Faches

nicht. Zugleich damit wurde denn auch am I. Mai 1797 das Collegium

scholarchale nahezu in der früheren Zusammensetzung wieder hergestellt

und bestand jetzt aus dem wortführenden Bürgermeister, einem Ratsherrn

als Scholarchem dem Oberpastoy dem Jnspektor und Rektor der Dom-

schule und dem Qbersekretär des Rats. »

Da die Aemter eines Jnspektors und eines Rektors an der Domschule

nicht mehr getrennt wurden, so bestand das Schulkollegium jetzt aus fünf

Personen.

Nachdem Albanus von seinem Amtsantritt an die Obliegenheiten eines

Jnspektors mit denen des Rektors verbunden hatte, wurde er im Juni

1798 zugleich zum Jnspektor ernannt und erhielt auch jetzt die Einnahmen

desselben, nämlich 160 Rthl. Alb. an Gehalt und 19 Rthl. Brot- und

Weingelden - Zugleich wurde für den Konrektor, Subrektor und die

Kollegen der 4. und 5. Klasse eine Zulage von je 30 Rthl. bewilligt.

Die Vorschläge des Rektors auf Verbesserung des Lehrplans scheinen

nur langsam und nur teilweise die Zustimmung des Schulkollegiums ge-

funden zu2haben. Geändert wurde jedenfalls mehrere mal, wenn auch

manche Abweichungen in den oberen Klassen nur scheinbare sind, da hier

wegen des mehrjährigen Kursus manche Fächer nur ein- oder zweimal in

der bezüglichen Lernperiode vorkamen, dann aber wieder in anderen

Seniestern fehlten.
~

Für die drei unteren Klassen, welche wohl auch als» Bürgerschulklassen

bezeichnet werden, galt in den letzten Jahren folgender Lehrplam
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" » V. IV. 111.

Religion 6 2 2

Latein « 6 5 7

Deutsch 4 4 2 "

Französifch 3 4 4 "

Russischst 4 4 4
.

Geographie 2 3 3

Geschichte 1 2 3 .

Rechnen 2 2

Geometrie 2 3

Naturwissenschaft 2 2 2

30 30 30

dazu fakultativ:

Zeichnen 2 2 2

Singen-« 4 4 4 »

» 36 36 36

Für die beiden oberen Klassen, welche auch Gymnasialklafsen genannt

werden, stelle ich 2 Stundenkataloge aus dem 2. Semester 1802 und aus

dem Jahre 1803 nebeneinander:

1802 1803

11. I. 11. I.

Dogmatik - 5 5 ·
Moral 1 1 —-

Praktische Philosophies 3 3 - —-

Praktifche Logik
««

2 2

Latein 5 7 5 S)

Alte Autoren - —— —— 2

Griechisch 2 4 2 4

Prosodiei I 1 -

Mythologiei 1 1 -
—-

Deutfch 2 2 1 2

Russischr 4 4

Französisch 3 2 3 2

Englisch 1 3 2 »

Gefchichte e 2 1 2

Geographiei 1 - 2 2

Statistik - 1
·—-v

Mathematik 3 2 1 v - v

Naturlehre
·

1 l 1

29 29 30 . 30
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Jn den mit i«
versehenen Fächern waren die nebeneinander gestellten

Klassen kombiniert. Dann kamen noch die fakultativen Fächer, Zeichnen
mit 2 Stunden und Singen mit 4 Stunden. Hebräisch wurde nur mit

den künftigen Theologen im letzten Vierteljahr vor ihrem Abgange

getrieben.

Jm Sommer wurde von 7-11 und 2—4, im Winter von B—l2

und 2—«—4 unterrichtet. Sehr auffallend ist die Verteilung der Lehrfächer

auf die einzelnen Stunden, indem Russisch, Geographie und Deutsch,

ebenso in den unteren Klassen Rechnen, Zeichnen und Singen stets in

zwei aufeinander folgenden Stunden erteilt werden.

Was sich nicht aus diesen Lektionskatalogen herauslesen läßt, ist die

Liebe und Begeisterung, mit welcher Albanus an seine Schularbeit ging,

welche dann wieder Liebe und Begeisterung in seinen Schülern erweckte,

wovon letztere so gern und vielfach Zeugnis abgelegt haben. ·- Erwähnt

sei hier auch, daß er einmal nach einem Dimissionsakt von einem Unbe-

kannten als Gefchenk 250 Stück Dukaten erhielt. Da traten plötzlich

Ereignisse ein, welche dem derzeitigen segensreichen Wirken der Domschule

ein jähes Ende bereiteten.

Am 8. September 1802 hatte nämlich der Kaiser Alexander I. das

Ministerium der Volksausklärungs errichtet. Diese unstreitig für das

russische Reich höchst segensreiche Tat sollte jedoch für die Domschnle ver-

hängnisvoll werden. Zugleich wurden nämlich 4 Kategorieen von Lehr-

anstalten bestimmt: die Parochialschulen, die Kreisschulem die Gymnasien
und die Universitätem indem die Parochialschulen den Kreisschulinspektorem

diese den Gymnasiab als Gouvernementsschulew Direktoren, letztere aber

den Universitäten und den bei denselben errichteten Schul-Kommissionen

unterstellt wurden, während die Universitäten wieder unter dem Minister
der Volksausklärung als der gemeinsamen Spitze dieses Aufbaues standen.
Dabei hieß es in dem Ukas vom 24. Januar 1803, welcher zugleich die

Ernennung des Generalmajors Friedrich Maximilian v. Klinger zum

Kurator· des Dorpater Lehrbezirks brachte, Kap. 111, § 43 und 44, daß
die Kreisschulen von den Städtem wo erforderlich, mit einem Zuschuß

von der Krone, die Gymnasien von der Krone zu unterhalten seien.

Während noch der Rat, welcher durch Jahrhunderte seinen Schulen

stets Sorgfalt gewidmet und sie in anerkannter Weise allein administriert

hatte, gegen die Unterstellung derselben unter die Dorpater Schul-Kom-

mission remonstriert, langen fast gleichzeitig mit dem bestimmten Befehl,

daß alle Schulen, mit alleiniger Ausnahme der Militärlehranstalten und

der der Kaiserin unmittelbar unterstellten Schulen, dem Ministerium der

Volksaufklärung in der festgesetzten Ordnung zu untergeben seien, auch

schon zwei Delegierte der Dorpater Schul-Kommission in Riga an und

verlangen hier:
»

«) Jubelfeft der Universität Dorpat 1827.
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I Gymnasium,
2 Kreisschulen,

14 Knaben-Parochialschulen,

1 höhere Töchterschulh

3 Mädchenelementarschulem

während bis dahin an öffentlichen Schulen nur das Lyceum, die Dom-

schule, das Katharinäum und 12 Elementarschulen, darunter keine

Mädchenschule, vorhanden waren. Da in allen diesen Schulen zugleich

die Gehälter der Lehrer nach einem festen Normalsatz erhöht, für jede

Schule noch ein Lehreradjunkt angestellt, neue Schullokale und Lehrer-

wohnungen beschafft und mit Brennholz versorgt werden sollten, was

gegen die früheren Leistungen einen sehr bedeutenden Mehraufwand von

seiten der Stadt zur Folge haben mußte, so beschloß der Rat in Ueber-

einstimmung mit dem Ukas vom 24. Januar 1803 wenigstens den Unter-

halt des Gymnasiums das in der Folge im Lyceum auf Kosten der

Krone errichtet wurde, zu sparen, und ließ die Domschule in eine Kreis.

schule umwandeln, zu welchem Entschluß wohl die Erwägung mit beige-

tragen hat, daß es höchst fraglich sei, wie weit der Rat noch einen Einfluß

auf die Domschule werde bewahren können, falls sie mit schweren Opfern

von seiten der Stadt noch als Gymnasium aufrecht erhalten werden sollte.

Mitten in die Verhandlungen des Rats mit der Schul-Kommission, ob

man nicht doch statt zweier Kreisschulen sich zunächst nur mit einer, statt

dreier Mädchenelementarschulen mit zweien begnügen könne, erfolgte die

iiberraschende Nachrichh daß der Nektar der Domschule, Mag. Albanus,

welcher plötzlich nach kurzer Anzeige an den wortsührenden Bürgermeister!

nach Dorpat abgereist war, nach Bestätigung durch den Minister der

Volksaufklärung von der Universität Dorpat zum Rigaschen Gouverne-

mentsschulendirektor ernannt sei und bereits im Juli 1804 den Amtseid

in Dorpat geleistet habe. Damit war das Schicksal der Domschule ent-

schieden. - Man hat Albanus vielfach den Vorwurf gemacht, daß er die

alte Domschule geopfert habe. Mag es auch sein, daß es Albanus, als

einem eingewanderten Anständen an Lokalpatriotismus gefehlt habe, er sah

jedenfalls voraus, daß er an der Domschule, auch wenn sie als städtisches

Gymnasium erhalten geblieben wäre, sich immer nur in sehr beengten

Verhältnissen bewegt hätte, während die Stellung an der Spitze des

gewissermaßen neu erstehenden Gouvernements-Gymnasiums ihm Aussicht

auf eine erweiterte und freiere Wirksamkeit eröffnete, während das damit

verbundene Amt eines Gouvernementsschulendirektors seiner Tatkraft ein

ausgedehntes und anziehendes Arbeitsfeld darbot.

Wenn auch Albanus mit freudiger Zuversicht und bewährter Energie

seine neue Tätigkeit aufnahm, der Abschied von der ihm lieben Domschule

wurde ihm nicht leicht. Mit Erlaubnis des Rats behielt er die Leitung

der Domschule noch bis zum 2. September 1804 bei, auch wurde es ihm
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gestattet, feine Wohnung im Rektoratshause statt in einer Predigerwohnung
so lange beizubehalten, als er Stadtprediger blieb, was er seit 1799 war.

Am 2. September 1804,·gerade an dem Tage, an welchem er vor

12 Jahren das Rektorat angetreten, nahm Albanus Abschied Von der

Domschule, ihren Lehrern und Schülern. Von Gliedern des Schulkolle-

giums und des Rats war dazu niemand erschienen, denn fchon jetzt hatte

sich eine Spannung zwifchen dem Rat und dem Gouvernementsschulem
direktor zu bilden begonnen, da letzterer jetzt in die bisher vom Rat inne-

gehabte und nur widerwillig geräumte Machtstellung den städtischen

Schulen gegenüber getreten war, was der Rat um so unangenehmer

empfand, als derselbe Gouvernementsschulendirektor, der als solcher anord-

nend und frei verfügend vorging, als Stadtprediger dem Rate unterstellt

war. Die letzten Worte, die Albanus beim Abschied von der Domschule
in das alte Rektoratsbuch schrieb, lauten: »Diese 12 Jahre waren die

besten seines Lebens und werden es auch bleiben bis ans Ende«

Obgleich Albanus noch eine lange und gefegnete Wirksamkeit als

Gouvernementssrhuleiidirektor und als Prediger beschieden war, obgleich

er es verstand, die gegen ihn erwachsene Mißstimmung im Rate durch

fein edles Wirken ganz zu beseitigen, so daß der Rat ihn in der Folge

vom»’,«Wochenprediger, seiner damaligen Predigerstellung, bis zum Ober-

pastor am St. Peter beförderte, dennoch blieben die 12 Jahre seines

Domschulrektorats ihm die besten seines Lebens, so daß er im Rückblick

auf dieselben in seine Grabschrift die Worte setzte:

»Von mehr denn 70 Jahren hat er 12 gelebt,

Jn allen übrigen zu leben nur gestrebt.«

Über die Herabsetzung der Domschule zu einer Kreisschule und über

die Beziehungen der Domfchule zum Lyceum setze ich die Worte meines

Vaters, des Pastors Joh. Schweder, als eines unparteiifchen Beurteilers

her, mit welchen er die Vorbemerkuiigen zu feiner ~Chronik des Kaiser-

lichen Lyceums in Riga«s) schließt: ~Doch kann ich diese Vorbe-

bemerkungen nicht schließen, ohne zu gestehen, daß, obgleich ich selbst nur

Schüler des Lyceums gewesen, auf demselben allein für die Univ. vorbe-

reitet worden bin und niemals eine öffentliche Stadtschule besucht habe,

das Lyceum für die Stadt Riga eine unnötige Lehranstalt war. Als es

das erstemal, vornehmlich auf des Gen.-Suptdt. Dr. Joh. Fischers Be-

trieb, errichtet wurde, hatte Riga die Domschule und das Stadt-Gymnasium.

Hinlänglich reichten diese beiden Lehranstalten für die Jugend der Stadt

sowohl als der Provinz aus, zumal wenn in Torpat die dortige Stadt-

schule vervollkommnet wurde. Aber statt diese gehörig zu unterstützem

errichtete die Krone dort wie hier Nebenfchulem die sie doch nicht gehörig

zu erhalten im Stande war. Die Schwedische Regierung hat sich unver-

- « Z) Dieses Manuskript befindet sich in der Bibliothek der Gesellfchaft für Gefchichte

und Altertumskunde in Rigm · . » «
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gänglichen Ruhm bei uns erworben durch ihre Sorge, die sie für die

Anlegung einer Akademie trug; aber sie fehlte gar sehr, daß sie statt auf

Gründung von niederen, besonders von Landschulen und Unterftützuiig der

bereits vorhandenen unmittelbaren Vorbereitungs-Anstalten für eine Aca-

demie zu denken, sich insbesondere mit Errichtniig ganz neuer Schulen

letzter Art beschäftigte Jene unselige Rivalität zwischen der Domschule

und dem Lyceum in Riga, über die man klagt, würde nicht Statt ge-

funden haben, wenn nicht für Riga zwei höhere oder gelehrte Schulen zu

viel gewesen wären. Das Lyceum, obwohl sein Dasein dem Livl. Adel

und geist- wie weltlichen Livl. Kronsbeamten schmeichelhaft war, kam dennoch

nie in wahrhaft dauernden Flor. Die Sorge der Stadt für ihre Dom-

schule ließ die, mit der die Krone sich der ihrigen hier annahm, weit

hinter sich. Nur Gewalt konnte endlich dem Lyceum den Vorrang ver-

« schaffen, als dieses schon seinem gänzlichen Untergange nahe war, indem

es den Titel eines Gymnasiums erhielt, für die einzige gelehrte Schule

in Riga erklärt und die im höchsten Flor sich gerade befindende Domschule

zu einer bloßen Kreisschule erniedrigt wurde. Welchen Vortheil die Krone

bei diesem Gewaltfchritt wohl errungen haben mochte? Die Lehrer des

neuen Gymnasiums haben wahrlich wenig dadurch gewonnen, denn, unge-

achtet sie höhere und miihevollere Gcfchäste in ihrem Amte haben als

die bloßen Dom-Kreisschullehrer, leben diese, durch die Vorsorge der

Stadt, in einer viel vortheilhafteren Lage, als jene. Ja, ob endlich der

Lehrplan seit der neuen Schulorganisation von nützlicherer Wirksamkeit

gewesen sei, als der vorige der alten Domschule, dürfte wohl noch mit

gutem Grunde in Zweifel zu ziehen sein. Riga, im März 1818.«

B. Nachrichten über die Lehrendem

l. Geistliche Jnspektoren.

1577
.

Gregor Plinius (Plen, Plene oder Plöne) war von 1554

bis 1558 Konrektor, wurde dann Prediger und 1577 mit der Jnspektion

betraut. Von ihm rührt das Lobgedicht auf Riga von 1595. Er starb

1596.

1594—1596. Mag. Johann Rivius aus Attendorn in Westfalem Sohn

des berühmten Rektors von Annaberg, Johann Rivius, weshalb er sich

auch J. R. Attendoriensis tilius nennt. Nachdem er kurze Zeit Lehrer

an der Akademie zu Leipzig gewesen, übernahm er die Erziehung der

Söhne des Wojewoden von Druck, Joh. Hliebowicz worauf er von Gotth.

Kettler, dem Herzog von Kurland, zum Erzieher der beiden Prinzen

Friedrich und Wilhelm berufen wurde. Jn Mitau lebte er 9 Jahre und

erwarb sich auch durch seine Predigten großen Beisall. Wann er nach

Riga kam, ist nicht genau festzustellen. Jn Verbindung mit den
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Scholarchen Eck und Hilchen ging er an die Reorganisation der Schule,

welche 1594 am 18. Juli durchgesührt wurde. Von hier ab, bis zu

seinem Tode am 8. Mai 1596, war er Jnspektor der Schule. Wie sehr
man ihn geschätzh geht aus der Rede hervor, welche David Hilchen nach

seinem Tode vor dem Rat der Stadt gehalten. Die Rede war lateinisch
und ist unter dem Titel: Oratio paraenetioa in demselben Jahr bei

Mollin in Riga gedruckt. Hilchen mahnt, für einen geeigneten Nach-

folger zu sorgen und sich des nachgebliebenen Sohnes und der Tochter
des Rivius anzunehmen.

1599——1605. Salomon Frencel von Friedenthal aus Breslau,

gekrönter Dichter, 1594——99 Professor der Philophie und Nioral zu

Helmstädt in Braunschweig wurde 1599 Jnspektor der Domschule. Außer

feinen in Helmstädt gedruckten lateinischen Gedichten wurden in Riga
1599 gedruckt zwei Gedichte Livonia und ein Gedicht de vera

nobilitata Er starb 1605.

1608—1639 (?). Mag. Hermann Samson, geb. zu Riga 4. März 1579

als der Sohn eines Hauptmanns der Rigaschen Stadtsoldatem zeigte früh

große Fähigkeiten, weshalb ihn die Jesuiten in« ihre Gewalt brachten und

in ihrem Kollegium zu Braunsberg erziehen wollten. Er entfloh ihnen

aber, kam nach Riga zurück, studierte später, von der Stadt unterstützh
in Rostock und Wittenberg, wurde 1608 zurückberusen und zum Prediger
und Jnspektor der Domschule gemacht 1611 war er Pastor am Dom,

1616 wurde er Oberpastor zu St. Peter, 1622 Superindent über

Lioland. Als 1631 am 18. April mit der Domschule ein Gymnasium
verbunden wurde, übernahm er die Professur der Theologie. 1638 erhielt

er von der Königin Christine das Gut Festen zum Geschenk und wurde

1641 mit dem Zusatz von Himmelstierna in den Adelstand erhoben.

Mehrere Vokationen ins Ausland schlug er aus und blieb in seiner

Vaterstadt, wo er am 16.s December 1643 starb.

1639 (?)—1645. Mag. Johann Dolmann, geb. zu Riga 1595 als Sohn

des Bürgermeisters Berend D., war ein Schüler Samsons, in dessen Hause

er seine Jugend verbrachte, ging 1616 nach Wittenberg, wo er Piagister

wurde, 1624 kam er nach Riga zurück und wurde Wochenprediger am

Dom, 1644 Qberpastor daselbst. 1646 Oberpastor an der Petrikirche bis

zu seinem Tode 1656. Wann er Jnspektor der Domschule geworden, ist

nicht ganz sicher, meist wird das Jahr 1624 angegeben, was mir aber

nicht wahrscheinlich ist. Nach einer handschriftlichen Chronik der Dom-

schule war 1626 noch Samson Jnspektor und folgte ihm erst 1639

Dolmann, nach Willischs Angabe in den Aotis scholasticis sogar erst

1644. Prof. der Theologie am Gymuasium wurde er jedenfalls erst nach

Samsons Tode 1644 und blieb es bis 1656, im welchem Jahr er starb.
Dem Mag. Dolmann wurde in der Petrikirche eine Gedächtnistafel

errichtet mit den Worten: «
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Hier liegt der Sanftmuth Meister,

Der Tugend Eigentum,

Ein Auszug kluger Geister,

Gelehrter Leute Ruhm,

Die schöne Kirchen Sonne

Der Priester grosse Zier,

Des Vaterlandes Wonne -

Herr Dolmann lieget hier.

1645——1655. Mag. Christian Rehusen oder Rehehausen aus Ost-

Friesland, war von 1639——1655 Rektor der Domfchule, wurde 1645

den 28. Nov. auch Jnspektor derselben. Dabei erklärte er sich mit 300

Rthl. für das Rektorat und Jnspektorat zufrieden. Jn der Raugordnung

soll er als Jnspektor und Nektar nach dem Prof. jin-is, aber über dem

- Prof. graeoae linguae und Prof. philos. seinen Sitz haben. 1655 den

23. April wurde er Professor der griechifchen Sprache. Er starb 1657.

Seine Witwe erhielt 1658 auf ihr Gesuch vom Rat den Befcheid: ~es

sollen Supplicantin die 8 Lof Roggen vom Kornherrn abgefolget werden»

1655—1683. Dr. J ohann Bre v er, geb. zuEisleben 1616, zeigte in derJugend

wenig Anlage für Studien, kam 19 Jahre alt nach Riga in das Haus

Samsons, unter dessen Leitung er 4 Jahre lang das Gymnasium der

Domfchule besuchte. Mit einem Stipendium des Rigascheit Rates ging

er darauf 1639 nach Marburg, wo er im folgenden Jahr Magister wurde.

1643 kam er nach Riga zurück und wurde hier Professor der Beredsamkeih

1645 übernahm er außerdem die Professur der Philosophie, vertauschte

sie 1650 mit der der Geschichte. Am 5. Juni 1655 wird er Jnspektor,

wofür er 40 Rthl. vierteljährlich erhält. Am Juni 1656 wurde er

zum Diakonus am Dom ordiniert Da während der Pest fast alle

Prediger sterben - auch Brever hatte Frau und Kinder an der Pest

verloren - riickte er schnell bis zum Oberpastor zu St. Petri auf, 1658

12. September. Als das eingegangene Gymnasium wiederhergestellt wurde,

übernahm er 1677 die Professur der Theologie; nachdem er dieses Amt

15 Jahre ohne Gehalt verwaltet hatte, bat er wiederholt, seines hohen

Alters wegen, um Entlassung; da aber Niemand unentgeltlich die Professur

übernehmen walte, behielt er sie nach 5 Jahre. 1690 wurde er vom

König zum Superintendenten ernannt, und 1692 wurde mit diesem Amt

ein Gehalt von 600 ThL (=4OO Rbl. S.) verbunden. 1693 wurde er

zum Dr. theol. von der Universität Upsala ernannt. Er starb am

12· Mai 1700, nachdem er 57 Jahre der Stadt gedient. Da durfte er wohl

sagen, was seine letzten Worte waren ~et nos nunc quiescamus.«

Er erlebte es, nachdem er 1658 zum zweiten mal geheiratet hatte, 41

Kinder und Enkel zu sehen. Er ist der Stammvater der Familie von

Breverin Jhm folgte fein Schwiegersohn

1683——1702». Mag. David Caspari. Geh. zu Königsberg 1648, blieb

er, obgleich er schon die Reife für die Universität besaß, noch 2 Jahre
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auf dem Gymnasium, studierte dann auf den Universitäten Königsberg
Wittenberg, Leipzig, Jena, Altdorf, Straßburg und Helmstädh wurde

1673 in Jena Llagistexz hielt darauf Vorlesungen in Königsberg und

wurde von hier nach Riga berufen, wo er im März 1678 ankam und,
weil die Schule zerstört und eingeäschert war, seine Antrittsrede als Rektor

in der großen Gilde de muneris sui pondere et: pretio hielt. Jn

demselben Jahre wurde er Professor der Philosophie und blieb es bis

1693. 1681 wurde er nach Niederlegung des Rektorats zugleich Prediger
am Dom, 1698 wurde er Prof. der Theologie an Brevers Stelle, dem

er 1700 auch in dem Amte eines Oberpastors zu St. Peter folgte.
Als Professor erhielt er 100 Rthl. und als Censor, welches Amt er 14

Jahre gratis verwaltet hatte, 20 Rthl Jn demselben Jahre wurde er

auch Superintendent der Stadt. Er starb 1702. Ueber die große

Zahl der von ihm veröffentlichten Disputationen und Abhandlungen siehe
Napiersky und stecke, Schriftstellerlexikon.

1702-1710. Mag. Daniel Eberhard aus Strelitz, wurde 1692 Kon-

rektor des Rigaschen Lyceums, 1694 Prediger und Rektor in Dorpat,
1699 Professor der griechischen und hebräischen Sprache in Dorpat, siedelte
als solcher später nach Pernau über, von wo er 1702 als Jnspektor und

Professor der Theologie und orientalischen Sprachen an die Domschule nach

Riga kam. Er starb am 5. August 1710 an der Pest.

1712-—1736. Heinrich Bruiningk aus Narwa, wo er auch Prediger
wurde. 1711 wurde er Generalsuperiutendent von Livland, 1712 Ober-

pastor zu St. Peter und Jnspektor der Domschula Er starb 1736 in

Riga.

1736—1737. Adam Gottfried Hörnich Sohn des Rektors der Riga-

schen Domschule, Joh. Hörnick, geb. in Reval 1678, absolvierte deu Kursus

· der Rigaschen Domschule. Nachdem er in Jena, Halle und Leipzig studiert,
wurde er an der Rigaschen Domschule 1703 Konrektor, 1707 Professor
der Beredsamkeit und Geschichte und, nachdem das Gymnasium 1710 ein-

gegangen war, 1711 Nektar. Nach Bruiuingks Tode wird Rektor Hörnick
in Anerkennung seiner Dienste zugleich Jnspektor mit einem Appointement
von 100 Rthl. Alb. Zur Jnauguration am 24. August soll auf Beschluß

des Rates der Primaner Schick eine Oration in deutscher Sprache halten.

Auch sollen leges scholae verlesen werden. Er starb 1737.

1737——1755. Mag. Johann Nik. Wilhelm Schultze, aus Rostock, wo

er, noch ehe er das 14. Jahr erreicht hatte, aus der Universität immatrikuliert

wurde. Seit 1735 Prediger in Riga, zuletzt Oberpastor zu St. Peter.
Er starb 1.755. - 1738 sollen die Brot- und Weingeldey die bisher

Professor Hörnick als Professor genossen, dem Jnspektor Schultze, jedoch
nur für seine Person, ohne Sequenz beigelegt werden. - Er hat als

Jnspektor 6 lateinische Reden gehalten.
«»

1756 -im November wird vom Rat beschlossety das Jnspektorat nicht mehr

» einem Prediger zu geben, sondern dazu eitten geschickteit Mann zu ver-
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schreiben, mit einem Gehalt von 500 Rthl. und freier Wohnung. Zur

Ausführung scheint dieser Beschluß nicht vollständig gelangt zu sein. Es

wurde vielmehr das Jnspektorat mit demRektorat verbunden, noch einmal wurde

für kurze Zeit ein Prediger Jnspektor, endlich geht das Jnspektorat ganz ein.

1755——1765 wurde das Jnspektorat Von dem derzeitigen Rektor Mag. Jo h an n

Gotth ils L indner mitverwaltet. Siehe das Verzeichnis der Rektoren.

1765—1790. Dr. Gottlieb Schlegel, geb-in Königsberg 1739, bezog

fchon im 15. Jahr die Universität daselbst; wurde 1762 Magister»

und hielt Vorlesungen an der Universität. 1765——51780 Rektor und

Jnspektor der Domschnle in Riga. 1777 Dr. theol. zu Erlangen und

Prediger zu Riga. 1777-—l7BO Diakonus am Dom; 1780—81 Diakonus

am St. Peter; 1780—1788 Wochenprediger am Dom. 1788——1790

Oberwochenprediger am St. Peter. Nachdem er viele ihm angetragene

« Professuren und Predigerstellen im Auslande abgelehnt, wurde er 1790

Generalsuperintendent von Schwedisch -Pommern und Prokanzler der

Universität Greisswalde, wobei er zugleich erster Professor der Theologie

und Stadtpastor wurde. 1797 erhielt er vom Könige von Schweden den

Nordstern-Orden. Er starb 1810.

1790——1792. Johann Precht, geb. in Riga 1734, war Schüler der

Domschule gewesen, seit 1759 Prediger in Riga, von 1762—70 in Halm-

has, von 1770 an der Johanniskirche, als deren Pastor er 1806 starb.

1798 ——lBo4. Dr. Aug. A lbanu s, geb. in Sachsen 1764, studierte Theologie

in Leipzig, wo er Magister wurde. Kam 1789 als Hauslehrer nach

Livland, war Rektor der Rig. Domschule von 1792—1804. Als am

2. September 1804 die Domschule einging, wurde er Gouvernements-

schulendirektor und Direktor des Gouvernements-Gymnasiums bis 1819.

1821——1823 übernahm er stellvertretend das Amt eines Oberlehrers der

lateinischen Sprache am Gouvernements-Gymnasium. Seit 1799 war er

ununterbrochen zugleich Stadt-Prediger. 1799 Diakonus am Dom, 1800

Archidiakonus am Peter, 1801 Wocheiipredigey 1811 Qberwochenpredigey

1822 Oberpastor am Dom, 1823 Oberpastor am Peter. 1838 emeritus.

1815 war er Dr. theoL lieu. oausa der Universität Dorpat geworden.

Auch war er Ritter des WladimiwQrdens 4. Klasse und des Annen-

Ordens 2. Klasse und hatte 1828 die Einnahmen eines Krons-Arende-

Gutes zum Geschenk erhalten. Unter seinen zahlreichen Schriften sei.

hier nur erwähnt die Herausgabe der livländischen Schulblätter in den

Jahren 1813, 1814, 1815, der ersten pädagogischen Zeitschrift in den

Ostseeprovinzen. Er starb den Z. Oktober 1839.

Mit dem Jahre 1804 hört das Amt eines geistlichen Jnspektors auf.

2. Rektoren.

1528—1538. Mag. Jakob Batt (Battus). Jn Zeland in Holland als

1541-—1542. s Sohn eines Bauern geboren, studierte er in Löwen, wo er

Latein, Griechisch und Hebräisch erlernte. Nach Art der fahrenden Schüler
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besuchte er darauf die Universitäten zu Paris und in Spanien, wurde

Lehrer in Antwerpen, von wo ihn aber der Ruf Luthers nach Wittenberg
führte. Von hier kam er auf Luthers Empfehlung nach Riga als Nektar
der Domschule Nach 10jähriger Verwaltung dieses Amtes geht er wieder

nach Wittenberg wird aber 1540 zuriickberufety bleibt aber nicht lange
in diesem Amt, denn er ist bereits 1543 Superintendent und stirbt als

solcher am 12. November 1545. Tags zuvor hat ers sein Testament er-

richtet, welches noch erhalten ist. Er war unverheiratet und vermachte
der Stadt 2000 Ziegeln für die Stadtmauer, während seine Bibliothek
unter seine Freunde und Kollegen verteilt wird. Es befanden sich darin

Aristoteles, Homer, Hei-oder, Fluten-eh, Lucien, Virgil, Horaz, Ovid,

Livius, Caesar U. a.l).

Eine Messingtafeh früher an der Mauer des Domsganges, jetzt in

der Kirche selbst, links vom Eingang, ehrt sein Andenken durch folgendes

Epitaphium :2)

Nescia mens fraudis, pietas et conscia virtus

Huxnani mores ingeniumque probum,
Arles et linguae, nec parva seientia saerae

scripturacz officij perpetuumque lahm;
seduljtate tue. bene recta ecclesia nostra

Ei; schoia Te pueros instituente bonos:

Bette, Tibi vivo pepereruntz optime, laudes,

Quas nullo poterit mors abolere die.

His igitur laetus placidam nunc earpe quietem,
Juciicij summi dum tuba elara sonet.

Hierauf folgt der hebräisch geschriebene Spruch aus Jes. 26. 19:

Jn ihm mein Heil, die Toten werden leben, auferstehen werden deine

Leichen. Amen.

Den Schluß des Epitaphiums bilden die Worte: Myssv est-serv, d. h. in

nichts zu viel.

I) Sitzungsbericht der Gesellschast für Geschichte und Alterthumskunde in Riga.

1876, pag. 9. Hier findet fich auch die Angabe, daß Brismann bereits im März 1528

seinen nach Riga gekommenen Freund Battus grüßen lasse, weshalb dessen Ankunft in Riga

nicht auf das Jahr 1529 zu setzen ist, wie sonst geschieht.
S) Jn das Deutsche übertragen:

Frömmigkeit, redlicher Sinn, ein Geist, unfähig zum Truge,

AllemGuten geneigt, Sitte, durchs Leben erprobt,

Gründliches Kennen sowohl der Wissenschaften als Sprachem

Wie auch der heiligen Schrift, Treue in Arbeit und Pflicht,
Eine stets würdig von Dir und sorgsam geleitete Kirche

Und die Schüler des Danks, die Du zum Guten geführt:
Alle haben, o Battus, im Leben schon Preis Dir erworben,

««

Den Dir auch nicht der Tod jemals zu rauben vermag.

Drum genieße fortan Erholung und seligen Frieden,

Bis zum jüngsten Gericht einst die Posaune ertönt.
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-—1543—. Mag. Christophorus . . . .3)

1545—-1554. Mag. Rötger Becker (Rutgerus Pistorius)4), geb. zu Wesel.

Er war wohl schon unter Battus Lehrer an der Domschule, und war

dessen Testamentsvollstreckerp Auch ist er der Verfasser des Epicedion

pii et eruditi viri Du. Jacobi Berti, quondam superattendentis

Bcclesiae Rigensis in Livonia, cui obiter inserta est brevis com—-

mendatio urbis Riga-e. Lubecae 1548. 1554 wurde er Predigetz 1558

Oberpastor am St. Peter und starb als solcher 1577.

Von Rötger Becker sind noch 3 lateinische Gedichte in Distichen

erhalten, die Qberlehrer Th. v. Rieckhoff in einer Beilage zum Jahres-

bericht der Felliner literarischen Gesellschaft für 1888 veröffentlichh

nämlich eine Elegie über den Ursprung und die Sitten des livländischen

Abels, ein dem Pastor Thomas Meyer gewidmetes Hochzeitsgedicht und

eine poetische Epistel an den Syndikus Justus Claudius in Reval.

1554—61. Hermann Wilken oder Wilikindus, auch Wit-

tekind und Witekindus Geboren ist er zu Neuenrade in der Graf-

schaft Mark in Westfalem die damals zu dem Herzogtum Jiilich-Cleve-Berg

gehörte. Er studierte in Wittenberg und in Frankfurt an der Oder, erwarb

sich die Freundschaft Melanchthons und kam auf dessen Empfehlung 1552

als Lehrer der lateinischen Sprache nach Riga, wo er 1554 Rektor wurde.

Von den Vriefen Melanchthons an Wilken ist einer erhalten.s) 1561

nimmt Wilken in Riga seine Entlassung und begiebt sich nach Heidelberg,

wo er anfangs am Pädagogium tätig ist, 1563 aber an der Universität

seine Vorlesungen iiber Homer beginnt. Jn demselben Jahr wird er

Magister und Mitglied der philosophischen Fakultät. Er heißt in Heidel-

berg nur Witekind 1569 wird er Nektar. Anfangs Melanchthonianer,

wird er später entschiedener Resormierten Vielleicht war dies auch mit

eine Ursache, daß er das streng lutherische Riga verließ.

Als 1579 Kurfürst Ludwig von den Heidelberger Professoren die

Unterschrift der lutherischen Eintrachtsformel verlangte, wurde Witekind

mit den übrigen reformierten Professoren, welche sich dessen weigerten,

»aus Einen Tag entlassen.«6) Professoren und viele Studenten siedelten

nach Neustadt an der Hardt über, wo auch Witekind seine Vorlesungen

über griechische Sprache fortsetzte 1584, als mit dem Regierungswechsel

in Heidelberg die lutherischen Professoren zurückberufen werden, kehrt auch

Witekind nach Heidelberg zurück, wird aber jetzt Professor der Mathematik

und Mitglied des akademifchen Senats. 1591 wird er wegen Alter und

Kränklichkeih aber mit Beibehaltung seines Einkommens entlassen. 1603

stirbt er unverheiratet. Er hinterließ folgende Schriften:

Z) Pudel.

4) Schriftstellerlexikotv
Z) Bretschneidey Gorpus Roformatorunx Halle 1848, IX. 218.

«) Haus, Geschichte der Universität Heidelberg-
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Vitae Caesa,l.-um, quot ei; quemadmodum apud suidam inveni-

untur, latinitatze donatae. Frankfurt 1557.

Kerkenordeninge der Chrjstliken Gemeine tho Niggen-Rade.
(Neuenrade, feiner Vaterstadt) Dortmund 1564.

Nie Bedebock(Neues Gebetbuch) ut der H. Schritt. Dvrtmuud 1564.

Reformatio horologiorum in supertioiebus planis . . .
1576.

Oratio de doctrina et studio astronomiae Neustadt 1581.

De sphaerer mundi et temporis ratione apud Christianos. Heidel-

berg 1574 und später nochmals zu Neustadt 1590, ein Lehrbnch
von 420 Seiten, worin auch der christliche Kalender besprochen wird.

Die Bemerkungen über die katholischen Fasttage veranlassen 1709

das Verbot dieses Buches, ausfallender Weise 119 Jahre nach der

letzten Auflage desselben.

Christlich bedenken und erinnerung von Zaubererx Heidelberg 1585,

Straßburg 1586, Speier 1597.

«« Letztgenanntes merkwürdiges Buch erschien unter dem Pseudonym
~Augustin Lercheimer« und ist, mit einer Biographie des Verfassers ver-

sehen, abermals herausgegeben von Karl Bing. Straßburg «1888.

Obgleich ganz in dem derzeitigen Glauben an Zauberei nnd die Un-

triebe des Teufels befangen, tritt der Vers. doch energisch gegen die

Hexenprozesse auf. Seine edle, humane Gesinnung kennzeichnet sich schon
durch sein Schlußwort, worin er an den ~gelimfflichea befehl s. Oaroli

Magni« von 793 erinnert: »daß man solche Zauberer und Zauberinn sol
einsperrety verhören, vnterweisen vnd bekehren, sol sie dermassen im kefig
halten vnd irer pflegen, daß sie nicht darin vmmkommen, sondern gebessert,
fromm, heil vnd selig werden«.

Endlich findet sich in Neuners Tagebuch nach« die Abfchrift einer von

Hermann Wilken in Riga verfaßten Abhandlung, die sonst nicht bekannt

geworden und die den Titel.führt: ~Int’antes ante baptismum extinctos

non posse censeri in membra eoclesiae ideoque, cum funerantiuz
non esse las, dare eis testimonium regenerationisz

1561-—64. Philipp7) Wilken, ein Bruder des vorigen, hatte 1555—57

in Wittenberg studiert, wurde 1558 nach Riga berufen und als Conrektor

introduziert Aus seiner Rigaer Zeit ist sonst nichts bekannt. Er scheint
bald in seine Heimat zurückgekehrt zu sein, wo er zu Ende des Jahr-
hunderts Bürgermeister seiner Vaterstadt Neuenrade ist. Vergl. Karl

Bing ~August·in Lercheimer« pag. X.

1565—-78. Georg Marsau oder Marsow. Er ist im Sept. 1560 als

Georgius Marsovius Torbatensis Livonus auf der Universität Roftock
immatrikuliert. Er war schon 1564 mit 150 Mark Gehalt als Lehrer
an der Domschule eingeführt. 1565 am 5. Juli wird er» als Rektor ein-

1576.

7) Der Name Peter Wilken beruht auf einer falsch gedeuteten Abkürzung von Philipp
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geführt, gleichzeitig mit Balthasar Treppius als Conrektor und Johannes

Flintiiis als Quartus Marsow starb am 23. Okt. 1578.

1580—1583. Stefan TeuthornB).

1583—1588. Heinrich Müller aus Preußen. Nachdem er sich der ihm

aus den Kalenderunruhen erwachsenen Gefahr und der über ihn ausge-

sprochenen Acht durch die Flucht entzogen, wurde er Pastor zu Tönningen

in Holstein und starb dort 1603.

1589-——1615. Stefa n Teutho rn oder Deuthorn9). Vermutlich derselbe,

der 1583 das Rektorat dem Möller übergeben. Starb 1615.

1615—1639. Mag. Aggäus Friederich geb. 1584 in Friesland Er

wurde 1639 Professor der griechifchen Sprache, übernahm aber später

wieder das Rektorah welches er bis zu seinem Tode 1657 verwaltete.

Bei Gelegenheit seiner ersten Einführung ins Amt hielt er eine später

gedruckte Rede de impedimentis seholasticis, juventntem reiardantibus

ne ad fastjgium quoddam eruditionis pertingatz in celebeisrima

totius Livoniae sehola Rigensium, cum
. . . .

in illam introduceretuty

d. 2..Ju1.1615 ab eod. conseripta et habitxu Mit seinem Nach-

folger Rehausen hatte er einen großen Zwist, weshalb er, ~da er hieran

gröblich excedieret,« 1643 vor den Scholarchen ~bestoßen und ihm auch

die Cassation angedeutet wird«

1639———1655. Mag. Christian Rehehausen oder Rehusem s. in der

Reihe der Jnspektoren.

1665—1657. Mag. Aggaeus Friederich s. oben.

1658——1668. Jo h. Hörnick (Hornioeus) aus Plauen im Voigtlande, wo

er 1621 geboren. Er kam als Lehrer an die Domschule 1648, wurde

1655 Konrektoy 1658 Rektor. ·1667 veröffentlichte er eine Rhetorioa in

usum scholae Rigensis eoneinnatku Auch Programm, Reden und

lateinische, griechische und deutsche Gelegenheitsgedichte von ihm sind ge-

druckt. Um seine Einnahmen zu vergrößerm baute H. im Jahre 1663

mit Zustimmung des Rates und der Kirchenadministration auf dem Hofe

des Rektoratsgebäudes auf eigene Kosten eine Bude, wobei ihm die Nutz-

nießung ad dies vitae zugestanden wird, seiner Witwe und seinen

Kindern aber, falls er früher sterben sollte, für die Zeit von 12 Jahren

nach der Erbauung. Aber bereits im Jahre 1668 entzog sich H» eines

nicht näher bezeichneten Vergehens wegen durch das Vogteigericht verurteilt,

der Strafe durch die Flucht. Jm Juni 1669 kehrt er aus Stockholm

mit einem königl. Geleitsbries zurück und bittet um Erlassung oder

Mitigierung der Strafe. Solches wird abgelehnt, und erfolgt am

s) Necktnanns Diarium in Bunges Archiv IV, pag. 275. - Wenn hier für 1580

vom neuen Rektor Stefan Hutkorm 1582 vom Rektor Ruthern die Rede ist, und

es dann für 1584 heißt, der ~olde Nektar Steffan TeuthornC so sind die beiden ersten

Namen wohl nur aus schlechten Handschriften entstanden.

H) Oratioaes kres etc. 1594,



19. Juni ein Urteil, welches ihn aus der Stadt ausweist. Die Ab-

machung wegen der Bude foll indessen bestehen bleiben.

Darauf wird H. Professor der Poesie am Revalfchen Gymnasium und

hält hier seine Antrittsrede (Poäseos lang) am 1. Mai 1671. 165z77 wird

er in Reval Professor der Beredsamkeitz kehrt jedoch 1683 nach Riga

. zurück. Bereits im Jahr 1673 hatte er sich einen königlichen Gnadenbrief

erwirkt. Es heißt nämlich im Ratsprotokoll vom 7. November 1673:

~Demnach J. H. aus sonderbahrer königlichen Hulde .
. . .

allergnädigft

restituiret und sein Verbrechen gänzlich aboliret worden. So hat E. Ehrb.

Rath zu gehorsamster folge höchftgedachten K. Schritzbriefes auf supplicantis

V s gesuch das damals 19. Juni 1669 gesprochene Urteil gäuzlich heben und

aboliren wollen
. . .

.« Jm Genuß der Bude bleibt er nur bis 1677,

~nachdem die Verlehnungsjahre verflossen«lo). Seine wiederholten Ve-

werbungen bei der Stadt um abermalige Anstellung bleiben unberücksichtigh

Er stirbt in Riga am 10. Oktober 1686. Seine Witwe und seine Söhne

wurden noch lange vom Rat unterftützi.

1669-—77. Georg Lauterb auch. Früher Konrektor in Holsteinz starb

is. Mai 1677.

1678—81. Mag. David Caspard s. Jnspektoren

1681—1710. Mag. Michael Pinsdörffer, geb. zu Königsberg 1651.

, . Nachdem er auf mehreren Universitäten studiert und darauf Führer einiger

« jungen Edelleute gewesen, wurde er im März 1681 Rektor der Domschule,

im September 1698 zugleich Professor der Philosophie. Er stirbt am

22. Februar 1710.

«1711—1737. Adam Gottfried Hörnich s. Jnspektorem - 1717

klagt der Jnfpektor Bruiningk, daß Professor und Rektor Hörnick sich ge-

weigert, den neuen Kantor Beuthner vorzuftellem ~er werde keine Hand

daran legen, wofern er kein Geld oder sein salarium erhielte« Es soll

Professor und Rektor Hörnick vorm Collegio soholarohali, daß er sich so

« obstinat aufgeführt, gestellet und reprimandieret werden.

« 1724 wird Hörnick Stadtbibliothekar (wie es scheint der erste) mit

einem Gehalt von 25 RthL Alb. und bleibt es bis 1737. Er hat die

Bibliothek 2 mal wöchentlich zu öffnen.

1738——1754. Mag. Joh. Gabriel Kindler, geb. zu Wismar um 1716,

· war Magister legens zu Rostock und trat im Januar 1738 das Rektorat

W) Die erwähnte Bude steht noch jetzt rechts neben dem Eingang zur Domkirche

von der Neuftraße aus( Die halbe Einnahme der Bude erhielt seit 1677 der jedesmalige

Rektor, während die andere» Hälfte der Kirchenadtninistration zufällt. Der letzte Nektar,

Albanus, wurde nach Niederlegung des Rektorats als Stadtprediger in dem Genuß der

Nektoratswohnung und auch der Budeneinnahme bis zu seinem Tode, auch nach Verabschiedung

aus dem Predigeramh belassen. Darnach ging diese Einnahme auf den Jnspektor der unter-

dessen— in eine Kreisschule verwandelten Domschule über und nach deren abermaligen

Reorganisation auf den Stadtschulendirekton Nach Abgang des letzten Stadtschulendirektors

verblieb die ganze Einnahme von der Bude der Kirchenadministratiow
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der Rigaer Domschule an. 1739 erhält er die Erlaubnis zum Predigen.

Er verfaßte einige philosophische Disputationen und starb 1754.

1755——1765. Mag. Joh. Gotthilf Lindner, geb. 11. September 1729

in Hinterpommerm studierte in Königsberg wurde hier bereits 1750

Mag. der Philosophie und las über französische Sprache, Geschichte, Rede-

und Dichtkunst, Philosophie und Mathematik. Als Rektor der Dom-

schule entwickelte er eine bedeutende Tätigkeit, gab nach längerer Unter-

brechnng zahlreiche Programme heraus und verfaßte Schuldramen, die er

in der Domschule zur Ausführung brachte. 1765 ging er infolge eines

an ihn gerichteten Rufes nach Königsberg zuriick als ord. Professor der

Dichtkunst 1772 wurde er dritter Hofpredigen 1773 Dr. theol., 1775

Kirchen- nnd Schulrat. Er starb am 29. März 1776. i

1765—-1780. Dr. Gottlieb Schlegel, siehe die Jnspektorem

1780——87. Mag. Karl Philipp Michael Snell, geb. 1753 in der

Grafschaft Katzenellenbogem studierte in Gießen und Göttingen, wurde

1775 Lehrer am Pädagogium im Gießen, 1777 Mag. und las über

Heraldik und alte Geographie,.über lateinische und hebräische Antoren und

über Experimentalphysik Er war ein Mann von großem Körperbau und

erlangte bald eine auszerordentliche Dicke. Seine guten Gaben kamen bei

seinem Hange zum Wohlleben immer weniger zur Geltung. Von seiner

Frau und feinen Kindern, welche schon 1785 ins Ausland zurückkehrtem

verlassen, geriet er in schlechte Gefellschaft Das Rektorat in Riga mußte

er »wegen nachläsfiger Amtsführring nnd unvorsichtigen Lebenswandels«

niederlegen, ging nach Deutschland zurück, wo er Prediger in Hessen

wurde. «Er starb 1806. «

1788——89. Dr. Karl Gottlob Sonntag, geb. 1765 bei Dresden, wo

sein Vater Bandfabrikant war. Erzogen in Schulpforta, studierte er in

Leipzig von 1784——88, wurde aber bereits 1786 Dr. phil. Am 13. Sep-

tember 1788 wurde er durch Schlegel als Nektar der Domschule introdu-

ziert, bei der er aber nur ein Jahr verblieb, um darnach das Rektorat

des Lyeeums und das Diakonat an der Jakobikirche zuiibernehmen 1791

wird er Qberpastor und legt 1792 das Rektorat nieder. 1803 wurde er

Generalsuperintendent von Livland. 1805 Dr. theoL hon. a. der Uni-

versität Dort-at. 1809 legte er das Amt eines Oberpastors nieder.

Wiederholte Berufungen zu andern Aemtern im Jn- und Auslande lehnte

er ab. 1819 erhielt er auf 12 Jahre ohne Arrende das Kronsgut Kol-

berg in Livland. Er erhielt 1822 den St. Annen-Orden 2. Klasse.

Hochverehrt starb er am 17. Juli 1827. «

1789———92. Mag. Fr. Wilh. Götze, geb. 1754 im Voigtlande, studierte in

Leipzig, wo er Mag. phiL wurde, war dann Lehrer am philanthropischen

Institut in Dessau, begleitete den Sohn des livländischen Landrats Grafen

Manteuffel aus deutsche Universitäten und kam mit demselben 1789 nach

Livland, wo er in demselben Jahr von dem Gouverneur Bekleschosf zum
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Rektor der Domschule ernannt wurde. - Auch er vertauschte das Rektorat

der Domschule mit dem des Lyceums Er stirbt 1801.

1792—1804. Mag. August Albanus. Letzter Rektor und geistlicher

Jnspektor der Domschule vom L. September 1792 bis zum 2. September

1804. Siehe Jnspektorem

Z. Konrektoren.

1543. Matthaeus Baumgärtnen

1552-— David Freund.

1554—58. Mag. Gregor Plöne oder Pleene (lat. Plinius) Er

wurde 1558 Prediger und beteiligte sich am 23. August 1587 bei der

Ausweisung der Jesuiten aus der Jakobikirche, in welcher darauf bereits

am 26. August undeutscher lutherischer Gottesdienst gehalten wurde. 1577

" wieder Jnspektor der Domschule Er starb 1596.

1558-—6l. Philipp Wilcken wird Nektar.

1565——78. Balzer upper Treppen (Balthasar Treppius), starb 1578.

-1584—86. Mag. Valentin Rasch (lat. Rasciusx geb. 1549 in Königs-

berg. Er beteiligte sich am Kalenderstreih indem er sich dem Rektor Möller

anschloß. Von ihm ist auch ein Bericht darüber erhalten unter dem Titel:

»Rig«ensis tumultus jnitia et progress-USE Gedruckt Riga 1855. Später

wurde er Rektor in Königsberg und starb .1616.

-1593-—99. Thomas Hockendorff oder Hildendorp Jn der 1597

gedruckten Schulordnung, die mit den Orationes tres
. . . zugleich ab-

gedruckt ist, heißt er im Lektionskatalog Tit. Hockendorftjus während

er ebenda pag. Aa- 2 Th. Hildendorpius genannt wird. Jn einer alten

Rechnung, worin das Gehalt der einzelnen Lehrer angegeben wird, heißt

er Heckendors Von ihm sollen 1594 Elementa linguae graecae er-

schienen sein. Lehrer an der Domschule war er wohl schon seit 1582

(Acta soholasticax

1605—15. Johannes Neuhoff. Er wird 1615 Pastor zu Babit

1615——27. Arnald Kieper (Ouperus), geb. zu Riga, wo er auch das

Gymnasium besucht, wird 1601 in Rostock, 1604 in Frankfurt a. M.

· immatrikuliert. 1609—-14 war er Rektor der Schule zu Mitau, von wo

er nach Riga berufen wird. Er stirbt 1627.

1640——44. Martin Des-per. 1617 Schulkollege, 1622——40 Subrektorz

15. Mai 1644"ru(1e donatus. Stirbt 1646.

1644-—46. Christos Schaller aus Anhalt. Als er 1641 sein Lehramt

bei der Domschule antrat, gab er seine Antrittsrede de juvenilis insti-

tutionis praestantia heraus. Er ist auch der Verfasser des lateinischen

Gedichts Encomium Rigae, welches 1759 und 1760 von Lindner in

deutscher Uebersetzung in den Schulprogrammen mitgeteilt ist. Er wird

- Pastor zu Erwahlen in Kurland.
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1646—55. Mag. Karl Schröder aus Eislebem Er wird Pastor in

Berson in Livland und, von hier vertrieben, 1661 Nektar in Flensburgs

Er stirbt 1678.

1655—58. Johjann Hörnicc Später Nektar.

1658—1700. Mag. Georg Müller aus Lübeck. Nachdem er das Kon-

rektorat 42 Jahre verwaltet, stirbt er am 1. Juli 1700.

1701-——1703. Mag. Jakob Wild e, geb. zu Bauske in Kurland 1669- später

Schüler der Domschule zu Riga, 1701 Mag. phiL zu Greifswald, 1703

wird er Professor an derselben Rigaer Domschule, geht als solcher aber

schon 1705 nach Pernau, wird darnach schwedischer Historiograpkb erblindet

aber 1741 und stirbt zu Stockholm 1755.

1703—1707. Adam Gottfried Hörnicts Sohn von Johann Hörnich

folgt Wilde auch in der Professur an der Domschula

1707——1709. Mag. Hermann Müller, wird Pastor in Katlakaln bei

Riga

1709—1711. Adam G ottfried Hörnick Nachdem mit dem akademischen

Gymnasium auch seine Professur eingegangen, übernimmt er abermals

das Konrektorat und wird dann Rektor.

1712——1721. Mag. Joh. Georg Schrödey früher Lehrer am Lyceum.

Er wurde durch einen explodierenden Pulverturm erschlagen und verschüttet

nnd erst am folgenden Tage ausgegraben.

1722——1725. Samuel Peter Jentiko aus Pommern Da Jentiko fast

fortwährend krank ist, so wird er gedrängt, seine Entlassung zu nehmen.

Er ist dazu auch bereit, wenn er nur sein rückständiges salarium erhalte,

da er sonst nicht subsistieren könne. Es soll ihm »nach Gelegenheit der

Zeit und der Einkünfte« sein rückständiges salaxsium werden. Am 30. Juli

hält er seine Valet- Rede, indem zugleich Willisch, Tilesius und Halter

introduziert werden und der Obernotär die lege- docentium et discon-

tium verliest.

1725—1762. Mag. Joh. Friedrich Willisch aus Sachsen, seit 1722

Subrektor. Von ihm sind die ~Nachrichten vor. der Domschule zu Riga«

in den Aar. scholasü VIL Nach 40jährigem Schuldienst wird er wider

Willen entlassen und mit 200 RthL pensioniert. Von 1737- 62 ist er

Stadtbibliothekar. Er stirbt 1763.

1762. Wilh. Gottfried Jakob Grosch, früher Subrektor am Rigaschen

Lyceum, stirbt bereits am 19. August 1762.

1762—1796. Mag. Joh. Gottsr. Ageluth. Er begann seinen Dienst

an der Domschule 1760 als Kollaborator und war von 1762—96 Stadt-

bibliothekan Elmeritua Er stirbt 1805.

1796--1804. Joh. Georg Rivethah geb. 1752 zu Köslin in Pommetth

studierte in Königsberg Jura und Philologie. Er kam 1781 als Sekretär

einer nach Petersburg gehenden Gesandtschast Friedrichs des Großen nach

Riga, erkrankte hier nnd wurde nach seiner Genesung erst Hauslehrer

und seit 1785 Lehrer an der Domschule Von 1798——1802 zugleich
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- Stadtbibliothekar. Er verfaßte unter anderen Werken auch englische und

französische Lesebücher für die Jugend. Nach Umwandlung der Domschule

in eine Kreisschule wurde er vorsitzender Lehrer und Jnspektor derselben

bis 1818, in welchem Jahr er starb.

4. Subrektoren.

——ls32—- Johannes RosendaeL

—-1564. Georgius, stirbt 1564.

1565—1588. Johannes Flint (Flintzius), stirbt 1588.

1589—1622. David Reineck oder Rejnitius f 1.622.

1622-—4O. Martin Hesper, später Konrekton

1640——44. Christof Schalle r, später Konrekton

1644——48. Paul Tartziani. -f· 1657.

1648—55. Johann Hörnick, später Konrektor und Nektar.

1655—98. Georg Guntecken aus Thortn Nachdem er 43 Jahre an der

Schule gewesen, starb er am 1. April 1698. Er wohnte in einem Käm-

mereihause in der Küterstraße.

1699-—1705. Mag. sah. Friedrich Schröder aus Sachsen,. vorher in

Reval Lehrer, starb 9. Dezember 1705.

1705—1710. Joh. Simon Jani aus Goslatz seit 1696 Lehrer an der

Domschule, starb 1710.

1715——1722. Peter Samuel Jentiko, wird Konrektor; er hat auch die

Erlaubnis zum Predigen. - s «

1722——1725. Mag. Joh. Friedr. Willisch, wird Konrektor

1725—-1752. sah. Ernst Tilesius. Er stirbt 1752. Seine Kinder bitten

um die Hälfte des Gehalts, was abgeschlagen wird.

1752——57. Mag. Christ. Klembkem Nach Probelektion und Prüfung

durch den Jnspektor und Rektor in Gegenwart des Scholarchen erhält

Kl. die Anstellung Es wird ausdrücklich beschlossen, die Priifutig der

4 Kandidaten wie oben erwähnt und nicht beim Schulkollegium zu voll-

ziehen. Klembken stirbt 1757.

1757——58. Johann Gottlieb Ludwig, 1718 bei Halle als Sohn

eines Predigers geboren, studierte Theologie, Jura und Medizin, kam

1744 an die Domschule in Reval, wurde dort 1750 Konrektor 1752

wird er Subrektor am Lyceum in Riga, von wo er an die Rigaer Dom-

schule kommt. Stirbt im August 1758.

1758—-64. Franz-Philipp Weigel stirbt 1764.

1764—-68. Joachim Johann Fleischmann aus Riga. Lehrer der Dom-

schule seit 1758; wegen Kränklichkeit wird er mit 150 Rthl., der halben

Gage, pensioniert und stirbt 1773.

1768-1804. Albrecht German n, geb.·1744 in Qstpreußeth studierte in

Königsberg wo er von 1763—68 am Soll. Fisedericiano unterrichtete.

Nach der Umwandlung der Domschule in eine Kreisschule bleibt er noch
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Lehrer bis 1818, nachdem er am 9. Juni 1818 das Jubiläum 50jäh-

rigen Dienstes an der Domschule gefeiert. Mit vollem Gehalt und

freier Wohnung pensioniert, starb er jedoch schon am s.November 1818,

worauf die Hälfte seines Gehalts seiner Witwe als Pension zuerkannt

wurde.

5. Kantoren.l)

1543—45— Johannes ·. . .
Er gehört zu den Freunden des Battus

und wird in dessen Testament bedacht.

——1552. Thomas Novatiu s. Nenner schreibt: »Ao 52 29.Ju1ii exspi-

ravit Thoknas Novitius, Cantoxs Schule-re, meus praeeeptor«, woraus

hervorgeht, daß Neuner, über dessen Geburtsort nichts bekannt ist, wahr-

scheiulich in Riga erzogen, vielleicht auch hier geboren ist.

1552——58. Johannes Becker. Er erhielt eine Besoldutig von anfangs

120 Mark, zuletzt 150 Mark.

1561-—66. Martin Wirslaus oder Wirslavius Entlassen propter

morositatem (wegen mürrischen Wesens)

1564—· . Johannes Otto. «
1566——77. Hermanuus Fickius Er wird ebenfalls feines Amtes

entsetzt.

1577. David Gudekint oder Gudekiel. Bei Padel steht ~1577,

24. März starfs David Gudekint der cantor, wort den 31. begraven.«

Sonst wird er nicht angeführt.

1582—-85. Paul Buchenius oder Bucenus. Er stirbt 1586.

1585—1602. Johannes Nobius Nach Schievelbeins Notizen befand

sich im Domsgang aus Holz mit Farbe geschrieben folgendes Epitaphium:

Johannes Nobius, 1585 Cantois faetus, juventutem pie instituit et

ita Musicam exereuiiz ut toto tempore Cantoratus sui nullus sehe—-

larium exstiterit Brei-eins, qui non helle oantavili Viry Decus scho-

-lae, gravis in Schelm-es, jueundus inter amicos et quos vis, Sorte

sue. sine ulla lite contentus Tandem 1602 16 Kerl. Nov. dire-

peste sukkoeatus cum quinque liberis, Gonjuge Iselieta tristissimeu

1603—16. Joachim Godhard ab Hadersleben Er wurde ron Hans

Jbing itnversehens mit einem Rohrschuß tötlich verwundet, so daß er am

folgenden Tage, den 25. November 1616, starb·

1616——59. Jakob Lotichius Er starb 1659.

1660 89. Daniel Kahde (Gadaeus) aus Königsberg 1677 brannte sein

und der übrigen Schulkollegen Haus ab. Er starb 1689.

1690-—96. Christof Pechül aus Brandenburg. Er starb 1696.

l) Der Kantor stand in der Rangordnung dem Subrektor gleich, so daß der jeder-

zeit im Dienst ältere den Vorrang hatte.
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1696—1700. Friedrich Wilh. Hoppenstädt aus Liineburg früher
Kantor in Lünehurg Seit 1681 Lehrer der Domschule, anfangs Super-
numerarius.

1701——10· Joh. Georg Andreae aus Eisenach. Er stirbt am 17. Dez.

1710 an der Pest.

1717-—1731. Joh. Heinr. Beuthner aus Hamburg.

1731-1735. Andreas Elias Erhard aus Erfurt. Wird entlassen.

(Siehe Walthers Musikalisches Lexikon, pag. 229.)
1735———1737. Gottfried Halter aus Preußen, seit 1725 Lehrer der

Domschule. Es wird im Januar 1737 vom Schulkollegium befchlossen,
den Kantor Halter wegen fchlechter Ausführung und Verabsäumung bis

Ostern von seinem Amt zu suspendieren und ihm auch die Gage zu

nehmen. Falls er bis dahin nicht zu korrigieren wäre, soll er feines

Dienstes verlustig erkannt werden. Er wird im Laufe des Jahres entlassen.

Dennoch werden ihm 1738 100 Rthl jährlich bewilligt, bis sich für ihn

irgend eine Anstellung findet. s
1738—-1773. Franz von Essen aus Küstrin Er wird mit halbem Gehalt

(1c57 Rthl.) emeritiert und stirbt 1774.

1773——1801. Georg Michael Telemaum geb. 1748 in Hamburg.
Ueber seine Introduktion wird berichteh daß dieselbe am 4. November um

10 Uhr in Gegenwart des Rats vollzogen worden mit einer Ansprache
und Vorstellung durch den Nektar, worauf der neue Kantor die Dankrede

vom Katheder gehalten. Hierauf erfolgte auf Aufforderung durch den

Oberscholarchen die Verlesung der leges docentium et diseentium durch
den Ober-Notär. 1774 erhält er eine Zulage von 50 RthL wegen der

Abendleichetu Er legt 1801 das Schulamt nieder, welches nicht wieder

besetzt wird. Telemann wird später Organist an der Domkirche und

stirbt 1831. Er ist Verfasser mehrerer Schulbücher und anderer musika-

lischer und historischer Werke.

S. Kollegen der vierten und fünften Klasse und Kollaboratorem
welche nicht zu den vorgenannten höheren Zlemtern ausgerückt sind.

1521. Joachim Müller, der Aeltereis Er scheint zuerst als Lehrer
der Domschule nach Riga gekommen zu sein. Später war er Prediger
und starb als solcher 1565.

1539. Arnold Elßberch Bei Padel heißt es pag. 301: »Den 26. Ja—-

nuarii (1539) is Arnoldus des scholgesellen kost (Hochzeit) gescheen, de

morgengave is 30 mark goldes gewesen» 1541 und 43 war er Prediger.
1553. Joachim Müller, der Jüngere. Er war nur 72 Jahr bei der

Schule, wurde dann Prediger und starb 1566. «
—1564. Georgia-z . . . Pudel pag. 362: »Den 13. Meh (1564) wart

Georgius de fchollmeister im Dome im gange begravenÆ
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1565. 11. März geschah nach Pudel E h rist ofer Stigels des scholmeisters

koste. Vielleicht Domschullehrer

-—1582. Joachim Wibers Derselbe war als Rigensis auf der Rostocker

Universität immatrikuliert. Er starb 1582.

Joachim Sabinus, Domschullehrer unter Rektor Marsau

1582—88. Johann Middeldorff. Er starb 1588.

1585—92. Daniel SpilL Er starb 1592..

1592-—l6Ol. Johannes Qhm. Er starb 1601.

1593——1602. Mauritius Sideler. Er war Kollaborator an der Dom-

schule und zugleich Organist zu St. Peter. Er starb 1602.

1602-—lB. Mag. Joachim Kippius (Kippe). Er starb 1618.

1602-——l7. Thomas Breedin oder Brede. Er starb 1617.

1620——40. Johann Gamper, vielleicht von 1627——40 Konrekton Er war

Verfasser lateinischer und deutscher Gedichte und starb 1640.

1630——41. Friedrich Hermann oder Jsermann Starb 1641.

1632——36. Jakob Gragus

1635-—57. Adam Fridericus a Fischbach. Jn einer Siipplik vom

15. November 1648 bittet er, ihn vom Singen in der Petrikirche zu

dispensieren aus Gesundheitsrücksichten und da er bereits 14 Jahre in

~pulvel·e .

scsholastico laborieret.«

1635—-—49. Gregor Eberti oder Ebertus. Jn zwei von ihm erhaltenen

Bittschriften unterschreibt er sich einmal Eberti, das andere mal Eberlus.

Er starb 1649, was aus folgendem ihm gesetzten Epitaphium hervorgeht:

Grregorlvs laCet hIC CVLtor VlrtVtls EbertVs,

QVeM trlstls LVgent pvLplta nlgra schoLaa

1650-—5l. Johann Caulichius Jn den Ratsprotokollen von 1645,

pag. 117, steht, daß des Joh- Oaulichii Arith(metici) Supplik wegen

Abnahme der Frequenz in seiner Schule gelesen worden ist. Darnach war

Caulichius damals noch Lehrer an einer Rechenschule, wahrfcheinlich der

Petersschule, da hier 1650 ein neuer Lehrer eintritt und die Jakobischule

durch eine andere Person besetzt ist. Er stirbt 1657.

1655-—1707. Jsrael Rohd e, geb. in Lübeck 1630. Er starb 1707, nach-

dem er wenige Wochen zuvor nach mehr als 50jährigem Schuldienst ver-

abschiedet und ihm vom Rat die gewöhnliche Besoldung von 200 RthL

ad dies vitae zugesichert war, jedoch wegen der schweren Kriegszeiten

ohne freie Wohnung und ohne die gewöhnlichen Accidentien. 1677 hatte

er seine Wohnung auf dem Bischofsberge

1655—81. Christian Thilo aus Wittenberg, anfangs Supernumerarius.

Seiner Kränklichkeit wegen erhält er schon 1677 einen Adjunkten

1681—99. Johann Heistermann aus Halberstadt Er ist anfangs nur

Adjunkt für Thilo und wird zur Anstellung mit den Worten empfohlen,

er sei ~gleichsahm ad soholastioum pulverem geboren«. 1681 erhält er

zu seiner Hochzeit, wie bisher üblich, 20 Rthl. aus dem Stadtkasten
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1699——1709. Gerhard Lindau aus Riga, früher Lehrer am Lyceum,
starb 1712.

1706—10.·J Friedrich Wilbrand Henning aus Kurland, auch früher
am Lyceum, starb im Juli 1710 an der Pest.

1707——32. Joh. Wilh. Geist aus Thüringen, von 1706——1707 Lehrer
am Lyceum. Er und A. G. Hörnick sind die einzigen Lehrer der Dom-

schule, welche die Pest iiberleben und die Schule sortführen. Bis 1725

unterrichtete er zugleich die 4. und 5. Klasse. Er wurde mit einem jähr-
lichen Gratial von 100 Rthl. ad dies vitae emeritiert und starb 1737.

1732——77. Jakob Josephi aus Königsberg Er soll am 12. Dezember
1732 publice introduziert werden, nachdem er vorher im Gonsistorio

seines Glanbensbekenntnisses halber vernommen und nachdem derselbe

~unvermuteter Weise wohl geantwortet-«. Wegen Krankheit des Jnspektors

Bruiningk wird die Jntroduktion verschoben.
1735—450. Christof Hoffmann, früher am Lyceum, starb 1750.

1737. Mauritius Braun wird ~oalligkaphus«. Außerdem hat er alle

Tage, außer Mittwoch und Sonnabend, von 4--5 Uhr die Knaben,

welche Lust dazu haben, in der Niathesi ohne Entgelt zu informieren.
Er stirbt in-demselben Jahr.

1738——42. Gottlieb Friedr. Wolfframm oder Wolfrum Bei

Willisch heißt es: »Er wurde zum Informatoise Matheseos et« Physices

experimentalis d. 26 Aprn An. 1738 angenommen und hat 1 Stunde

die Primaner und 1 Stunde die Secundaner des Tages informireh bis

er nach 2 Jahren die Schuld der Natur bezahlen« Er starb 1742.

Erst 1773 wurde Mathematik wieder ein obligatorisches Fach; noch 1758

heißt es, sie werde »in Willkür der Eltern und Kinder gelassen«
1750—58. Joh. Heinr. Stegmann aus Riga, starb 1758.

1758-So. Joh. Christ. Hamann aus Köni-gsberg, sehr unbedeutender

Bruder des bekannten Schriftstellers Joh. Georg Hamann. Er zuerst
bekleidete das mit 200 Rthl. Gehalt eingerichtete Amt eines Kollaborators

Miirrisch und hypochondrisch gab er dies Amt jedoch bald wieder auf
und ging nach Königsberg zuriick, wo er in Untätigkeit und zuletzt fast

blödsinnig 1778 starb.

1762—64. Jakob Friedr. Hinz, geb. in Ostpreußen 1743, ebenfalls nur

Kollaboratoy aber tiichtiger Philologe Er wurde später Buchhäudlen

erst in Riga, dann in Mitau, zuletzt war er Notär und Auktionator in

Pernau, wo er 1787 am Schlage auf der Straße starb.

176469. Joh. Gottfried Herden geb. in Ostpreußen am 25. August

1744, kam 20 Jahre alt als Kollaborator nach Riga, wo er im November

1764 privatim, am 27. Juni 1765 publice an der Domschule introduciert

wurde. 1767 wurde er zugleich Prediger-Adjunkt, ordiniert am 10. Juli,

introduciert am 15. Juli. Er war ein anregender Lehrer und beliebter

Prediger. Jnfolge einer ihm durch Pastor Georg Baeriihosf öffentlich

zugefiigten Kränkung nahm er seine Entlassung, die ihm am 8. Mai 1769,
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- " wenn auch sehr ungern, erteilt wurdel). Er starb als Generalsuperintendent

" in Weimar am 18. Dezember 1803. Sein sonstiges Leben und seine

Verdienste in der Litteratnr sind zu bekannt, um hier nochmals berührt

zu werden. Nur die Bemerkung möge hier Platz.fittden, daß Herder in

Riga besonders für den Unterricht in der deutschen Sprache im Gegensatz

zu dem übermäßiger: Betreiben des Latein und für die Einrichtung von

Realschulen eintrat. Er bezog als Kollaborator 200 Rthl. Gehalt und

50 Rthl. Mietgelder. Zur Herreise hatte er außerdem 25 Rthl. erhalten.

1764—78. Joh. Friedr. Poelchau aus Kurland, Kollege der 5., später

der 4. Klasse, starb 1778.

1777——79. Mag. Joh. Christian Aller aus Mecklenburg Kollege der

5. Klasse, ging als Konrektor nach Moskau.

1779——84. Joh. Christof Pelargus aus der preusischen Provinz

Sachseu, war Kollege der 4. Klasse und starb 1784.

1779—1819. Joh David Sand, geb. 1748 in Preußen, studierte in

Königsberg. Von 1769—79 Hauslehrer in Livland. Er trieb und

lehrte mit Vorliebe Astronomie. Allgemein geliebt und geachtet, wurde

er nach 40jährigem Wirken an der Domschule mit vollem Gehalt

pensioniert. Er· valedicierte feierlichst am 11. Mai 1819. Er behielt

auch nach seiner Verabschiedung seine Amtswohnung indem seine früheren

Schiiler seinen Nachfolger dafür entschädigten. Hier starb er am 19. Mai

1834, uachdem er 55 Jahre dieselbe Wohnung inne gehabt. Er war

Ritter des St. AnnemOrdens 3. Klasse.

1784. Hildebrandh Sand. der Theologie, übernimmt nach Pelargus

Tode für ein Jahr den Unterricht in Quinta, während Sand nach Quarta

aufrückt.

1796-——lBol. Nikolaus Tiling geb. zu Mitau, wo sein Vater Professor

und Prediger war. Er wird 1801 Prediger in Bauske, später Propst

und Konsistorialraü Er stirbt 1823. ·

1798——1804. Christof Hermann Benckem geb. 1766 in Riga,

war anfangs Jurist, ging dann auf Reisen und wurde Lehrer zuerst in

England, wo er im Französischem Jtalienischen und Deutschen unterrichtete,

auch eine Fechtschule anlegte. Nach Riga zurückgekehrt, wurde er erst

Kollaborator - ein solcher war seit Herder nicht mehr angestellt worden

-—— später Lehrer der 5. Klasse. Als 1804 die Domschule als Gymnasium

aufhörte, wurde er Oberlehrer der Geschichte am neuen Gouvernements-

Gymnasium in Riga bis 1817. Später wurde er Advokat und starb

als solcher 1827.

1802. Karl Gottlob Schreiber aus Sachsen, Kollaborator, wird Land-

prediger in Lioland.

I) Vergl. Volk. Monatsfchtx XXVII. 529 ff. Berens: Zwei Vkanttskripie eines

deutschen Klafsikers im Rigaschen Ratsarchiw
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1803. Ernst Schude roff, geb. 1775 in Altenburg, wo er nach beendigtem
Studium der Theologie eine Lehranstalt leitete und in Anerkennung

feiner pädagogischen Verdienste den Titel ~Rat« erhielt. Kollaborator

der Domschule und Stadtbibliothekar war er nur kurze Zeit, denn schon

am Schluß des Jahres 1803 verläßt er die Anstalt, um sich der Juris-

prudenz zu widmen, erst in Dorpat, dann in Riga, wo er 1817 stirbt.

Z. Lehrer der russischen Sprache.

1771 wird beschlossen, für die Domschule einen ~russischen Sprach-

meister« anzustellen, und wird im November desselben Jahres mit

1772—76. Wassili Petin folgender Vertrag geschlossen: Er erhält

50 RthL Reisegeld," 300 RthL Gehalt und von jedem Schüler der

4 oberen Klassen, welche alle Russisch lernen sollen, 72 RthL viertel-

jährlichz ferner von jedem Schüler, der bei ihm Mathemathik lernen

wird, 1 Rthl vierteljährlich, endlich ein Quartier von wenigstens 3

Zimmern. Dafür hat er 2 Stunden täglich Russisch zu lehren, 1 Stunde

für die Primaner und Sekundaner, 1 Stunde für die Tertianer und

Quartanen Außerdem hat er auch im Waisenhause Russisch zu lehren,

wofür er dort Wohnung erhält. Jm Oktober 1772 kommt Petin nach

Rigaz da er aber zu wenig Deutsch versteht, bleiben die Mathematik-

stunden fort. Auch der Unterricht im Russischen unterbleibt fiir die

Quartaner, da die Zahl der Tertianer schon 27 beträgt.

1777—. Johann He ck ert aus Stralsund, früher Lehrer der schwedischen

Sprache in Petersburg. Zur Herreise erhält er 50 Rthl.

1784—1804. Joh Heinn Oldekopv Wie es scheint, war er von

1788-—·1803 nicht russischer Lehrer, da für 1790 und 1803 seiner nicht

erwähnt, wohl aber zwei andere russische Lehrer genannt werden. 1804

wird er aber von Albanus als russischer Lehrer wieder angeführt.

1788—1803. Gerassim Tschernäwski auchCzerniawsky geschrieben,

geb. 1762 im Pultawaschen Gouvernement, wurde durch den Zivil-

Gouverneur Bekleschofs zum Lehrer der Dom- und Jakobischule und des

Lyceums berufen.

1790. Martin Michailow für die 3 oberen Klassen.

1790. Le Clerk für die unteren Klassen und für die zeitweilig mit der

Domschule als unterste Klasse derselben verbundene Jakobsschule

1803. Heinrich Friedeberg, Leutnant, unterrichtet die oberen Klassen.

Stesan Dworiaschow findet sich auch als Lehrer der Dom-

schule angeführt.

8. Lehrer der französischen Sprache.

1730. Hermei. Ein besonderer Lehrer für französische Sprache wird nur

einmal, 1730, angeführt (vergl. pag. 30); sonst wird darin von den

Lehrern anderer Fächer unterrichtet.
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9. Zeishdnlehreu

1790——93. Christian Josef Krügen

1793—1804. James Kellar, geb. 1759 in London, erzogen in Danzig,

studiert in Oxford, beschäftigt sich in Gibraltan wo sein Vater als Qbrist

sich aushielt, mit Militärwissenschaften, betreibt 3 Jahre in Rom die

Malerei, dient 7 Jahre in der englischen Armee in N. Amerika und in

Madras, kommt 1788 wieder nach Riga, wo er erst an der Domschule,

darnach von 1804—1809 am Gouv.-Gymn. Zeichenlehrer ist. Er

stirbt 1810.

10. Professoren.

· am Rigaschen Stadt-Gymnasium.

1) Von 1631—1657.

a. der Theologie.

1631—43. Mag. Hermann Samson, siehe Jnspektoren.

1644——56. Mag. Johann Do llmann. Er erhält als Professor 50 RthL

vierteljährlich. Siehe Jnspektoren.

b.der Physik und Ethik. ·

1631——52. Dr. Joh. v. Höveln (Hoevelius), geb. 1601 in Riga, wo

er Stadtphysikus wurde, seit 1638 zugleich Leibarzt des Herzogs Jakob

von Kurland. Er starb 1652.

c. der Philosophie.

1631-—45. Mag. Johann Struborg aus Riga, wurde in Rostock

Magister und Privatdozent; von dort nach Riga berufen, verwaltete er

mit großem Fleiß sein Amt als Professor der Metaphysik und Logik bis

zu seinem Tode am 14. April 1645. Seiner Witwe wird ein Jahres-

gehalt bewilligt.

1645"——50. Mag. Johann Brevetz zugleich Professor der Beredsamkeit

und später der Geschichta zuletzt der Theologie. Siehe Jnspektoren.

1650——57. Mag. Johann Richmann, geb. 1622 in Riga, gebildet auf

der Domschule und dem Gymnasium zu Riga, studierte darauf noch in

Rostock und Wittenberg wo er Magister und Adjunkt der philosophischen

Fakultät wurde. Von dort wurde er nach Riga berufen, er besuchte aber

noch vorher Jena und durchreiste Holland, so daß er erst am 29. Mai

1650 sein Amt· antrat. Dieses verwaltete er mit großem Eifer, er ver-

säumte keine öffentliche Disputation und setzte seine Vorträge auch fort,

als die Pest schon auf das heftigste wütete. Als das Gymnasium einging,

wurde er 1657 Wochenpredigey 1659 Oberpastor am Dom, welche

Stelle er bis zu seinem Tode 1671 bekleidete. Außer seinen lateinifch
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gedruckten Abhandlungen und Disputationen ist von ihm noch eine ge-

druckte deutsche Predigt vorhanden, welche ff. Titel führt: »Eine Über

die Zween Neue Anno 1664 und 1665 im Decembri und Januario

an dem Firmament des Himmels gesehene Sterne Christliche Predigt, in

welcher eröffnet wird Fürs 1. derselben Ursprung, und dann auch fürs

2. derselben Bedeutung, nach ihrer eußerlichen Gestalt und allen Zeichen

des Himmels, darinnen sie bis dato ihren Laufs verrichtet haben: Negst

beygefiigter Treuherzigen Vermahnung zur Besserung unsers siindlichen

. Lebens und dem daraus erfolgenden Herzerquickenden Trost: Am Tage

Epiphanie oder der Heil. Drey-Könige dieses jetzt lauffenden 1765. Jahres.

Da imgleichen gehandelt wird von dem Neuen Stern den Weisen aus

dem Morgenlande erschienen.« Richmaniis Leben ist in einem Trauer-

Programm Fata Je. Richmanni von dem Nektar G. Lauterbach 1671

beschrieben. · s

d. der Beredsamkeit

——1640. Dr. Lorenz Bodocki, geb. 1607 in Polen. Nachdem er

Presbyteiz Poenitentiaxsius und Confessionaisius des Franziskaner-

Ordens gewesen, trat er 1635 zur lutherischen Religion über. Bald

darauf muß er nach Riga gekommen sein, denn eine von ihm hier am

17. Januar 1637 gehaltene Rede: Oratio revocatoxsia pontiiiciorum

dogmatum, fand solchen Beifall, daß ihm dafür mit Vorwissen der beiden

Aelterleute 100 RthL Alb. gereicht wurden. 1640 ging er nach Rostock,

wurde dort Professor« eloquentiae und juris utkiusque Doetor und

starb daselbst 1661 als Senior Faoultatis philosophiae und Consiliarius

Ducis Megapolitani. ·

1643——57. Mag. Johann Brever, siehe oben Philosophie.

e. der Jurisprudenz

1640——43. Johann von Flügeln, geb. in 1603 in Riga, früher

kurländischer Rat und Gesaudter in England, dann schwedischer Hof-

gerichtsassessor in Dorpat, dann Professor in Riga. 1643 wird er hier

Ratsherr, 1655 Bürgermeister und Oberscholarch Als Vertreter der

- Stadt ging er wiederholt nach Stockholm. Erbherr des Gutes Katzen,

wurde er 1660 livländischer Landrat und starb 1661 in Stockholm.

1645-M. Joachim Rennenkampfß geb. 1618 in Rigcy wird am

« 25. September 1645 Professor der Jurisprudenz bald darauf zugleich

der Politik, erhält als Professor 200 Rthl. jährlich. 1655 wird er ver-

mahnt, die Stunden seiner Vorlesungen voll zu halten, widrigenfalls er

- nur das gewöhnliche Salarium von 200 RthL erhalten soll. 1657 wird

er Ratsherr, er stirbt aber schon im Januar 1658. ·

f. der griechischen Sprache.
»

1639—55. Mag. Aggaeus Fr-iderici, siehe Rektoren

16;55»,—57. Eile-g. Christian Rehehusem siehe Jnspektor·en.
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g. der Gefchichte.

1650—57. Mag. Johann Brever, siehe oben Beredsamkeit

2) Von 1678 bis 1710.

a. der Theologie.

1678——98. Mag. Johann Brever, derselbe, der bereits früher die

Professuren für Beredsamkeit, Philosophie und Gefchichte bekleidet hatte,

übernimmt die Professur der Theologie, und zwar unentgeltlich; siehe

Jnfpektoren

1689—1702. Mag. David Casp ari, siehe Jnspektorem

1702——1710. Mag. Daniel E b e r h a rd, zugleich Professor der orientalischen

Sprachen.· Siehe Jnspektorekn

b. der Philosophie.

1678-W. Mag. David Caspari, siehe oben Theologie und Jnspektorem

1693——97. Mag. D avid Hörnick, geb. 1664 in Riga, Sohn des Rektors

Johann H. und Bruder des Rektors Ad. Gottfr. H.; durch Stipendien

des Rigaschen Rats im Auslande gebildet, erhält er für eine dem Rai

übersandte Dedikation 20 Rthl.; er stirbt 1697 im Alter von 33 Jahren.

1698—1710. Mag. Michael Pinsdörfer, siehe Rektoren

c. der Beredsam.keit, Geschichte und griechischen Sprache.

1677——1696. Mag. Henning Witte, geb. in Riga 1634, besuchte die

Rigasche Domschule und das mit derselben verbundene Gymuasium und

hielt hier 1658 eine Rede über die durch die Pest damals hingerasften

verdienten Männer, die letzte in dem alten Gymuasium, sowie er 1678

wieder die erste in dem wiederhergestellten vortrug. Nach dem Eingehen

des Gymnasiums in Riga studierte er bis 1661 in Helmstädt und darnach

noch auf 21 andern Universitätem bereiste Deutschland, Holland und

Schweden und knüpfte Bekanntfchaft und Verkehr mit vielen namhaften

Gelehrten. 1666 kehrte er nach Riga zurück und lebte hier seinen

«Studien, bis er 1677 zum Professor für Beredsamkeit uud Geschichte an

dem wiederherzustellenden Gymuasium erwählt wurde. Da das Gymuasium

abgebrannt war, lehrte er anfangs - noch vor der Eröffnung - in

seinem Hause. Später hat er eine gewaltige Reihe von größeren und

kleineren Programmen veröffentlicht —.— Von ihm haben wir ein Diarium

biographioum und die Memoriae Philosophorum, Oratorum etc.

(Letzteres Werk umfaßt allein mehr als 1200 Druckfeiten.) Jn den

letzten Jahren war er so kränklich, daß er das Bett nicht mehr verlassen

konnte, dennoch stellte er seine Arbeit und seinen Unterricht nicht ein.

· Verheiratet war er erst mit der Witwe von Klaus Kempe, des

Begründers des Rigaschen Stadt-Waisenhaufes, und nach deren Tode mit

der Witwe von dessen Sohn Bartolomäus Kempe. Er starb 22. Januar 1696.
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-1697—1701. Christof Zeigener, geb. 1655 in Riga, besuchte die Dom-

schule daselbst, studierte darauf in Kiel, Jena und Helmstädh war darnach

Professor der Redekunst und Mathematik an der neuerrichteten Akademie

in Wolfenbüttel Jn Riga übernahm er die Professur für Beredsamkeit,

Geschichte und griechische Sprache, welches Amt er am 30. September

1697 mit einer Rede de fatis Gkymnasii Rigensis antrat, welche Rede

sich aber nicht erhalten hat. Er starb 1701.

1703—1706. Mag. Jakob Milde, Professor der Beredsamkeit und

Geschichte, s. Konrektoren

1707——1710· Adam Gottfried Hörnick, s. Jnspektoren.

d. der Jurisprudenz und Mathematik.

1681—1684. Joachim Frisich, geb. zu Küstrin 1638, verlor früh seinen

Vater, wurde darauf im Hause eines Qheims erzogen, wo er Privat-

unterricht erhielt, ging dann auf das Pädagogium zu Stettin. Nachdem

er hier fast 2 Jahre zugebracht, studierte er 2 Jahre lang Philosophie

und Theologie zu Wittenberg, wo er auch Oollegia las, predigte und

öffentlich disputierte. Wegen seiner schwachen Brust ging er aber 1660

zur Jurispriidenz über. Darauf hielt er sich 2 Jahre in Kurland auf,

ging dann über Riga und Reval nach Narva, wohin er von dem General-

Gouverneur von Jngermannland GründebHelmfeld als Hofmeister für

dessen Sohn berufen war. Mit diesem auf Reisen geschickt, erkrankte er

in Thorn und mußte sich daher hier von seinem Zöglitig trennen. Wieder-

hergestellt begleitete er junge polnische Edelleute nach Königsberg, wo er

jetzt Mathematik studierte. Als er mit seinen Zöglingen nach Thorn

zurückkehrte, übernahm er die Professur der Mathematik am dortigen

Gymnasium, die er 4 Jahre behielt, worauf man ihn wegen seiner

juristischen Kenntnisse in den dortigen Rat zog, dem er 10 Jahre

« angehörte, die 4 letzten Jahre als Pol.-to-Scabjnus, d. h. oberster

Gerichtsschöppa Hier verfaßte er auch mehrere gelehrte Schriften und

wurde 1681 als Professor an das Rigasche Gymnasium berufen. (Nach

dem Einladungsprogramm von Henning Witte zum Leichenbegängnis in

Brotzehivonjoa XXX. 234.) Er starb 1684.

1686-—l7lO. Johann Paul Müller, geb. 1648 in Erfurt; nachdem

er in Königsberg als Privatdocent über Geometrie und Jnstitutionen

gelesen, kam er schon 1681 mit Caspari nach Riga und war hier anfangs

Hauslehrev Er starb 1711.

80



II. Teil:

1804——1896.

A. Nachrichten über» die Schule.

.5. Domschule »als erste Kreisschule.
1804—1860. · « « ·

Am L. September 1804 hatte der bisherige Rektor Albanus nach

zehnjähriger Wirksamkeit sich von Lehrern und Schülern verabschiedet, wobei der

Rat und sogar das Schulkollegium in demoustrativer Weise ferngeblieben waren.

Am 16. September wurde darauf die Domschule inihrer neuen Verfassung

feierlich eröffnet, indem auch das Schulkollegium und der Rat in
oorpore

daran teilnahtnen, und zwar im großen« Saale« der YStadtbibliothek, dem gegen-

wärtigen Konfirmandensaab Es war das letzte Mal, daß die Domschule diese

Aulal) des alten Stadt-Gymnasiums benutzte. Aber auch andere ihr ehemals

gehörige Räume gingen ihr verloren. Die frühere Rektoratswohnung behielt

Albanus, obgleich er Gouvernementsschulendirektor geworden war, bei in seiner

Eigenschaft als Stadtprediger, welches Amt er mit seiner neuen Würde ver-

einigte. Auch 2 andere zur Schule gehörige Zimmer hatte er zu seiner Wohnung

gezogen, welche erst 1840 nach Albanus Tode der Schule zurückgegeben wurden,

während die Rektoratswohnicng Predigerwohnung blieb.

Während die Schüler der oberen Domschulklassein vereinigt mit denen

der oberen Klassen des Lyceums, die drei Klassen des neuen Gouvernements-

Gymuasiums füllten, wurden die Schüler der unteren Klassen beider Anstalten

in der Dom-Kreisschule vereinigt, welcher die Doppelaufgabe zufiel, einerseits die

unteren Klassen des Gymnasiums zu ersetzen, anderseits den schon früher einem

praktischen Berufe sich Zuwendenden eine geeignete Vorbildung zu bieten.

Wie diese 150 Schüler in den beschränkten Räumen Platz gefunden,

kann man sich kaum vorstellen, auch wenn man diese Räume nicht nur aus den

Hauspläneih sondern auch durch Arbeiten in denselben kennt. Der Schulsaal,

zugleich Vibliotheh war zwar recht lang, hatte aber nur ein Fenster. 2 Klassew

zimmer waren zwar auch noch hinreichend groß, aber in ihnen mangelte es an

Licht und Luft, das dritte Klassenzimmer hatte nur zwei Fenster und war so

klein, das; hier immer nur die Schüler der am wenigsten besetzten Klasse zusam-

mengepfercht wurden.

I) Die Anfpruchslosigkeit der damaligen Zeit zeigte sich besonders darin, daß dieser

stattciche Saal nur durch eine fchmale Wendeltreppe vom Domsgaitge aus zugängkich war.



Jhrer Doppelausgabe entsprechend hat die Rigaer Dom-Kreisschiile stets:

eine von den anderen Kreisschulen abweichende Organisation gehabt. Der Ein-

fluß des« Schulkollegiumg beschränkte sich fast nur auf die ökonomischen Angele-

genheiten. Die unmittelbare Leitung hatte der ~Vorsitzende Lehrer«, später

Jnspektor genannt, er war aber dem Jnspektor des Rigaschen Kreises und durch

diesen dem Gouvernementsschulendirektor unterstellt.

1804—18. Joh. Georg Rivethah früher Konrektor, jetzt Vorsitzender

Lehrer. Während dieser Zeit galt in der Anstalt folgender Lehrplam

111. 11. l.

Religion . . . .
«. 3 » 3 3

Deutsch . . . . . .
4 3 2

Latein......3 3 2

. Russisch. . . . . .
4 4 4

Französisch . .
.

.
.

3 3 3

Mathematik .
".

. .

4 3 2

Naturgeschichte. .
.

.
2 2 3

Physik . . . . . .
1 1 2

Technologie . . . .

- 1 2

Geographie. . . . .
2 3 2

Geschichte.....l.2"«2
Vaterländische Verfassung I « 1

Zeichnen . . . .
.

4 4 4

32 32 32

Von den früheren Lehrern verblieben an der Anstalt außer dem ehe-

maligen Konrektor Rivethal der Subrektor Germann und der Oollega

quartus Sand, während der Collega quintus Bencken an das Gouverne-

mentS-Gymnasinm übergegangen war. Jeder dieser 3 Hauptlehrer war zugleich

Klassenlehrer, indem er von seinen 18 wöchentlichen Stunden 16 in seiner

Klasse und nur 2 in anderen Klassen zu unterrichten hatte. Rioethal leitete

die oberste I. Klasse, Germann die 11. und Sand die Tertia. Als 4. wissen-

schaftlicher Lehrer wurde Sand. Schmidt angestellt, der ebenfalls 18 Stunden

zu erteilen hatte, während der russische Sprachlehrer Königk und der Zeichew

lehrer Baumgarten nur zu 12 Stunden verpflichtet waren.

Die Stunden waren unter die Lehrer auf eine sehr kunstvolle Weise

verteilt, so daß jeder der 4 wissenschastlichen Lehrer einen Tag in der Woche

ganz frei hatte und die Stunden der 3 Klassenlehrer nur auf den Vormittag

von 7—-12 Uhr fielen, dabei in sehr regelmäßiger Verteilung. Die anderen

Lehrer unterrichteter: auch am Nachmittag von 2——4 Uhr, der russische Lehrer

täglich an 2 Stunden. Auf die einzelnen Klassen verteilten sich die Stunden also:

« 111. 11. 1.

Montag und Donnerstag . .
4 6 .6 Stunden,

Dienstag und Freitag . .
.

6 6 6
~

Mittwoch und Sonnabend.
.

6 4 4
»
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so daß jede Klasse zwei freie Nachmittage hatte. Diese Stundenoerteilung erhielt
sich 15 Jahre unverändert.

Recht dürftig waren die Besoldungety denn jeder Hauptlehrer
erhielt bei freier Amtswohnung ein Gehalt von 400 Rthl., der wissenschaftliche
Lehrer bei freier Wohnung 300 Rthl., der Zeichen- und russische Sprachlehrer
ohne Amtswohnung nur 225 RthL an Gehalt. Der Gesangunterricht gehörte

zu den Pflichten des Musikdirektors und Stadtkantors.

Außerdem hatten die Lehrer noch Anteil am Schulgelde, das für jeden
zählenden Schüler 8 Rthl. jährlich betrug. Die Schüler zahlten noch 2 RthL
jährlich an Holz- und Lichtgeld und ein Jnskriptionsgeld von 2 Rthl., das wohl
dem Jnspektor verblieb. Endlich war es üblich, daß die Schülerbei ihrer
Versetzung und Entlassung noch einen freiwilligen Beitrag leisteten. Direktor

Haffney welcher Domschüler gewesen war, erzählte, daß es ihn sehr peinlich

berührt habe, als er beim erstmaligen Erscheinen zur Vorfeier des Weihnachts-

festes von einem Lehrer gefragt worden sei »Nun, wo ist denn deine Schenkage?«

Später hörte letztere Zahlung auf.

Jnspektor Möller, der ebenfalls zu dieser Zeit Schüler gewesen war,

schreibt: ~Gestrast wurde im ganzen wenig, väterliche Züchtigungen mit eigener
Hand abgerechnet; denn es herrschte eine gewisse Pietät gegen die hochbejahrten

Lehrer, die jede Böswilligkeit unterdrückte; auch waren die Schüler in den

Vormittagsstttnden ununterbrochen unter ihrer Aufsichtz brachten auch zum

großen Teil Kinder aus den besseren Ständen und den geachtetsten Familien

mehr Ehrgefühl mit, das hauptsächlich dadurch genährt war, weil ihre Väter

und Großväter ihnen vonihrer in der alten Domschule verlebten Zeit erzählten
und sie zu Zucht und Sitte anhielten.«

1819—29. Gotthard Tielemann sMit dem Jahre 1820 beginnen
1829——33. Dr. Karl Förster. « smehrere einschneidende Verände-

-1833——39. Sam. Gottlieb Schidun. rungen. Da die einzelnen Jnspek-
toren nur kurze Zeit ihres Amtes walten, werden hier die Ereignisse unter

den vorstehenden Jnspektoren zusammengefaßt

Nachdem schnell hintereinander die ans der früheren Domschule an die

Kreisschule übergegangenen 3 alten Hattptlehrer durch Alter, Krankheit und Tod

ausgeschieden waren, wurde das bisherige System der Klassenlehrer auf-

gegeben, und es trat an seine Stelle das System der Fachlehrer, fv dAB

für die Schüler in den einzelnen Lehrgegenständen während ihrer ganzen Schul-

zeit ein Wechsel der Lehrer und der Lehrmethode möglichst ausgeschaltet war.

Während früher der Klassenlehrer allen Schülern seiner Klasse ein väterlicher

Berater war, wurde ein Ersatz dafür darin gesucht, daß jetzt jeder Schüler

einen besonderen ihn beratenden und vertretenden sog. inspizierenden Lehrer zu

erbitten hatte, der die Vermittelung zwischen Schule und Haus übernahm.

- Das Jahr 1820 brachte auch das Schulstatut für den Dor-

pater Lehrbezirh das in 282 Paragraphen das ganze Schulwesen genau

regelte und volle 60 Jahre die feste Norm bildete, bis es dann durch Nicht-
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beachtung seitens der oberen Schulverwaltung und Einführung der für das»

übrige Reich erlassenen Verordnungen in Vergessenheit geriet.

« Die eigenartige Stellung der Domschule brachte aber doch große

Schwierigkeiten in der Anpassung seines: Lehrplatis an die in jenem Statut

entworfenen Normalpläne, so daß es an wiederholten Aenderungen nicht fehlte.

Jn dem folgenden Lehrplan, der mit dem früheren so stabilen Lehrplan von

1804———19 zu vergleichen ist, werden die Grenzen angedeutet, zwischen denen die

Stundenzahl für die einzelnen Fächer in diesem Zeitraum schwankte.

Zu beachten ist besonders, daß der Unterricht im Französischen ganz

wegfällt und daß dafür die Anfänge des: Griechischen aufgenommen sind.

111. 11. I.

Religion .
. . .

3——4 4 4——3

Deutsch .
. . .

s——3 3——2 2——3

Latein. .
. . .

2——3 4—3 s——6

Griechisch. .
. .

- ——2 4——3

Russisch . . . .

4 4 4

Französisch . . .

-

Mathematik . . .

4 7—6 4

Naturgeschichte . .
2——4 2 —-

Physib . . .
.

——— 2

Technologie . . .

——— -

Geographie . .
. I——-3 2 . 1

Geschichte. . . .

2—3 2—3 2

Zeichnen .
. - .

4 4 4

Kalligraphie . .
.

2 —— —-

Verstandesübung . 2——
—-

32 32 32 .

1821 wurden die für den Dorpater Lehrbezirk entworfenen Zwölf

Worte der Schule auch in Riga eingeführt, von denen jeder Schüler bei

seinem Eintritt für sich eine saubere Abschrift zu machen hatte. Sie lauteten:

1) Du sollst Gott lieben und verehren über alles.

2) Du sollst deine Lehrer lieben und hochachten.

3) Die Schule sei deine Welt. ·

4) Du sollst die Wahrheit sagen. «
5) Du sollst die Zeit nicht stehlen. ·

6) Du sollst kein Narr sein. l · ·
7) Lebe friedlich und freundlich mit den Mitschülerm

8) Gedenke der Ehre der Schule auch außer der Schule.

9) Du sollst weder borgen noch schachern. -. ·

W) Sei innerlich rein und auch äußerlich. « «
11) Du sollst Ehrfurcht haben vor dem Alter.

12) Wenn du gesetzt bist über andere, so denke der Verantwortung(
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Jedem dieser Worte war eine ausführliche Erklärung beigegeben in

zweierlei Reduktionen - einmal für die oberen Gymnasialklassem die zweite für

die unteren Gymnasialklassen und für die Kreisschulen.

Als Probe folge hier die Erläuterung zum 7. Wort:

Friede und Freundlichkeit verschönern das Leben. Sie erwecken Freund-

schaft und viele andere guten Gefühle. Was sie stört ist strafbar. Also begegne

deinen Niitschiilern
"

nie unfreundlich; necke sie nicht; suche nicht Händel; meide

die Gelegenheit zum Zanke; und ist dennoch Zank entstanden, so sei nicht stör-

risch und leide lieber ein kleines Unrecht, um den Frieden der Schule nicht zu

brechen. Anch hierin soll die Schule eine Schule sein; denn im männlichen

Alter wirst du viel Unrecht mit Geduld tragen müssen.

Räche dich nie; denn die Rache ist das Gefühl einer niederträchtigen

Seele und wird härter bestraft als die Beleidigung. Geschieht dir aber oft und

großes Unrecht, so führe Klage, aber mit Mäßigung und nicht wie ein solcher,

der seinem Gegner Böses zufügen will. Auch freue dich seiner Strafe nicht.

Schimpfe nie; das ist gemein und— strafbar. Am wenigsten erlaube

dir, deinen Mitschüler oder einen anderen Menschenzu schlagen oder sonst tätlich

zu beleidigen. Das Gesetz spricht eine schwere Strafe dafür aus.

Plaudere nicht aus der Schule, d. h: erzähle nicht, wer von deinen

Mitschiilern schlecht bestanden oder gar bestraft worden ist. Das ist lieblos und

der Ehre der Schule zuwider. Plaudererwerden überdies verachtet und gehaßt.

Von 1820—38 wurden 17mal von der Dorpater Schulkommission

Professoren nach Riga abgesandt, welche auch die Domfchule revidierten und sehr

günstige Urteile über deren Leistungen abgaben.

1839-—4l. Karl Christof Hartmanm Dem Antrage seines Vorgängers

entsprechend, entschied der Rat, daß 2 Zimmer, die viele Jahre in Be-

nutzung des Oberpastors Dr. Albanus gestanden, der Domfchule zurückzu-

geben seien und daß die Hälfte» der Miete für die Rektoratsbudel) künftig

zu den Einnahmen des Jnspektors zu gehören habe. Besonders wichtig

war die erste Verfügung, da dadurchdie Möglichkeit zur Eröffnung von

Nebenklassen geboten wurde. So wurden denn -- höherer Anordnung

» entsprechend die Schüler jeder Klasse für alle russischen Stunden in

» zwei Gruppen geteilt, von denen die eine in der Nebenklasse unterrichtet

wurde, zu welchem Zweck ein zweiter russischer Lehrer angestellt wurde.

Außerdem wurde auf Antrag des Lehrerkollegiums genehmigt, daß die

an den lateinischen Stunden nicht teilnehmenden Schüler Unterricht in der

Handelsgeographie und iu Geschäftsaufsätzen erhielten.

Endlich wurde in allen Klassen die Zahl der Zeicheustunden von 4 auf

2 reduziert, wogegen in 111. 2 Stunden für russische Kalligraphie, in 11.

und 1. je 2 Stunden für französische Sprache kamen, was auch die An-

stellung eines französischen Sprachlehrers zur Folge hatte.

1841—48. Arnold Müller. Möller setzte die Bestrebungen seiner

1848-—6O. Heinrich Käoerling. Vorgänger zur möglichsten Trennung

I) Bergs. i. Teil. pg. es.
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der zum Gymnasium übergehenden und der einem praktischen Beruf,

namentlich dem Kaufmaunsftande zuftrebenden Schüler weiter fort, so daß

für diese letzte Periode der Dom- Kreisschule im wesentlichen folgender

Lehrplan galt: Dabei gelten die eingeklammerten Zahlen für diejenigen

Schüler,» die am Unterricht in den alten Sprachen nicht teilnahmem

111. 11. I.

Religion . . . . .
4 4 3

Deutsch.....3 3 3

Latein......3 4 6

Griechisch. .
. .

. I 4

» Rusfisch nebst rusf. Ge-

schichte und Geogr. 4 4 6-s-(2)
Franzüsisch

. . . . (2) (4)

Mathematik
. . . .

5 5 4

f Naturgeschichte . . .
2 2

Phylik.....— 2

Geographie . . . . 3 2 1

Geschichte. . . . . 3 3 1

Zeichnen. . . . . 2 2 2

Kalligraphie . . . . 3 1 —-

HandelswifsenschafL . (4)

32 31 32

Man ersieht aus diesem Lehrplan, wie das Prinzip der Bifurkatiem
das später am Stadt-Gymnasium zur Entwickelung gelangte, sich hier im

Kleinen in einem naturgemäßen Entwickeluugsgange schon Geltung verschafft.

Außer dem Kursus wurde noch Unterricht im Englischen in 2 Stunden

und Turnunterricht in 4 Stunden (wahrscheinlich in 2 Abteilungen) erteilt.

Letzteren übernahm der Lehrer Herweg unentgeltlich, indem das Schulkollegium

die Apparate anschaffte. Jm Winter fand das Turnen im Zimmer, im Sommer

auf dem von den Kreuzgängen umschlossenen Domplatz statt, der leider für die

Zwischenftunden nicht benutzt werden durfte.

Müller, der sich nicht nur um das Aufblühen der von ihm geleiteten

Anstalt ernftlich bemühte, insbesonders die Wiederherstellung des alten Stadt-

Gymnasiums anstrebte, erneuerte auch die früher beliebte Herausgabe von

Schulprogrammen mit Abhandlungen der Lehrenden. Solche Programme ent-

hielten folgende Abhandlungen:
1841. A. Müller. Zur Geschichte der Domfchule 1 v. 1804—20.

1842. A. Müller. Zur Geschichte der Domschule II v. 1820—42.

1843. H. Käverling Galvanoplastih

1844. K. Mältzen Ueber den hohen Wert der Geschichte

1845. L. Herweg Ueber die Notwendigkeit gymnastischer Uebungen.

1846. Rosenberg. Beitrag zu einer Theorie des Zeicheiiunterrichts

» 1847. I-I. Kaeverling. collection do problämes-gåom6triques.
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1849. L. Herweg Bedürfnis und Aufgabe der höheren Bürgerschule

1855. H. Käverling. Zur Gefchichte der Domfchule von 1842-—54.

Zu erwähnen ist noch, daß im Jahre 1853 der Kaufmann Daniel

Kleeberg der Domfchule 25 Rbl. als Grundstock zu einem Stipendium für arme

und fleißige Schiiler stiftete. Aus diesem befcheidenen Anfange entwickelte sich

das sog. Domfchulftipendium, das in der Folge später vielen Schülern

eine sehr erwünschte Hilfe geboten hat. Das Kapital dieser Stiftung betrug

am 1. Januar 1887 bereits 2755 Rbl.

Besucht wurde die Domschule von 1804——1860 im ganzen von 2209

.Schülern, von denen etwa ein Sechftel ohne Examen ins Gymnasium über-

gingen. 1854 erhielten die Absolventen der Domschule auch das Recht, in das

1848 begründete Veterinär-Jnstitut aufgenommen zu werden.

Wie bei allen Kreisschulen wurde auch an der Domschule das Feld-

m es sen während der ganzen Zeit ihres Bestehens fleißig geübt, anfangs unter

Leitung des alten Sand, zuletzt bei dem Jnspektor Käverling. Diese Uebungen

hatten in mehrfacher Weise ihr Gutes. Einmal wurde den Schülern dabei-so

recht vor Augen geführt, daß dem Mathematik-Unterricht auch eine große prak-

tische Bedeutung innewohnt. Wie sehr wurde ferner das Jnteresfe und Ver-

ständnis für den geographischen Unterricht geweckt und gefördert! wie nützlich

wurde auch die Uebung in der sauberen Anfertigung der selbst aufgenommenen

Karten! Eine weitere nicht gering anzufchlagende Bedeutung hatten diese meist

an Sonnabend-Nachmittagen unternommenen Auszüge ins Freie, wo die Jugend

unter Aufficht ihrer Lehrer sich nebenbei auch in harmloser Weise mit Gesang und

Spiel ergötzte. Der spätere Oberlehrer Kolberg, der 1841—45 von unten

auf alle Klassen durchgemacht, die Prima sogar zweimal, zuerst in der Handels-

nnd dann in der altklassifchen Abteilung hat diesen Feldmeß- Ausziigen

ebenfalls eine freundliche Erinnerung bewahrt, wie er denn in seinen Erinne-

rungsblätternls an die in der Domschule verlebte Schulzeit in Liebe und Dank-

barkeit gedenkt. Gelernt wurde tüchtig. Besondere Liebe und Verehrung

genossen der warmherzige Jnspektor Möller und der russische Sprachlehrer

Renner. Von letzterem hieß es: er hatte ~feine Freitde daran, wenn es in der

Zwischenstunde, freilich unter seiner wohlwollenden Aufficht, munter herging.

Er heiterte selbst verdrossene oder schwerfällige Knaben durch fcherzende Bemer-

kungen zur Teilnahme an dem Gefchubse und Gedränge auf. Jedoch ein Wink

geniigte, wenn dieses Treiben aufhören sollte. Jch« will nichts beschönigen,

wenn ich es ausspreche, daß der Geist unter den Schülern ein unge-

zwungen harmloser, gutwilliger und anständiger war, und ich kann mich keines

einzigen groben Exzesses während der vier Jahre entsinnen, der in den Schul-

räumen oder außerhalb derselben vorgekommen wäre. Wenn auch der Calefaktor

G., der feinen gelehrten Amtsnamen von der Tätigkeit des Einheizens herleiten

durfte, bisweilen vom Jnspektor dazu berufen wurde, vermittels eines Zauber-

stabes oder Zanberriemens an gewissen Jungen gewisse Experimente aus dem

Gebiete der Wärmelehre vorzunehmen, so gefchah ·das doch nur um chronifcher

«) Rigascheir Almanach.
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Faulheit willen und um hartnäckig stockende Säfte in lebhafteren Umlauf zu

setzen. Aber es kam höchst selten vor, trug ganz gute Friichte und hat keinem

fürs Leben die Ehre gekostet. Nicht jeder kranke Baum will auf gleiche Weise

behandelt sein.«

G. Das Real-Gymnafium.
1861———1873.

Dem lebhaften Wunsche nach Wiederherstellung des 1804 eingegangenen

StadtsGymnasiums stellte sich unter anderen Hinderniffen anch das Verlangen

nach einer höheren realistifchen Anstalt entgegen. Dies führte denn zu einem

Kompromiß, bei dem man sich auf die Begründung eines Real- Gymiiasiums

einigte, dessen Statut mit einem provisorischen Lehrplan für 5 Jahre am

19. Dezember 1859 die höhere Bestätigung erhielt. Am 21. September 1860

wurde der ehemalige Gouvernementsschulendirektor in Dorpat (1838——49) und

Riga (1849——50) und Rektor der Dorpater Universität (1851—58) Wirkl.

Staatsrat Dr.

1861——73. Eduard Haffner als Direktor der neuen Anstalt und zugleich

als Stadtschulendirektor bestätigt. Jn der letzten Eigenschaft erhielt er die

Oberleitung über fämtliche von der Stadt Riga unterhaltenen Elementaw

schuleu und einige aus besonderen Stiftungskapitalien begründeten Privat-

schulen (zusammen 16), die ans dem Rigaschen Gouvernementssihulem

direktorat ausgeschieden wurden und das Stadtfchulendirektorat bildeten·

Während der ganzen Zeit des 121X2jährig. Bestehens des ReabGymnasiums

war Direktor Haffner Vorstand der neuen Anstalt, und nur für das letzte

Schuljahr wurde ihm vom Schulkollegium Qberlehrer Gotthard Schweder

als Direktor-Gehilfe beigegeben.
Der Unterricht sollte jetzt nach folgendem Lehrplan erteilt werden.

V. IV. 111. 11. I.

Religion . . .
3 3 3 2 2

Deutsch . . .
3 3 3 3 2

Latein.
. . .

4 5 5 —-

Russisch
. . .

4 4 5 4 4

Französisch . .
5 4 4 4 4

Englisch . . .
-

- ——- 5 4

Gefchichte. . .
2 3 3 3 2

Geographie . .

2 2 3 2 2

Naturgeschichte .
2 2 2 - —-

Mathematik
. .

4 4 4 6,7 6,———

Physik und Me-

chanik . . .
- -2 3-5

Technologie . .

Chemie . . .
- 3

Kalligraphie . .

3 2

32 32 32 32 32
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Bei der Beurteilung dieses Lehrplans ist nicht außer Acht zu lassen,

daß das Rigaer Real-Gymnasium die erste und auch einzige Anstalt ihrer Art

in Rußland war und daß damals auch die übrigen Gymnasien nur 5 Klassen

enthielten, wobei zwar der Lehrkursus auf 5 Stufen verteilt war, für den Lehr-

kursus jedoch 11X2 bis 2 Jahre angenommen wurden. Auch war die detail-

lierte Verteilung des .Lehrstoffes für viele Fächer, wie Religion, Deutsch, Russisch,

Geschichte die gleiche wie in den klasfischen Gymnasien

Jm Latein wurde jedoch beim Eintritt in die unterste Klasse die

Kenntnis der Deklinationen nnd Konjugationen verlangt; die Formenlehre wurde

»in der Quarta, die Syntax in der Tertia abgeschlossem Jn dieser Klasse wurden

auch Caesais de bello gallico und Ovids Metamorphosen gelesen.

Jn der Ge o g raphie war Haudels- und Gewerbsgeographie aus-

führlicher zu behandeln.

Jn der Mathematik waren für die Prima außer Geschäftsrechnen

noch angesetzt: Elemente der algebraischen Analysis, Kettenbrüche, elementare

analytische Geometrie und bei der mathematischen Geographie auch die Elemente

der sphärischen Trigonometrie - alles aber nur während des ersten Semesters.

Jm zweiten Semester war für die Mathematik gar keine Stunde angesetzt,

wogegen Mechanik und Technologie überreich bedacht waren.

Dieser Teil des Lehrplans kam aber nie zur Ausführung, indem es

dem Lehrerkollegium gelang, noch vor Eröffnung der Prima die Streichung
der Technologie aus dem Lehrplan zu erreichen, wodurch fiir das ganze Jahr

4 Stunden für Physik und 5 Stunden für den Abschluß des mathematischen

Unterrichts gewonnen wurden.

Außer dem Kurs us waren für die Schüler, die sich dem Kauf-

mannsberuf widmen wollten, in Prima 4 Stunden fiir Buchführung, kauf-

männische Korrespondenz und kaufmännisches Rechnen angesetzt, trogegen sie

von einem Teil der mathematischen Stunden befreit werden konnten. Zu diesen

Stunden haben sich aber niemals Schüler gemeldet.

Ferner waren in 3 Abteilungen für Zeichnen und Gymnastik je

2 Stunden und für Singen je 1 Stunde bestimmt.

Schüler, welche den vollen Kursus der Anstalt vollendet

haben, sollten alle den Schülern der Gymnasien des Dorpater Lehrbezirks

zustehenden Rechte genießen und nicht nur in die technischen Hochschulem sondern

auch in die physiko-mathematische Fakultät der Universität

ohne Examen aufgenommen werden.

Trotz der Mängel, die vorstehender Lehrverfassung anhafteten, haben

doch von den 830 Schülern, die im Laufe von 1272 Jahren in dieselbe auf-

genommen wurden, 235 an der Anstalt selbst oder als Externe an anderen

Anstalten das Recht zum Eintritt in höhere Lehranstalten erworben. Daß sie zu

wissenschaftlichen Arbeiten ausgerüstet oder angeregt worden, geht schon daraus

hervor, daß 7 dieser Schüler Professoren an Hochschulen des Jn- und Auslandes

geworden sind: Georg Thoms, Heinrich Trey und Wilhelm

Oswald wurden Professoren der Chemie am Rigaer Polytechnikum, letzterer
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später an die Universität in Leipzig berufen, Peter Palzow Professor in

Warschau, Karl Bergbohm Professor des Staats- und Völkerrechts in

Dorpat, später in Marburg, Otto Seeck, Prof. der Geschichte in Greifswald

und Wilhelm Stieda Prof. der Statistik und Geographie in Dorpat, später

Professor der Staatswissenschaften erst in Rostock, dann in Leipzig.

Abgesehen von den vielen ehemaligen Schülerm die es in verschiedenen

öffentlichen Berufen zu angesehenen Stellungen gebracht, sei noch erwähnt, daß

folgende ehemalige Schüler des RealsGymnasitims später Lehrer an dem daraus

hervorgegangenen Stadt-Gymnasium geworden sind: Adolf Haensell als

Oberlehrer der Mathematik, Artur Poelchau als Oberlehrer der Geschichte,

später der Religion und Hugo von Eltz als Oberlehrer der russischen Sprache

und Jakob Seyboth als wissenschaftlicher Lehrer.

Aus dem Gagen-Etat sei bemerkt, daß der Direktor außer freier

Wohnung an Gehalt 1200 Rbl. und als Zulage fiir die Leitung der übrigen

städtischen Schulen 600 Rbl. erhielt, während für jeden der 8 Qberlehrer ein

Jahresgehalt von 700 Rbl., ein Quartiergeld von 300 Rbl. und Anteil am

zu verteilenden Schulgelde ausgesetzt waren. Außerdem enthielt der Etat die

Bestimmung, daß nach Ausdienung der ersten 10 Jahre für jeden Oberlehrer

eine Alterszulage von 50 Rbl. eintreten solle. So gering diese Lins-

besserung war, immerhin war dadurch ein Anfang mit dieser so zweckmäßigen

und später weiter entwickelten Jdee gemacht.

Schlimm war es während der ersten 7 Jahre mit den S ch u lr äu m e n

bestellt, indem ein Miethaus in der Marstallstraße die Direktorwohnung und

3 Klassen aufnahm, während fiir 2 Klassen, fiir die Bibliothek und das physi-

kalische Kabinet die alten als untauglich verlassenen Räume der alten Domschule

wieder ausgebaut wurden. Lehrer und ein Teil der Schüler hatten also in den

Pausen zwischen den Lehrstunden aus einem Lokal in das andere zu wandern.

Der Wahl des Direktors folgten noch zum Schlusse des Jahres 1860

die Wahlen von 3 Oberlehrerm

Moritz Gottfriedt, Sand. min., für Mathematik,

Wilhelm Maczewski, für Geschichta

John Helmsing, Oand theol., für Religion,

während einstweilen noch die zu defiuitiver Anstellung nicht berechtigten friiheren

Domschullehrer

Heinrich Käverling, fiir Deutsch,

Viktor Ljutow, für»Russisch,

Louis Sire, für Französisch-

Gustav R-osenberg, für Zeichnen,

beibehalten wurden und der Musikdirektor Franz Löbmann auch ferner die

Leitung des Gesanges behielt. «
So konnte denn am 23. Januar 1861 das Real-Gymnasium

feierlich durch den Superintendenten P. A. Po e lch au eingeweiht· werden, dessen

tatkräftiger Förderung die Anstalt es wohl besonders zu verdanken hat, daß

dieser lange gehegte Plan endlich in Erfüllung trat.
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Eröffnet wurden zunächst nur 3 Klassen: V. mit 48, IV. mit 24,
111. mit 6, zusammen mit 78 Schülern.

Jn den ersten Jahren fehlte es noch an einem freundlichen und ein-

heitlichen Zusammenarbeiten der Lehrer, indem die früheren Domschullehrer sich
als verdrängt und zurückgesetzt betrachteten und sich nur widerwillig der neuen

Ordnung fügten; auch verlor die Anstalt nach bloß einjähriger Wirksamkeit

durch frühzeitigen Tod den Oberlehrer der Naturwifsenschaft Mag. zool. Georg

Gerstfeld H· am 4. Juni 1862); und auch der zum Oberlehrer der englischen
Sprache erwählte John Mylius schied nach sehr kurzer Wirksamkeit 1863

wieder aus, um eine vorteilhaftere Anstellung bei der neueröffneten Riga-Düna-

burger Eisenbahn anzutreten.

Dies änderte sich aber bald, als schon im August 1862 drei neue

Lehrkräfte eintraten, nämlich: für Naturwissenschaften Sand. astr- Gotthard

Schweder, der seit Ostern 1862 bereits den Turnunterricht und seit dem

15. Mai 1862 stellvertretend für den erkrankten Oberlehrer Gerstfeld den

Unterricht in der Botanik und Physik übernommen hatte; für Deutsch Dr. phiL
Robert Groß und für Russisch Sand. philoL Anton Haltet, denen

bald noch folgten für Englisch August Rieke, für Französisch Lucien

Dubois, für Zeichnen John Clark und für Turnen Hermann Meißnen

Jetzt blieb das Lehrerkollegium des Real-Gymnasiums nicht nur für
die übrige Zeit seines Bestehens fast unverändert, sondern 7 von den 8 Ober-

lehrern (Gottfriedt, Helmfing, Schweder, Groß, Holler, Rieke und Dubois) war

es beschieden, mehr als 25 Jahre im Dienste der Anstalt zu bleiben und als

sog. ~alter Stamm« an das spätere erweiterte Stadt- Gymnasium überzugehen.
Bald bildete sich zwischen diesen Lehrern, von denen ein Teil auch

schon von der Universität her miteinander befreundet war, ein sehr freundschaft-

liches Verhältnis aus, wozu der Direktor Hafsner nicht wenig beitrug, da nicht

nur die Oberlehrer selbst, sondern auch deren Frauen in den Verkehr seiner

Familie hineingezogen wurden und sich dadurch auch ein reger Verkehr

unter den Familien der Kollegen selbst ausbildete. Dieses freundschaftliche

Zusammenwirken wurde auch noch gestärkt, als der von dem Lehrerkollegium
ausgearbeitete Plan zur Erweiterung und Umgestaltung des Real-Gymnasiums

besonders von dem Direktor des Gouvernements-Gymnasiums Krannhals heftig

bekämpft wurde und an der Abwehr dieser Angriffe der größte Teil des Lehrer-

kollegiums sich beteiligte. Ein ferneres Bindemittel bildeten die von den Lehrern

unter Mitwirkung ihrer Frauen veranstalteten Turnfefte der Anstalt in dem

erst später zu einem Villenort herausgebildeten Oger.

Diese freundschaftlichen Beziehungen in dem Lehrerkollegium, die unbe-

grenzte Opferwilligkeit, wo es irgend galt, sich der Anstalt nützlich zu machen,

haben während der ganzen Zeit des Bestehens des ReabGymnafiums fortgewirkt

und wesentlich das Aufblühen der Anstalt gefördert. «

Als der hochbetagte Direktor Haffner sein Amt niederlegte und sich

vonLehrern und Schülern verabschiedete, sprach er es aus, er habe lange ge-

glaubt, daß es für das Gedeihen einer Lehranftalt vorzugsweise auf einen
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tüchtigen Direktor ankomme, er habe aber erkannt, daß noch weit bedeutungs-
voller ein tiichtiges, einheitlich zusammenwirkendes Lehrerkollegiiim sei, wie er

sich hier dessen Mitarbeit erfreut habe.

Noch vor Ablauf der 5 Jahre, fiir welche der provisorische Lehrplan

gelten sollte, gingen Direktor und Lehrer - unter Benutzung der bisher ge-

machten Erfahrungen an die Ausarbeitung eines neuen Lehrplans. Am 1. De-

zember 1865 reichte der Direktor dem Schulkollegium einen Plan ein, in

welchem der Unterricht aus 6 Klassen erweitert und Latein auch in den oberen

Klassen als Unterrtchtsgegenstaiid aufgenommen war, so das; für dieses Fach in

den 6 Klassen aufsteigend folgende wöchentliche Stundenzahl bestimmt war: 5, G,

6. 5,4, 4, zusammen 30 Stunden; jedoch sollten die Schüler der 3 oberen

Klassen das Recht haben, statt des Unterricht-s in der lateinischen Sprache, solchen

im Englischen zu erhalten, den die andern nicht hatten. «
Da aber das damals einzige klassische Gymnasium - das Gouverne-

ments-Gymnasium stark überfiillt war und der Wunsch nach einem eigenen

städtischen Gymnasium sich wieder geltend machte, wurde dieser Entwurf nicht

genehmigt, sondern sollte ein neuer Plan ausgearbeitet werden, nach dem an

einen gemeinsamen Unterbau von drei Klassen sich nach oben zwei dreiklassige

Abteilungen mit technischer und mit altcklassischer Tendenz anlchliesxen sollten.

Gleichzeitig sollte aber außer 3 neuen Elementarschitleit noch eine höhere

Biirgerschulel) als gesonderte Anstalt begründet werden, damit der Znstrom

nicht in die Hochschulen übergehender Elemente vom StadtsGymnasiitm

abgelenkt werde.

Die in diesem Sinne ausgearbeiteten Pläne wurden in einer Druck-

schrift, welche 63 große Quartseiten Umfaßte, weiteren Kreisen bekannt gemacht.

Hier sei nun der summarische Plan wiedergegeben:

Untere Abteilung Obere Abteilung

Unterrichtsfiicher Progymnasinm mit techn. Tendenz mit alt-klass. Tendenz

VI. V. IV. 111. 11. I. 111. 11. I.

Religion . . .
3 3 3 2 2 2 2 2 2

Deutsch . . .
3 3 3 3 3 2 3 3 2

Latein
. . . .

6 6 6 5 4 3 s 9 9

Griechisch...—-—-—s- 8.8 9

Rnssisch...444 544 544

Franzöfifch. . .
4 4 4 4 4 4 - ——

Englisch...———- 3 4 4 ————

Matbematik..4ss"s66 443

Vhysik....——- —«23 ——-2

Chemie...—-——- -——-2 —————

Naturbeschreibnng -2 2 2 1 -

Geographie . .
2 2 2 2 - —— 2

Geschichte...—- 2 3 2 3 2 2 3 2

Kalligraphie . .
2 1 - -

Zeichnen...— 2 2 4 4 -

——;
4TITTT3

I)Aus dieser ging später die Stadt-Realschule hervor, eine reine Realschule

ohne Latein. " ·

92



Für die Abitnrienten der technischen Abteilung hoffte man das Recht

zum Eintrit nicht nur· in das Polytechnitum und die phhsikæmathematische

Fakultät, sondern auch in die übrigen Faknltätem für welche Griechisch nicht

obligatorisch war, zu erwirken, also fiir die juristische und vgelleicht auch

tnedizinischa

Wenn hier eine Verteilung des Unterrichts auf nur 6 Klassen vorge-

nommen ist, obgleich siir isie klafsischen Ghmnafien der Ostseeprovinzen bereits

die Zahl von 7 silasseii als Norm eingeführt war, so erklärt sich dies wohl aus

Spursamkeitsrücksichtein die durch das uinfaiigreiche, auch andere Anstalten

berücksichtigende Projekt veranlaßt wurden.

Dies Projekt fand nun in den Zeitungen lebhafte Angriffe, besonders

von dem Direktor des Gouv.-Ghmti. Krannhals, auf welche von Gliedern des

Schul- und Lehrerkollegiums geantwortet wurde. Schließlich faßte Direktor

Krannhals alle seine Angriffe nochmals in einer der Zeitung beigegebenen

Broschüre zusammen, auf welche dann im Aufträge des Lehrerkollegiums Ober-

lehrer Schweder eine nicht minder scharfe Entgegnung ebenfalls in einer

besonderen Broschüre folgen ließ. Damit verstummte denn der unerquickliche

Federtrieg. Der Zwiespalt zwischen den Lehrkörperii der beiden Ghmnasien

dauerte aber ndch längere Zeit fort.

Für das Stadvwhmnasium hatte dieser Streit das Gute, daß mit

Beibehaltuug des Prinzips der Bifurkatioii nun doch der Lehrstosf auf 7 Klassen

verteilt und auch sonst manche Verbesserung vorgenommen wurde.

Dieser neue Lehrptaii und das damit verbundene Statut erhielten am

9. Januar 1874 die Allerhöchste Bestätigung, faktisch wurde die Reorgaiiisatioii

jedoch mit Genehmigung des Kurators bereits im August 1873 eingeführt,

wobei denn das alte ReakGhtnnafiuin in seiner alten Verfassung aufhört.

Das Jahr 1867 braihte die so lange und schmerzlich ersehnte Vollendung

des neuen Ghmnasialgebäudes das für jene Zeiten ein sehr stattlicher Bau war.

Auf einem nach allen Seiten freien Platze mit der Hauptfront zum künftigen

Thronfolgerboulevard gelegen und mit dem großen Turnplatz bis zum Todleben-

boulevard reichend, bildete dasselbe ein großes zweistöckiges Viereck, das einerseits

durch einen breiten Mittelbam anderseits durch einen schcnäleren Verbindungsban

derart geteilt war, daß das Gebäude not) 4 innere Lichthöfe Umfaßte. Der

Mittelbau enthielt im unteren Stock zunächst das prächtige Treppenhaus, das

zur Straße hin oben 3 Zimmer für die Kanzlei und unten, jederseits vom

Eingange, 2 zum Aufenthalt· der Schuldiener bestimmte Zimmer hatte, während

deren Wohnräume im Erdgeschoß untergebracht waren. An das Treppenhaus

schlossen sich zum Turnplatz hin, nur durch den quer durchgehenden Korridor

getrennt, unten der sehr große Turnsaah oben die ansehnliche, mit einem Orgel-

chor versehene und von 3 Seiten Licht erhattende Aula. An der Straßen-

fronte befanden sich 4 Wohnungen für den Direktor und 3 Lehrer. Zum

Tnrnplatz hin stießen an die Aula einerfeits ein Saal für die Bibliothec der

zugleich als Konfereiizzimmer diente, andererseits ein Saal für die Naturaliem

sanimlungetn An Klassenzimmerin die alle an den äußeren Seiten lagen, waren
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kurzsichtiger Weise nur 8 vorgesehen, von denen 3 übergroß waren· Ein

Lehrerzimmer gab es nicht, denn der Direktor Haffner hielt darauf, daß die

Lehrer in den Zwischenpausen in der Klasse zu bleiben hatten, bis sie von dem

nachfolgenden Kollegen abgelöst wurden.

Sehr reichlich war dagegen für den Unterricht in Physik und Chemie,
sowie für Zeichnen gesorgt. An ein gemeinsames Auditorium für die beiden

ersten Fächer schlossen sich beiderseits ein größeres und ein kleineres Zimmer
für die Apparate und Arbeiten der Lehrenden. Das chemische Laboratorium

war außerdem mit einem Ablegeraum im Erdgeschoß verbunden. Für den

Zeichenutiterricht war ein riesiger Saal bestimmt, von dem in späterer Zeit
Klassenräume abgeteilt wurden. Trotzdem bot das neue Schulhaus doch manche
nicht unerhebliche Nkängel dar, zum Teil dadurch veranlaßt, daß der Architekt
sich nur die Zahl und Größe der erforderlichen Räume aufgeben ließ, im übrigen
aber sich nicht drein reden ließ. So waren beispielweise die Fenster so schlecht
verteilt, daß schon sehr bald mehrere wieder geschlossen und andere wieder neu

eingebrochen werden mußten. Außerdem waren die Fenster aus Schönheits-
rücksichtigen alle oben gewölbt und mit so viel Holz verziert, daß dadurch viel

Licht verloren ging.

Nachdem schon im Herbst 1867 einige Lehrer die neuen Wohnungen
bezogen hatten, wurde im Laufe der Winterferien der vollständige Umzng aus-

geführt, so daß im Januar 1868 der ganze Unterricht endlich unter einem

Dach vereinigt wurde.

Obgleich die unteren Klassen schon lange überfüllt waren, denn sie
zählten über 40, ja sogar über 50 Schüler, und es jetzt an leeren Räumen

nicht fehlte, so entschloß man sich doch erst spät zur Eröffnung von Parallel-
klassen, was sich wohl dadurch erklärt, daß man, immer auf eine Bestätigung
einer neuen Schulverfassung hoffend, sich vorher nicht zu weiterer Ausdehnung
im alten Rahmen entschließen wollte.

Als aber im August 1871 nach Beendigung der Versetzungs- und

Aufnahmeprüfungen es sich ergab, daß aus die IV. 53 alte Schüler der Anstalt
kamen und von den neugemeldeten noch 18 die Reife für diese Klasse hatten,
da war die Verlegenheit groß, denn von den früheren Schülern konnte doch
keiner« ausgewiesen werden und das Zurückweisen der neuen zur Prüfung zuge-

lassenen erregte nach bestandenem Examen eine nicht ungerechtfertigte Miß-
stimmung. Da half eine rasche Tat des damaligen Qberlehrers Schweden
Jm Laufe eines Tages gelang es ihm, 6 der Kollegen zur Uebernahme einiger
Stunden zu bewegen, während er selbst noch 9 Stunden übernahm. Da er

zugleich einen dementsprechenden neuen Stundenplan dem Direktor vorlegen
konnte, so entschloß sich dieser ohne vorher beim Schulkollegium und beim

Kurator anzufragen eine ParallekQuarta (IVb) zu eröffnen, in welcher
außer den 18 neuen Schiilern noch 12 Schüler der IVa aufgenommen wurden,

so daß in letzterer nur noch 41 Schiiler verblieben. Daß keine gleichmäßige
Verteilung vorgenommen wurde, lag daran, daß zur Zeit nur noch ein kleiner
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Klassenraum frei war, indem 2 größere Schulzimmer zeitweilig zur. Aufnahme

der städtischen Gemäldesammluitg eingeräumt waren.

Als nach einem Jahr die Schüler der IVb nach 111 versetzt wurden,

ging die Ivb ein, es wurde aber im August 1872 außer der Illb noch eine

VI) eröffnet.

Solches ging nun nicht ohne Zuhilseiiahme neuer Lehrkräfte Als

solche treten ein: Sand. philoL Ernst Friesendorfs als stellvertretender

wissenschaftlicher Lehrer und außerdem als Stundenlehrer die Herren

Sawrimowitsch für Russisch, Liitzelschwab für Französisch und Prof.

Moll für Zeichnen

Dazu kam im Januar 1873 abermals eine IVb unter Anstellung

eines zweiten ivissenschaftlichen Lehrers Bernhard Hachfeldt, der bis dahin

Vorsteher einer Privatknabenschule in Mitau gewesen war.

Bereits im Dezember 1863 wurden die ersten Abiturienten des Real-

Gymnasinms entlassen, und, obgleich die beschränkten Räumlichkeiten einen

feierlichen Schlußaktus nicht gestatteten, benutzte der Direktor diese Gelegenheit

doch zur Herausgabe des üblichen Schulprogramms, das neben den Schul-

nachrichten vom Direktor«als speoimen eruditionis noch eine wifsenschastliche

Abhandlung eines der Lehrenden enthalten mußte. So erschienen denn die

folgenden Programm-Abhandlungen:

1863. Maczewskk Hannibal und Scipio.

1864; Haller: Die Königinhoser Handschrifh -
1865. Rieke: H. W. Longfellom « ’

1866. - « »

1867. Schweder: Die Cardioide

1868. Dr. Groß: Ursprung, Bedeutung und Zweck der Kunst.

1869. Duboisu Lälphigeriie ckEJuripide et celle de Rest-eine.

1870. Schweder: Synopsis der Vögel der Ostseeprovinzen.

1871. Gottfriedt: Ueber die Dünen.

1872. Helmsing: Die Lehre von der Auferstehung.

Außerdem erschien 1863 zum 50jährigen Amtsjubiläum des Bürger-

meisters Karl Groß, der als Präses des Schulkollegiums tatkräftig für die

Wiederherstellung des Stadt-Gymnasiums eingetreten war, eine Gratulations-

schrift des Real-Gymnasiums, enthaltend eine Abhandlung des Oberlehrers

Helmsing »Die kirchliche Reformation in Riga.« Bei dieser Gelegenheit fttftete

der Rat zu seinem Andenken ein Stipendium— für Schüler des städtischen

Gymnasiums, welches alljährlich an vier Schüler der oberen Klassen im Betrage

von je 40 Rbl. ausgezahlt wurde. Mit seinem Bildnis und dem des Direktors

Haffner wurde vom Lehrerkollegium das Konferenzzimmer geschmückt.

Das Jahr 1873 brachte nach fast 70jähriger Unterbrechung endlich die

Erneuerung auch der klassischen Abteilung des alten Stadt-

Gymnasiums, und der alte Direktor Haffvee hatte dte FVeUde- TM

Schluß seiner langjähriger: Lehrtätigkeit noch einmal seinen Primanern den ge-
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liebten Horaz erklären zu können. Die Entlassung der ersten Abiturienten der

klassischen Abteilung mußte er freilich seinem Nachfolger überlassen.

Auch das alte Lehrerkollegium ging mit Freuden an die Arbeit in der

neuen von ihm selbst mit angestrebten Lehrverfassung, nicht ahuend, wie bald

neue schwere Schläge die unter großen Hoffnungen erweiterte und zunächst noch

rasch aufbliihende Anstalt treffen sollten.

Z. Stadt-GYmnasium mit Real- und Gymnasialklassen

1873—76. Dr. Eduard Haffnen Dem Unterricht wurde jetzt folgende

Stundenverteilung zu Grunde gelegt.

Untere Klassen Obere Klassen

Progymnasium Gymnasial-?lbteil. Real-Abteil.

VII. VI. V. IV. 111. 11. I. 111. 11. I.

Religion.
.

.
.

2 2 2 2 2 2 2 2 2 2

Latein....6665789——-

Griechisch...-———— (4) 8 7 7 ——-

Deutsch. . .
.

3 3 3 3 3 3 2 3 2 2

Russisch....6 5 5 5 5 5 4 5 5 4

Französisch. . . - - —— 4 4 4

Englisch....-—————---—344

Mathematik
. .

5 4 6 5 4 4 3 6 6 6

Naturgeschichte .
2 2 2 2 ——

- -

Physik....———————2223

Chemie....--———-—-———22

Geographie.
. .

2 2 2 2 - -

Ge5chichte...2222333333

Kalligraphie..2l————-——-—————--

Zeichnen...—————2--—-—24—j
30 31 32 32 32 32 32 32 34 34

Außerdem sollte noch Gymnastik in 4 Abteilungen zu 2 Stunden und

fakultativ Gesang und Hebräisch in je 3 Stunden unterrichtet werden.

Da das erst 1868 bezogene Gebäude des Stadt-Gymnasiums nur

8 Klassenräume darbot, so mußte sofort an einen Umbau gedacht werden. Dies

wäre vielleicht am besten durch Aufsetzen eines dritten Stockes geschehen, dann

hätte aber die Anstalt für die Bauzeit wieder in ein anderes schwer zu erlan-

gendes Lokal übersiedeln müssen. Ein Projekt, durch Umsetzung der Wände

mehr, wenn auch kleinere, Klassenräume zu gewinnen, wäre nur ein Notbehelf

gewesen, ein Anbau zweier Flügel zum Turnplatz hin, wäre eine arge Verun-

staltung gewesen. Schließlich wurde der vom Direktor-Gehilfen entworfene

Plan im wesentlichen, leider nicht vollständig, angenommen und ausgeführt.
Es wurden die leicht entbehrlichen Korridore neben der Bibliothek und dem

Naturalienkabiiiet zu den Lichthöfen durch Versetzttng der Begrenzungsmauern

zu 4 großen Klassenzimmern erweitert. Statt aber, wie es vorgeschlagen war,
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die neue Mauer zwischen die beiden Fenster anzusehen, die beiderseits von der

Aula zu den Lichthöfen gingen, wurde die Mauer weiter in den Lichthof hinein-

geschoben, so daß beide Fenster jetzt die Aula mit den Klassen verbanden.

Dadurch wurden erstens die Aula des Lichtes zu sehr beraubt, der Lichthof

selbst wurde unnötigerweise zu sehr verkleinertz vor allem aber wurden die

neuen Klassen viel zu tief. Auf den Einwand, daß es schwierig sein werde, so

lange Streckbalken anzulegen, erfolgte die Antwort »das machen wir schon«.
Es wurde also so gebaut; indessen, was vorausgefehen war, trat ein: die

Streckbalken mußten ein Jahr später bereits Stützen erhalten, welche die Klassen
nicht nur verunstalteten, sondern auch sonst Nachteile boten. Auch war das

flache Dach über diesen Klassen zu breit geworden und brachte im Winter bei

dem Fortschasfen der sich darauf ansammelnden Schneemassen viel Unbequemes

Ebensowenig wurde ein anderer dem Architekten dringend vorgelegter

Wunsch erfüllt, die neuen Klassenfenster nach dem Lichthof in rechteckiger Form
so anzubringen, daß die Klassen aus dem verkleinertens Lichthofe mehr Licht

erhielten. Es hieß, solches sei ganz unmöglich, daß bei einem Gebäude mit

nur einer Fensterform noch anders gestaltete Fenster hinzugefügt werden

wenn auch bloß nach dem Hof.

Jn späterer Zeit bei dem Umbau nach einem Brande sind denn auch

diese Räume, wenigstens die unteren, in Garderobenzimmer verwandelt worden.

Es mag fiir den Architektem der mit viel Liebe und auch mit Erfolg

sich bemüht hatte, etwas Gutes und Schönes zu bieten, sehr ärgerlich gewesen

sein, sobald schon sein Werk zu zerstören und solches noch nach Hinweifen von

seiten eines Laien tun zu müssen. Dies erklärt vielleicht sein abweifeiides Verhalten.
Eine fünfte Klasse wurde durch Abtrennung eines entsprechenden

Raumes von dem übergroßen Zeichenfaal gewonnen.

Während der Sommerserien wurde der Umbau vollendet, so daß mit

geringer Verspätung bereits am 19. August 1873 der Unterricht nach der neuen

Verfassung beginnen konnte.

Es erfolgte zunächst die Verteilung der bisherigen Schüler auf 7 Klassen,
wobei die früheren Quintaneh soweit sie nicht in die neue Sexta aufgenommen
waren, in Septimaner umbenannt wurden. Die oberen Realklassen wurden gleich

besetzt, von der GymnasiabAbteilung aber zunächst nur die Tertia eröffnet, der

nach einem Jahr die Secunda, nach zwei Jahren die Prima folgten.

Nach Eröffnung derselben 1876 gab es folgende Schülerverteilung:
Progymnasium GymnasiakAbteilung Mal-Abteilung

VII 50 111 25 111 40

VII) 49 II 17 II 30

VII. 47 I 10 I 26 ,

Vb 52

Va 39

IVb 40 .

IV
306 4 52 —s— 96 = 454
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. Hierbei ist zu beachten, daß die geteilten Klassen nicht koordinierte

Parallel-Klasseii, sondern einander untergeordnete Abteilungen einer Klasse

waren, so daß in der unteren (b-Abt.) der Kurfiis des ersten Semesters, in

der oberen (a-Abt.) der des zweiten Semefters gelehrt wurde. Es bot dies

den großen Vorteil, daß ein Schiiler, der einmal nicht die Verfetzung erreicht

hatte, nicht auf ein ganzes Jahr auf der früheren Lehrftufe zurückgehalten

wurde, sondern bereits nach einem halben Jahr weiterrücken konnte und gerade

den Halbjabrskurfus zum zweitenmal durchzunehmen hatte, in dem er zu schwach

war. Die Septima hatte nur« einen Semefterkiirfus die GymnafiabPrima aber

einen Lehrkurfus von 172 Jahren.

Um den Unterricht an der auf 13 Klassen fich erweiternden Anstalt

durchführen zu können, wurde die Anstellung mehrerer neuen Lehrkräfte nötig,

es mußten auch mehrere Oberlehrerftellen doppelt befetzt werden.

Mit dem August 1873 trat neu ins Lehrerkollegium:

Als Oberlehrer der GefchichteDtn Jofef Girgenfohn und im

August 1876 als Qberlehrer der Gefchichte für die. Real-Abteilung Dr. Artur

Poelch an, welcher bereits seit August 1873 wissenschaftticher Lehrer am Stadt-

Gymnafium gewesen war.

. Als Qberlehrer der lateinischen Sprache trat im August 1873

ein der frühere Direktor des Goldingenfchen Gymnafiums Staatsrat Karl

Hoheifeh der aber bereits im Juni 1875 ausfchied, um das Direktorat des

Landes-Gymnafiums in Fellin zu iiberiiehmen Jhm folgte als Oberlehrer der

lateinischen Sprache Sand. Georg Semel, der bereits seit dem August

1874 wissenschaftticher Lehrer am Stadt-Gymnafium gewesen war.

; Zum Oberlehrer der griechischen Sprache wurde der bisherige

wissenschaftliche Lehrer Sand. Ernst Friefendorff ernannt.

T - Als zweiter Oberlehrer der ruf sisch en Sprache wurde zum 1. August

1874 der frühere Qberlehrer des Arensburger Gymnafiums Demetrius

Me ves für die GymnafiabAbteiluug erwählt, der aber bereits im Februar

1876 ausfchied, um das Amt eines VolksfchulewJnfpektors im Dorpater Lehr-

bezirk zu übernehmen.

. Als zweiter Oberlehrer der Mathematik wurde am l. Januar

1875 der bereits seit Januar 1874 als wissenschaftticher Lehrer-am Stadt-

Gymnafium tätige Sand. Adolf Haensell angestellt, der den Unterricht in

der GymnasiabAbteilung übernahm. ·
Als wissenschaftliche Lehrer traten außer den oben genannten nosh ein

im Januar 1874 Robert Barz, früher Lehrer am Gymnafiiim zu Gol-

dingen, und im Januar 1876 Sand. Qskar Kühn, bisher Kreislehrer

in Wolman

Außerdem wirkten noch als Stundenlehrer für Französisch der Ober-

lehrer der Stadt-Töchterschule Liitzelschwab und fiir Rusfifch die Kreislehrer

Wilhßeimers und Joh. HaenfelL »,

Der Gagenetat wurde bezüglich des Direktors und der Oberlehrer

nicht geändert. Für die früher nicht vorgesehenen wiffenfchaftlichen Lehrer, die
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indessen schon bei der Erösfnung von Parallelklassen angestellt waren, wurde

jetzt das Gehalt auf 600 Rbl., das Quartiergeld auf 250 Rbl. fixiert. Sie

hatten auch Anteil am zuverteilenden Schulgelde. Auch wurde eine Gehalts-

zulage für den Gehilfen des Direktors von 500 Rbl. festgesetzt Dabei waren

die Oberlehrer zu 21 wöchentlichen Stunden verpflichteh die wissenschaftlichen
Lehrer zu 22 Stunden. (Jn ähnlicher Weise waren die Gagenverhältnisse der

Oberlehrer und wissenschaftlichen Lehrer auch an den Krons-Gymnasieti geordnet).

Zu erwähnen ist noch, daß im Jahre 1875 von einer bei der Akademie

der Künste in Petersburg eingesetzten Prüsungskommission 27 Schüler der Real-

Abteilung für ihre im Zeichnen geleisteten Arbeiten besondere Belobigungs-

schreiben erhielten. Der Zeichenlehrer J. Clark war schon 1872 in Anerkennung
einer erfolgreichen Lehrmethode zum Mitgliede der Akademie der Künste
ernannt worden.

Zu den wie bisher am 21. oder 22. Dezember abgehaltenen feierlichen

Schulaktem verbunden mit der Entlassung der Abiturienten, erschienen Einla-

dungsprogranicne welche außer den Schulnachrichten des Direktors noch folgende

Abhandlungen enthielten:

1874. Dr. R. Groß: Ueber den Rangstreit der Künste.

1875. D. v. Meves: Ueber die in phonetischer Hinsicht am stärksten hervor-

tretenden Eigentümlichkeiten der russischen Sprache.

Jm ganzen hat Direktor Haffner 123 Schülern des Real-Gymna-

siuins und der Mal-Abteilung des Stadt-Gymnasiums Maturitätszeugnisse aus-

gereicht. Einer dieser Abiturienten, Hugo von Eltz, machte später am Stadt-

Gymnasium auch noch ein Ergänzungsexamen im Lateinischeu und Griechischen

und erhielt von Haffner als erster und einziger auch noch ein Reifezeugnis für
die Gymnasial-Abteilung. ·

1876—96. Gotthard Schweder. Jm Juni 1877 bestanden die ersten

Abiturienten der GymnasiabAbteilung die Maturitätspriifung Jnfolge

dessen wurde der früher im Dezember abgehaltene Aktus jetzt aus den

Juni verlegt und wurden auch die folgenden mit der Entlassung der

Abiturienten verbundenen Schulseierlichkeiten bis 1884 in der Zeit zwischen

dem 16. und 18. Juni abgehalten. Erst die letzten beiden Schulakte

fanden am 16. Dezember 1885 und am 21. Dezember 1887 statt.

Die Einladung zum Entlassnngsakt wurde wie früher von einer

besonderen wissenschaftlichen Abhandlung begleitet. Als solche erschienen:

1877. Dr. J. Girgensohm Akten zur Geschichte der Stadt Riga im

Jahre 1562.

1878. A. Rieke: Ueber die Funktion

u"——(j«)(k2-1)l««1-s—(;)(u-1)l«2. .. . .(-—1)"·1(»’J1) it«

1879. K. Mettig: Ein Zeugnis des revalschen Domkapitels zu Gunsten

des Ordens in Livland vom 22. Dezember 1337.

1880. R. Varz: Das Participium im Jwein und Nibelungenliede

1881. G. Schweder: Die Vögel der Ostseeprovinzen nach ihren Merkmalen.
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1882. Dr. G. Bock-Z: De fato Homer-ice.

1883. Dr. R. G ros3: Die deutsche Lyrik in der Musik.

1884. Dr. G. Bocke: Geschichte der Philosophie des Altertums.

Dr. med. L. Zwingmann: Refraktion und Sehschärfe der Augen

der Schüler des Stadt-Gymnasiums.

1885. G. Schweder: Die alte Domschule, das gegenwärtige Stadt-

. Gymnasium zu Riga 1. Teil.

1887. A. Rieke: Versuch über periodische Brüche.

Das Stadt-Gymnasium hatte nun zwar für die Abiturienten seiner

GmnasiabAbteilung das Recht erworben, daß sie in alle Fakultäten der

Universität unbehinderte Aufnahme fanden; es verlor aber für feine

Real-Abiturienten zugleich das Recht der Aufnahme in die physika-

mathematische Fakultät, obgleich sie nach der neuen Lehrverfafsung auch

im Latein eine gründlichere Bildung mitgebracht hätten. Es wurde eben

jetzt alles Heil nur in der Vorbildung durch die alten Sprachen gesuchtl),

so daß die GymnasiakAbiturienten auch in alle technischen Hochschulen

zum Eintritt berechtigt waren. Nur am Rigaschen Polytechnikum wurde

für einzelne Abteilungen eine Ergänzungsprüfung in der Projektionslehre

gefordert.

Das Jahr 1878 erlangte für das Schulwesen des Dorpater Lehrbezirks

eine ganz besondere Bedeutung, indem der Kurator S aburow Delegierte

aller Gymnasien des Lehrbezirks zu einer gemeinsamen Beratung für die

Zeit vom 25.—3(). August nach Mitau berief, nachdem aus den von den

Gymnasien vorgestellten Fragen .vom Kurator diejenigen ausgewählt

waren, die zum Gegenstand der Beratung gemacht werden sollten und die

auf den einzelnen Schulkonferenzen auch schon oorberaten waren. An

dieser De l e gierten-Konferenz, die vom Kurator persönlich eröffnet

war, nahm auch als Vertreter der Universität der Professor der alt-

klassischen Philologie Petersen teil, während das Präsidium dem Senior

der baltischen Schulendirektoren Krannhals vom Gouvernements-Gymnasium

in Riga übertragen war.

Jn lebhaften, aber durchaus freundschaftlichen Debatten fand über

die meisten Gegenstände volle Verständigung statt, so weit auch anfangs

die Ansichten auseinander gingen· So fand der Vorschlag des Stadt-

Gymnasiums bei Klassenteilungen zumal, wenn solches in aufeinander

folgenden Klassen der Fall war diese nicht koordiniert zu behandeln,

sondern in der einen Teilklasse den Kursus des ersten Semesters, in der

anderen den des zweiten Semesters zu behandeln,. schließlich allgemeine

Zustimmung, und das Gymnasium zu Dorpat, das— zwei vollständig

T) Wie weit der Fanatismus für die altklassifche Bildung ging, beweist am besten

folgender Vorfall. Als der Stadtschulendirektor die Genehmigung zur Umwandlung der Real-

Bürgerfchule in eine vollständige Realschule nachsuchth wurde ihm angedeutet; Wenn derselben

die unterfte Klasse fehlen würde, wäre die Erlaubnis leicht zu erlangen. —— Man wollte eben,

daß jeder Schüler es mit der klaffifchen Vorbildung wenigstens versuchen solle.
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parallel laufende Klassenreihen hatte und dessen Vertreter anfangs am

entschiedenften dagegen aufgetreten waren, führte diese Art der Klassen-

teilung vollständig durch. Am Stadt-Gytnnasium waren nur die VI, V

und IV in Semesterklassen geteilt, da die nach klasfischer und

realer Richtung geteilten Qberklassen nicht überfüllt waren. Wohl aber

wurde die Bifurkation tiefer nach unten bis in die Quinta hinein

verlegt, so daß jetzt folgende Klassen bestanden:

im Progymnafium VII, Vlb, Vla, Vb, «
in der GymnasiabAbteilung Ver, IVb, IVa, 111, 11, I,
in der Mal-Abteilung Va, IV, 111, 11, I.

Dabei hatte die VII nur einen Halbjahrskurfus, die Gymnasial I

aber anfangs einen IV2jährigen, später einen Ljährigen Kursus Sie

wurde später in eine Ober- und Unter-Prima geteilt. Zeitweilig hatte
bei starker Freqnenz auch die Unter-V noch eine Parallel Klasse Vc.

Diese tiefere Spaltung geftattete für die GymnafiabAbteilung durch

Aufgeben des Französischen in der Va und des Zeichnens in IV eine

bessere Verteilung des Unterrichts in den alten Sprachen.

An Stelle der früheren Stundenverteilung

Va IV 111 II I

Latein.
. .

6 5 7 8 9

Griechisch.
.

4 8 7 7

trat jetzt folgende:

Latein.
. .

7 7 7 8 8

Griechisch. . 4 6 6 7 7

und es konnte noch der Unterricht im Rnsfischen in I um eine Stunde

verstärkt und der Unterricht in der Geographie in 111 mit 2 Stunden

aufgenommen werden.

Von andern Verhandlungen des Mitauer Kongresses seien noch erwähnt

die Behandlung des Ordinariats, der Privat-Jnfpektion, Auswahl der lateinifchen

und griechischen Schriftsteller für den Klassenunterricht Wie sehr anregend

und fördernd diese Mitauer Beratungen gewirkt, können voll nur die würdigen,

denen dies mit zu erleben beschieden war. Leider blieb es bei diesem einen

Kongreß. Obgleich die für den zweiten Kongreß bestimmten Fragen in den

einzelnen Konferenzen bereits bearbeitet waren, so erfolgte eine weitere Konferenz

Uicht. Es waren an die leitenden. Stellungen andere Personen getreten, die

unserem Schulwefen nicht das warme Interesse und Verständnis entgegenbrachten

wie Saburow.

Am 8. März 1882 erlangte der vom Direktor eingereichte Entwurf

zu einem neu em Etat für das Stadt-Gymnafium die Bestätigung der Stadt-

Verordneten-Versammlnttg :
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Zahl der

RbL Stunden

Direktor bei freier Wohnung Gehalt. . . .
1500 7

Tischgelder.
.

. . . .

800

Direktorgehilfe bei freier Wohnung
.

.
. .

.
1200 21

Tischgelder .
. . . . .

600

13 Oberlehrer Gehalt je . .
1000 RbL 13000 21

Tischgelder je .
300

~
3900 —-

11 Oberlehrer Quartiergelder je 450
»

4950 -

4 wissensch. Lehrer Gehalt je .
. 900

»
3600 22

Tischgelder je
.

300
~

1200 —-

Quartiergelder je 400
~

1600 -—-

Religionslehrer orthodoxer Konfession Gehalt 600 14

Tischgelder . . . . .
300 —-

Zeichenlehrer Gehalt . . . . .
.

400 8

Tischgelder . . . . .

200

Gesanglehrer Gehalt . . . . . .

200 4

Tischgelder . . . . .

100

Turnlehrer Gehalt
. .

.
. . .

400 12

Tischgelders . .

.·
. .

300 —-

Für Mehrstuiiden je 60 Rbl.
. . . .

.
5400 90

Schriftsiihrer Gehalt
. . . .

. .
400 —-

Tischgelder . . . .
.

100 « —-

Kanzelist und Kanzleibedürfnisse . . . .
.

200 —-

Bibliothek und Lehrmittel . . .
.

. . .

750

418()0 —-

DiekPension nach 25jährigem Dienst hatte die Höhe des Gehaltes.

Alle Lehrenden erhielten nach je 5 Jahren eine Alterszulage im Betrage

von Vs des Gehaltes.

Jm ersten Semester 1882 erreichte die Schülerzahl ihr Maximum mit

616 Schülern, welche sich also verteiltem

Pro-Gymnasium VII 51, Vlb 50, Vla 51, Vb und Vc 69.
. zus. 221

GymnasiakAbteilung Va 32, IVb 37, IVa so, 111 42, II 47, 134
»

322

Mal-Abteilung Va 19, IV 45, 111 40, II 34, 135
. . . ~

173

616

Davon waren 83,80X0 Protestantenp 2,40X0 Orthodoxe, 4,50X0 Katholiken

und 9,20X0 Ebräen

Das Durchschnittsalter war in VII 11,2, in V 14,2, in 111 16,6 in

I 19,0 Jahre. Bei einer in diesem Jahre durchgefiihrten Augenprüfung durch

Dr. mal. L. Zwingmann ergab sich die Zahl der Kurzsichtigen in VII· 37,4,

in v 39,8, 111 42,2 in I 60,90-0.

Jm ganzen sind in der Zeit vom Januar 1861 bis zum April 1896

3467 Schüler ausgenommen worden.
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Jm Mai 1883 veranstaltete Oberlehrer Dr. Bock-is nach Durcharbeitung

von Terenz Andria in der Sekunda die Ausführung dieses Stückes

durch die Schüler dieser Klasse in Gegenwart der Lehrer, der Schiiler und

einiger Angehörigen. Nachdem dieser erste Versuch gelungen, wurde ebenfalls

unter Leitung von Dr. Bocke«- am 1. Juni 1888 der Prometheus des

A e sch y lu s zur Darstellung gebracht, der in der gefüllten Aula des Gymnasiums

einen noch größeren Erfolg hatte. Dieses Vorgehen ermutigte den Jnspektor

Dannenberg zur allmählichen Ausführung der Trilogie des Sophokles und zwar

1894 Antigone, 1895 Qedipiis rex (später 1899 auch Oedipus auf Kolonos)

im freundlich dazu bervilligten Stadt-Theater zu schreiten, indem zugleich das

auch sonst schon wiederholt aufgetretene Schülerorchester, dirigiert von dem

Schüler Kirschfeld, in anerkannter Weise die dazu gehörige Musik lieferte. Wie

sehr diese Ausführungen, zu denen außer den Angehörigen der Mitwirkenden

auch Schüler und Lehrer anderer Gymnasien Zutritt hatten, das Interesse und

Verständnis für diese alt-klassischen Nieisterwerke belebten und fördertem ist

leicht ersichtlich.

Da das Stadt-Gymnasium zu dieser Zeit Dank dem einmütigen

Zusammenwirken eines besonders tiichtigen Lehrerkollegiums sowohl in der

Gymnasialz wie in· der Mal-Abteilung sich in einem erfreulichen Aufblühen

befand, so konnte im Dezember 1885 in freudiger, Stimmung an die Feier

Löjähriger Arbeit im wiederhergestellten Stadt-Gymnasium gegangen

werden.2) Wie sehr sich die Anstalt allgemeiner Anerkennung erfreute, kam bei

dieser Gelegenheit nicht nur in zahlreichen Adressen und Glückwünschen zum

Ausdruck, sie zeigte sich auch in verschiedenen D a r b r ing un g en, die in diesem

Anlaß und auch sonst der Anstalt geboten wurden. Das Kapital des Dom-

schulstipendiums war auf 1800 Rbl. angewachsen. Der Kaufmann Kappeller

übergab ein Kapital von 1000 RbL zu einem Stipendium für die Schiiler der

Real-Abteilung3). Zum Andenken an den früh verstorbenen hoffnungsvollen

Schüler Julius Eduard Sturtz begründeten die Eltern desselben ein Stipendium

von 2000 RbL und Konsul Heimann stiftete für Abiturienten des Gymnasiums

welche alt-klassische Philologie studieren, ein Stipendium von 5000 Rbl.

Doch dieser Jubelfeier folgten bald höhere Verordnungen, welche

wesentliche Veränderungen zur Folge hatten.

T) Eröffnet wurde die Feier durch folgenden vom Direktor verfaßten Choral:

Habe Dank, o Gott und Herr, Für die Gnad’ und Treue, Welche du von altersher

Stets uns schenkst aufs neue. Als noch Nacht Rings hat Macht, Ward hier Licht ent-

zündet Und die Stätt’ gegründet. «

Manch Jahrhundert hat dein Schutz Diese Schul’ begleitet, Daß sie zu gemeinem

Nutz Segen ausgebreitet. Kriegesnoh Pest und Tod Hat sie zwar empfunden, Doch auch

überwunden. ·

· Ging’s wohl auch in trüber Zeit Statt hinauf, darnieder, Deine Huld hob

hilfbereit Das gesunkne wieder: Darum Mut! Gottes Hut, Die» uns stets gehalten,

Wird auch weiter walten!w«

Z; Hsfcivchwcsingehen der Real-Abteilung am Stadt-Gymnafium wurde dieses Kapital

auf Wunsch des Stifters zur Stadt-Realschule übergeführt .
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« Jm Jahre 1888 hörte mit der Auflösung der Gouvernements-Schulen-

direktorate auch das Stadt sch n le ndi r e kto r at zu bestehen auf und 44 von

der Stadt oder aus privaten Stiftungen unterhaltene Lehranstalten mit deutscher

Unterrichtssprache gingen aus dem Stadtschulendirektorat an das neu geschaffene

Volksschulendirektorat über. Schon am 10. April 1887 hatte ein

Allerhöchster Ukas die Einführung der russischen Unterrichts-

fprache in die Lehranstalten des Dorpater Lehrbezirks befohlen und die Ans-

führung dieses Besehls dem Kurator Kap ustin (1884——90) übertragen.

Jm Juni 1887 erfolgte denn auch schon die Einführung der russischen

Unterrichtssprache in allen Kronselementarschuleiy am 1. August 1889 auch in

den städtifchen Elementarschulen Rigas. 1889 wurde das deutsche Lehrer-
Seminar in Dorpat, 1890 das lettische Lehrer-Seminar in Walk geschlossen.

(Die deutschen Kreisschulen waren bereits 1886 geschlossen). 1889 erfolgte
dann der Befehl, mit dem Uebergange zur russischen Unterrichtssprache in allen

Gymnasien und Realschulen des Lehrbezirks zu beginnen, eventuell sie innerhalb

dreier Jahre zu schließen und während dieser Zeit keine neuen Schüler mehr

aufzunehmen.

Letzteres erfolgte 1892 mit den ritterschaftlichen Gymnasien zu

Birkenruh, Fellin, Goldingen und mit der alten Ritter- und Domschule

zu Reval. .

Jm Stadt-Gymnasium mußte nach einem zwischen dem Kurator und

dem Direktor vereinbarten Plane mit dem Uebergang Für russischen

Unterrichtssprache im Sommer 1889 zugleich in der untersten und

in den Mittelklassen4) begonnen werden, und wurde dieselbe im Sommer 1894

beendet, wo die letzten in deutscher Unterrichtssprarhe gebildeten Qlbititrienten

entlassen wurden. Nur in der Ober-Prima wurde der Unterricht in den beiden

alten Sprachen noch bis zum Juni 1895 fortgeführt

Gleichzeitig mit dieser Umwandlung der Unterrichtssprache vollzog sich
aber auch eine erhebliche Veränderung der Lebrpläne 1890 war

ein Normal-Lehrplan für alle Gymnafien und 1891 ein solcher für alle

Realschulen des Reiches erlassen, nach welchen der bisher nicht seltene Ueber-

gang aus der Real-Abteilung in die GymnasiaLAbteilung und umgekehrt

äußerst erschwert und wodurch der nur in den Oberklassen bestehenden Real-

Abteilung das Fundament und damit der Zuzug entzogen war.

Da die wiederholt vom Direktor gemachten Versuche jetzt, wo die

Stadt neben dem Gymnasium noch eine reine Realschule besaß die Real-

Abteilung am Stadt-Gymnasium, deren Schüler bis in die Quarta hinauf im

Latein unterichtet worden waren, mit Fortführung des Latein auch in den

oberen Klassen zu einem ReabGymnasium als Vorbereitung auch für die

Universitätsstudien nicht bloß der physikonnathematischen Fakultät abgewiesen

4) Begonnen wurde der Uebergang zur rufsifchen Unterrichtsfprache im August 1889

für Mathematik in Vll und 111, für Gefchichte in VII, für Geographie in Vlb, für Natur-

gefchichte in VI) und im August 1890 für Latein in Vll und IVb, für Griechifch in VI) und

damit in den folgenden Klassen fortgefahren. «
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waren,s) da war die allmähliche Schließung der Real-Abteilung unvermeidlich,
und so wurde denn 1891 R. IV, 1892 R. 111, 1893 R. II und endlich mit

Entlassung der letzten ReabAbiturienten im Juni 1894 R. I und damit die

Real-Abteilung geschlossen.

Während dieser Zeit hatten sich die frei werdenden Klassenräume mit

Schülern der nachbleibenden GymnasiaLAbteilung so gefüllt, daß jetzt ein

vollständiges DoppebGymnasiuni vorhanden war, wobei jede der 8 Klassen in

2 Semefterklassen geteilt war. Diese Einteilung in Semesterklassen wurde

1893 vom Kurator Lawrowski. als im Normalstatut nicht vorgesehen, aufgehoben.

Auch der alte Schulanfang um 8 Uhr morgens wurde von Lawrowski 1891

auf 9 Uhr verlegt.

Die Unterrichtssprache aber war mit Ausnahme der Religionstunden die

russische, wie auch die Verhandlungen auf den Lehrerkotiferenzen in russischer

Sprache geführt werden mußten.
Da drängt sich die Frage auf: Mußte man sich dem fügen? Mußte

man zur Durchführung dieser Maßregeln selbst die Hand bieten?

Die erste Frage ist leicht zu beantworten. Eine Schließung des

Stadt-Gymnasiums - wie solches bei den ritterschaftlichen Anstalten geschah
- wurde ebenso wenig gestattet wie die Erhaltung der Anstalt in der früheren

Verfassung durch Verzicht auf die Rechte für Schüler und Lehrer. Einige

Glieder des Lehrkörpers, wie der Jnspektor Haensell und der Qberlehrer Dr.

Girgensohn hatten freiwillig ihre Aemter niedergelegt, andere, wie die der

rusfischen Sprache unkundigen Oberlehrer Rieke, Dubois und Dr. Bocke

mußten weichen, weil für sie keine Arbeit mehr übrig blieb.

Der Direktor und die übrigen Lehrer aber befanden sich nahezu in ähnlicher

Lage, wie Käpitän und Besatzung eines schwer bedrohten Schiffes, jedoch mit

dem Unterschicde, daß es sich bei ihnen nicht um einen leblosen Besitz handelte,

sondern daß sich hier noch Hunderte von Schülern befanden, mit denen sie in

gegenseitiger Liebe verbunden waren, an deren Gedeihen und Förderung sie mit

voller Hingabe gearbeitet hatten und für die immer noch viel, sehr viel zu

retten übrig blieb.

Dies war in der Tat der Fall, so lange an der Spitze des baltischeti

Schulwesens noch der Kurator Kapustin und sein Gehilse Speschkow standen.

Diese waren verständig genug, um vor der deutschen Arbeit Achtnng zu besitzeiy

und hatten Herz genug, um in besonderen Fällen zu mildern und Zugeständnisse

zu machen, wenn sie in der Hauptsache nur die ihnen übertragene Aufgabe

durchsührtew

Auch das änderte sich mit deren Fortgange - —-

So beschloß denn aucb der Direktor dort, wo er in mehr als Läjähriger

Arbeit so viel Freude erlebt, wo ihm so viel Liebe und Gegenliebe entgegen-

gebracht war, auszuharren und zu den vielen guten Jahren auch einige schwere

Z) Gegenwärtig sind fast alle Gymnasien Rußlandz da man das Gtiechische auf-

gegeben hat, gewissermassen folche damals für untauglich erklärte Reol-Gymnasien.
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hinzuzunehmen - so lange ihm solches gewährt werde. Es sollte nicht für
lange sein.

Am 1. J uli 1896 wurde das schon lange wenig beriicksichtigte S ander-

statut des Stadt-Gymnasiums aufgehoben und damit derEinfluß
des Schulkollegiums ausgeschaltet. Die Stadt hatte nur die Kosten für den

Unterhalt des Gymnasiums zu bestreiten und durfte 2 Delegierte in das aus

5 Personen bestehende Qekonomie-Kollegium entsenden. Vor allem fiel das

Wahlrecht des Direktors und der Lehrer fort. Ersterer erfuhr denn auch

schon gegen Ende August aus dem Regierungsanzeigey das er bereits seit dem

l. August 1896 aus dem Dienst entlassen sei.

B. Nachrichten über die Lehrenden.«)

a. Die Lehrenden an der Domschule als ersten Kreisschule.

l. Die Jnspektoren der Dom-Kreisschule.

1804-——lß. Joh. Georg Rivethal, s. I. Teil unter Konrektoretn

1819—29. Gotthard Tielemanry geb. in Livland am 11. Oktober

1773, war Schüler der Domschule in Riga, studierte in Jena Theologie,

machte in. Riga das Konsistorialexamen und wurde 1808 wissenschaftlicher

Lehrer an der Domschule, 1820 Juspektor und 1829 krankheitshalber

pensioniert, starb am 21. Juni 1832.

1829-——33. Dr. Karl Förster, geb. in Naumbitrg am 20. Februar 1794;

gebildet 1810—14 in Schul-Pforta, studierte 1814———17 in Leipzig und

Halle Theologie und Philosophie, 1819 wissenschaftlicher Lehrer, 1829

Jnspektor an der Domschule; starb 20. März 1833.

1833-39. Samuel Gottlieb Schidun, geb. 5. März 1790 in Schle-

sien, studierte jura 1810——13 in Königsberg kam 1815 als Privatlehrer

nach Riga, wurde 1819 wissenschaftlicher Lehrer und 1833 Jnspektor der

Domschule und starb am 24. Oktober 1839.

1839—41. Karl Christof Hartmann, geb. 1. September 1783 in

Kurland als Sohn eines Predigers, studierte in Jena Theologie, wurde

in Riga 1804 Privatlehrer, 1825 wissenschaftlicher Lehrer und 1839

Jnspektor der Domschule. Er starb 14. Februar 1841 im Amt.

1841——48. Arnold Möller, geb. 15. September 1802 in Riga, war

Schüler der Domschule und studierte von 1823———26 in Dorpat Theo-

logie, wurde 1829 wissenschaftlicher Lehrer und 1841 Jnspektor der Dom-

schule, nahm 1848 krankheitshalber seinen Abschied, beschäftigte sich aber

auch später mit Privatunterrichh bis ein Blutsturz am 29. November

T) Nicht aufgeführt sind hier die mit Beginn der Russifikatiowvnd nicht mehr

auf Grundlage des alten Statuts angestellten Lehrer, sowie die nur zeitweilig aushilfsweife

mitarbeitenden Stundenlehren -
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1851 seinem arbeitsreichen und von warmer Liebe für feine Mitmenschen
und seineVaterstadt erfüllten-Leben ein Ende bereitete.

.

1848——60. Heinrich Käverling, geb. zu Riga am 19. Dezember 1798,

besuchte die Domschule von 1809——12, darnach das Gouvernements-

Gymnasium und studierte in Dorpat Theologie von 1817——20. Darnach

Hauslehrer. 1833 wissenschaftlicher Lehrer und 1848 Jnspektor der Dom-

schule. Nach der Reorganisation verblieb er als stellvertretender Lehrer

am Real- Gymnasium bis zum Juni 1862, worauf er sich noch einige
Zeit mit Privatunterricht beschäftigte Er starb noch längerem Kranksein

» am 18. November 1869.

» 2. Die übrigen wissenschaftlichen Lehrer.

1768—1818. Albrecht Germann, s. Teil I unter Subrektoren. «

1779--1819». Joh. David Sand, s. Teil I unter Kollegen der vierten

und fünften Klasse.

1804—1808. Christian Friedrich Schmidt, geb. in Meklenburg-

Strelitz am 11. Februar 1779, studierte in Helmstädt und kam als

Hauslehrer nach Livland. Nach kurzer Wirksamkeit ander Domschtile
wurde er Prediger in Schlock »

1818k25. Friedrich Wilh. Gottfr. Deutrich, wegen Geistesstörung
entlassen.

1839——60. Karl Gottfried Mältzey geb. am 22. Januar 1799 in

Wolmar, studierte von 1819——22 Theologie in Dorpat, darnach Vorsteher
einer Privatlehranstali. 1860 krankheitshalber mit vollem Gehalt pensio-

niert,"starb am 22. April 1873.

1841—-60. Karl Friedrich H»erweg, geb. zu Helmstädt am 13. Mai

1811, studierte auf den Universitäten Jena, Halle und Göttingen.

Machte sich besonders durch Einführung und unentgeltliche Leitung des

Turnnnterrichts verdient. Nach Reorganisation der Schule ging er als

«» wissenskhaftlicher Lehrer« an das Gouvernements-Gymnasium in Riga über,

wo er bis 1871 verblieb. Von 1872—77 war er Direktor des von der

«literarisch-praktischen Biirgerverbindung begründeten Waisenpensionats in

Eichenheim bei Riga, wo er im September 1877 verstarb.

1849——-58. Dr. Franz Emil Hackmanm geb. am 4. April 1820 in

Westfalem studierte von 1839——42 Theologie in Halle und Berlin,

1843—48 Hauslehrer in Livland. Wissenschastlicher Lehrer an der Dom-

schule von 1849—58, darnach Prediger in Glücksthal im Gouvernement.

Cherson, dann in Dunajewze in Podolien, wo er 1868 starb.

1859-—6O. Theodor Kroeger, geb. am 23. März 1826, gebildet aus der

· Domschule und im Gouvernements - Gymnafium zu Riga, studierte« 1846

bis 50 Theologie in Dorpat. Nach Reorganisation der Domschule schied

er aus dem öffentlichen Schuldiensh war von 1866——-83 Pastor zu Kutte-

kaln und Olai bei Riga und starb am 26. Oktober 1884.
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Z. Russische Sprachlehrer.
«

1804—-38. Gustav Lysarch, gen. Königk, geb. in Estland als Sohn
eines Predigers am 23. März 1777, gebildet in Reval, Arensburg und

in der adligen Universitätspension in Nioskam studierte daselbst von

1793—96 Philologie, wurde 1796 Translateur der Gouvernements-

Regierung und Lehrer der russischen Sprache am Lyceum in Riga und

trat am 10. September 1804 das Amt eines russischen Sprachlehrers an

der Domschule an. 1838 wurde er pensioniert, verblieb aber in seinem
Amte als Translateur noch bis 1853, im ganzen also 57 Jahre.
Er war Jnhaber des Annen-Ordens 111. Klasse und des WladimiwOrdeiis

IV. Klasse und starb am Z. Februar 1855. Außer der deutschen und

russischen— Sprache beherrschte er auch die französische, englische und italie-

· nische Sprache.

1838—48. Friedrich Rennen geb. 16. Januar 1808 in Riga, gebildet

aus der Kreisschule in Niga, wurde 1837 Lehrer der Alexander-Elemen-

tarschule in Riga, war von 1838——48 russischer Sprachlehrer an der

Domschule, 1848—58 Lehrer der Gertrud-Mädchenschule und 1858—77

Lehrer der Johannis - Viädchenschule in Riga. Inhaber des Wladimir-

Ordens IV. Klasse, 1877 pensioniert. Er starb 1882, bis kurz vor seinem

Tode in einem kleinen Schulkreise als· Lehrer tätig.
1840—46. Nikolai Gamburzow, geb. 1821 in Petersburg, gebildet

daselbst in der Petrischule und auf dem Pädagogischen Institut. Lehrer
der russischen Sprache an der Domschnle vom 27. Februar 1840 bis

Dezember 1846. Darnach 1847——57 wissenschaftlicher Lehrer am Katha-
rinäum (russische Kreisschule) in Riga 1857—65 Qberlehrer der russi-

schen Sprache am Gouvernements-Gymnasium in RevaL 1865—67

Gouvernementsschulendirektor in Nowgorod. Darauf wieder in Riga vom

Januar 1868—86 erster Direktor des neueröffneten Alexander-Gymnasiums
mit russischer Unterrichtssprache

1847——55. Alexander Ferdinand Thomsom geb. zu Hapsal am

5. Januar 1826, gebildet auf der Revalschen Kreisschule im Dorpater

Lehrersetninar und dem Pädagogischen Jnstitut in Petersburg. 1847

Lehrer der russischen Sprache an der Domschule, 1855—59 Lehrer der

russischen Elementarschiile in Dorpat; starb 1877.

1849——62. Viktor Ljutow, geb. am 4. März 1807 in Wjäsma, gebildet

auf der dortigen Kreisschule 1840—48 Kreislehrer in Mitau. 1849——60

s russischer Sprachlehrer an der Domschule, darnach stellvertretender Lehrer
der russischen Sprache am ReabGymnasium bis Juni 1862.

1856—60. Johann Sander, geb. in Riga am 3. Juli 1829, gebildet
im Pädagogischen Jnstitut in Petersburg. 1848——-49 Kreislehrer in

Opotschko (Pleskausches Gouvernementx 1850——55 Kreislehrer in Jakob-

stadt; 1856—60 russischer Sprachlehrer an der Domschulez 1870—77

an der 11. Kreisschule in Riga. Am 1. August 1878 wurde er Lehrer
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der deutschen Sprache am Alexander- und am Lomonossow-Gymnasium in

Riga, nahm aber schon am 19. September 1878 krankheitshalber seinen

Abschied und starb bald darauf.

Ei. Französische Sprachlehrer

1840—57. D aniel Lauffer, geb. in Straßburg am 22. Oktober 1789.

18()7——13 Artillerist der französischen Armee, geriet in preußische Gefan-

genschaft und war darnach Translateur bei dem französischen Konsulat in

Riga. Vom März 1840 bis Dezember 1857 war er französischer Sprach-

lehrer an der Domschule, später wieder Privatlehrer teils in Lemsal, teils

in Riga. Er starb im Februar 1862.

1858——66. Louis S ire, geb. am 18. August 1825 in Frankreich, gebildet

auf dem Oollåge zu Montbcäliard Trat im Januar 1858 als stellver-
tretender Lehrer der französischen Sprache in den Dienst an der Domschule
und verblieb als solcher auch am späteren Real- Gymnasium bis 1866.

Er starb in Riga am 1.0. Januar 1870. -

5. Lehrer des Zeichnens

1804-——l2. Gottfried Christof Baumgartem geb. in Mitau am

7. November 1777, gebildet in Dresden und Jena.

1812—39. Gottfried Christof Behrends geb. in Göttingen am

4. Oktober 1781, wurde 1810 Zeichenlehrer an der Navigationsschule in

Riga und vom 4. Oktober 1812 bis 22. August 1839 an der Domschule.

Er starb im Dezember 1839.

1840—62. Gustav Wilhelm Rosenberg, geb. am 9. März 1809 in

Libau; durch Privatunterricht und vom Historienmaler Baron Clodt von

Jürgensburg gebildet, besuchte er von 1828—35 die Akademie zu Kopen-

hagen, wurde auf Grund eines Diploms der Petersburger Akademie im

März 1840 als Lehrer des Zeichnens an der Domschule und zugleich an

der 11. Kreisschule angestellt. Nach Reorganisation der Domschule verblieb

er als Zeichenlehrer des Real-Gymnasiums bis zum Dezember 1862.

·

6. Lehrer des Gesanges

Die Musikdirektoren und Kantoren der Stadtkirchen hatten zugleich den

Gesangunterricht an der Domschule und am Waisenhause zu leiten.

1804——29. Georg Michael Telemanm s. I. Teil unter Kantoretu

1829—-—33. Ludwig Qhmann, geb. am 13. Februar 1775 in Hamburg,

« früher Sänger und Musikdirektor in Wien und Breslau. Starb am

30. September 1833.

1837—43. Heinrich Dorn, geb. am 3. November 1804 in Königsberg-

studierte auf der dortigen Universität Juni« Als Kantor der Stadtkirchen
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leitete er den Gesangunterricht vom Januar 1837——43, in welchem Jahr

er als Miisikdirektor nach Köln ging.

1844———71. Franz Löbmann, siehe weiter die Lehrenden am Real-

Gymnasium

b. Die Lehrenden am Real-Gymnasium.

1860—76. Dr. Ednard Haffner, geb; zu Riga am 15. August 1804

als Sohn eines Kaufmanns, studierte von 1823-—-27, nach Vorbildung

" auf der Domschule und im Gouvernements- - Gymnasium seiner Vaterstadt

in Dorpat Theologie, 1831 Dr. phiL der Universität zu Rostock, 1832

Lehrer der deutschen und lateinifchen Sprache am Kaiserlichen Erziehungs-

hause, 1833 Religionslehreram Technologischen Institut in Petersburg,

1834 Professor.-Adjunkt am Pädagogischen Jnstitut daselbst. 1838—49

Gouvernementsschulendirektor in Dorpah 1849 und 50 Gouvernements-

schnlendirektor in Riga; 1851——57 Rektor der Universität zu Dorpat.

. Jm Dezember 1857 pensioniert mit 1200 Rbl., wozu später eine Zulage

von 960 Rbl. von der Stadt Riga kam. Wirt-I. Staatsrat und Ritter

des Stanislaus-Ordens I. Klasse. Er starb am 13. Januar 1889

in Riga.

Er war mit ganzer Seele Lehrer. Für ihn war das Unterrichten eine

. so große Freude, daß er seinen Unterricht trotz sonstiger Pedanterie —·—

nicht selten weit über die dazu angesetzte Zeit ansdehnte Auch war er

l - ein so eifriger Erzieher, daß er nicht nur die Schiiler, sondern durch diese

. auch deren Eltern zur Ordnung zu beeinflussen suchte. Bei seiner großen

Ä »Herzensgiite fiel es ihm besonders schwer - auch bei schweren Ver-

gehuitgen einen Schüler auszufchließem da er sich dadurch der Möglich-

- keit beraubte, noch weiter erzieherisch auf ihn zu wirken. »

Um die Förderung des Unterrichts- und Erziehungswesens in den ihm

unterstellten Anstalten war er ernstlich und ersolgreich bemüht.

1.861—73. Wilhelm Maczewski, geb. in Kurland am 5. Mai 1803

als Sohn eines Predigers, studierte in Dorpat Theologie, war dann

Hauslehrer und 1843—44 Vorsteher einer Privat-Knabenschule in Biitau

. 1844——46 Qberlehrer der Mathematik am Gymnasium in Dorpat, 1846

bis 53 Oberlehrer der Geschichte an der Ritter- und Domschule in Reval,

1854—60 Vorsteher einer Privakälliädchenschule in Mitau. Darnach

Oberlehrer der Geschichte am ReabGymnasium in Riga, von wo er krank-

. heitshalber nach 50jähriger Lehrtätigkeit mit einer Pension von

375 Rbl. im Juli 1873 entlassen wurde. Er starb in Mitau am

29. November 1879. . - - »

i- « Maczewski war ein Mann von oielseitigem, gründlichem Wissen und

lauterstem Charakter, dessen. Gutmütigkeit aber n-icht selten von den

Schülern gemißbraucht wurde. . - »
-1861—-"88. Moritz Gottfriedt, geb. zu Riga am 4. November 1817

« «.
als Sohn einesMaurermeisters. Nachdem er die Sekunda des Rigaschen
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Gouvernements-Gymnasiums absolviert, trat er in eine Apotheke und
wurde Apothekergehilfe 1834———42 studierte er Chemie in Dorpat und
war zugleich von 1839—42 Jnspektor des mineralogischen Kabinets,
1844 Cand. miner., macht 1844—-46 mit Professor Abich eine wissen-
schaftliche Reise nach Transkaukasietn Darnach Privatlehrer in Riga.
1855—60 QberlelJrer der Mathematik an der Ritter- und Domschule in
Reval Als infolge eines schxreren Subordinationsvergehens eines Schülers
die Lehrerkonferenz eine Erweiterung der Lehrerkompetenz verlangte, solche
aber Vom ritterschaftlichen Ausschuß nicht bewilligt wurde, nahm Gottfriedt
mit dem Direktor, Jnspektor und noch einem Kollegen am 1. Juli 1860
seine Entlassung. Am 21. Dezember 1860 wurde er zum Oberlehrer der

Mathematik am Real-Gymnasium erwählt nnd übernahm außerdem noch
den Unterricht in der Chemie. Letzteren behielt er aber noch, auch nachdem
er im Dezember 1888 auf seine Bitte von seinem Amt mit einer Pension

" von 1200 Rbl. entlassen war, bis zu seinem Tode am 17. August 1889

bei, wo er auf einer botanischen Exkursion plötzlich verstarb. Außerdem
war Gottfriedt von 1862 bis zu seinem Tode Dozent für Botanik, Zoologie
und Mineralogie am Rigaer Polytechnikum und Jnspektor des v. Fischer-
schen Instituts, in welchem seine Tochter Helene seine Nachfolgerin ge-
worden ist. Um den Rigaer Naturforscher-Verein, dessen Ehrenmitglied er

war, hat er sich besonders durch mehrjährige Leitung der meteorologischen
Stationen desselben verdient gemacht. Er brachte es bis zum Staatsrat

und AnnewQrden 11. Klasse. Gottfriedt war ein sehr kenntnisreicher und
in jeder Beziehung sehr tüchtiger Lehrer, dabei ein liebenswürdiger hilfs-
bereiter Kollege.

1861——94. John Helmsing, geb. in Riga am 18. November 1855 als

« Sohn eines Kaufmanns und Ratsherren, absolvierte das Studium der

Theologie in Dorpat als Kandidat und war Qberlehrer der Religion am

Real- und später am Stadt- Gymnasium bis zum Januar 1894, wo er

wegen schwerer Erkrankung seinen Abschied nahm mit einer Pension von

1200 Rbl. Er wurde Staatsrat und Ritter des Annen-Ordens 11. nnd

des WladimiwQrdens IV. Klasse.

Obgleich er sich mit großer Gewissenhaftigkeit seinem Amte widmete,
fand er doch Zeit von 1870——91 sich als Herausgeber der »Mitteilungen
und Nachrichten für die evangelische Kirche Rußlands« zu betätigen.
Er starb am 21. September 1895. .

1861———62. Georg Gerstfeldt, geb. in Livland am 6. November 1827

als Sohn eines Landwirtew absolvierte. das Studium« der Naturwissen-
schaften in Dorpat als Mag. Zool» unternahm als Beamter des General-
Gouverneurs von Ost-Sibirien ausgedehnte Reisen in diesem Gebiet, war

dann kurze IZeit Lehrer« der Naturwissenschaften an der Realschule in

Mitau, von wo er 1861 als Oberlehrer dieses Faches am Real-Gymna-
· sium in Riga angestellt-wurde, aber« schon nach einjähriger Wirksamkeit

am 4..Juni,1862 starb. - . « — - -
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1862—63. John Mylius, geb. 1822 in London als Sohn eines Lehrers,

studierte auf der Universität in London anfangs Katholische Theologie,

später Sprachwissenschaften, kam nach Riga als Sekretär des Erbauers

der Riga-Dünaburger Eisenbahn, absolvierte in Dorpat das Examett eines

Oberlehrers der englischen Sprache, wurde Oberlehrer dieses Faches am

Real-Gymnasium, darnach wieder Sekretär bei der Eisenbahn. Von 1866

bis 1885 Korrespondent des Rigaer Handelshauses Mitchelt Seit 1879

zugleich Dozent am Rigaer Polytechnikum

Starb am 4. September 1887.

1862—96. Gotthard Schweden geb. am 30. Dezember 1831 auf dem

. Pastorat seines Vaters zu Loddiger in Livland, absolvierte in Dorpat das

Studium der Astronomie als Kandidah war von 1855--59 Dezember

Hauslehrer bei dem Landrat Stael von Holstein in Testama und Riga,

darnach in Riga Privatlehrer und seit Ostern 1862 am Real-Gymnasium

Turnlehrey übernahm am 1»5. Mai 1862 für den erkrankten Oberlehrer

Gerstseldt den Unterricht in der Botanik und Physik und wurde nach

dessen Tode am 4. Juli 1862 zu seinem Nachfolger erwählt, in welchem
Amte er nach Ablegung auch des Examens auf das Amt eines Oberlehrers
der Naturwissenschaften bestätigt wurde. Das Examen als Oberlehrer der

Mathematik hatte er schon früher bestanden. Jm Juli 1872 wurde er

zum Gehilfen des Direktors erwählt, im Juni 1876 übernahm er die

Leitung des Stadt-Gymnasiums als Direktor und bis 1888 die der

übrigen städtischen Schulen als letzter Stadtschulendirektor.

Jm August 1896 wurde er nach 34jähriger Wirksamkeit am Stadt-

Gymnasium mit einer Pension von 1800 Rbl. aus der Stadtkasse ent-

lassen. Als er 1879 das ihm angebotene Direktorat der Petrischulen in

Petersburg ablehnte, bewilligte ihm die Stadtverordneten-Versammlung
eine persönliche Zulage von 500 RbL bis zu seiner Pensionierung. Von

1878—90 war er Rigascher Stadtverordneter. Seit 1862 war er im

Rigaer Naturforscher-Verein erst Sekretär, dann Vizepräses und seit 1875

Präses, außerdem Redakteur der Vereinsschriften und Museumsdirektor.

Jm Rigaer Gewerbeverein war er mehrjähriger Präses der Diskutier-

abende und der Unterrichtskommissioty ferner Präses des Schulrats der

Albertschule

Mehrfach literarisch tätig, verfaßte er insbesondere ein in mehreren

Auflagen erschienenes Lehrbuch der Planimetrie

Er war Ehrenmitglied der NaturforschewVereine in Riga und Dorpat,

des Rigaer Gewerbevereins, der Gesellschaft für Geschichte und Altertums-

kunde der Ostseeprovinzen, korrespondterendes Mitglied der Naturforscher-

Gesellschaften zu Danzig und Cherbourg 1910 ernannte ihn der Rigaer

Naturforscher-Verein zum Ehrenpräsidentew Auch war er Staatsrat und

Inhaber des WladimiwOrdens 111. Klasse.
«»

Eine unvorbereitete Ehrung wurde ihm zuteil, als er bei der ersten

Aktusfeier im StadtsGymnasium nach seiner Entlassung den Saal betrat
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und bei seinem Erscheinen sämtliche Anwesende mit alleiniger Ausnahme

des Kurators und der Bezirks-Jnspektoren sich erhoben und so lange

stehen blieben, bis er nach · Durchschreitung des Saales seinen Platz ein-

genommen hatte.

1862—97. Dr. Robert Groß, geb. am 14. März 1832 in Riga als

Sohn eines Bauunternehmers beendete in Dorpat das Studium der

Theologie als Grad. sind» war dann von 1859—61 Lehrer an der

Kirchenschule in Archangel, wurde 1862 in Heidelberg Dr. phiL und war

1862——97 in Riga Oberlehrer der deutschen Sprache am Real- und

Stadt-Gymnasiiim und zugleich von 1863——66 auch Dozent für Kunst-

geschichte am Polytechnikum. Mit einer Pension von 1400 Rbl. lebte er

von 1897 bis zu seinem Tode am 18. November 1902 in Goldingen in

Kurland. Staatsrat und Ritter des AnneipOrdens 11. und des Wladimir-

Qrdens IV. Klasse.

Er war ein äußerst pünktlicher Lehrer, der nie eine Unterrichtsstunde

versäumt hat und namentlich durch die Anregung zu freien Vorträgen der

Schüler sich verdient gemacht hat.

1862———89. Karl Hallen geb. am Z. Juni 1829 zu Paivlowsk bei Peters-

burg als Sohn eines Dr. med., beendete an der Petersburger Universität

das Studium der Philologie als Kandidat, war 1850——56 Hauslehrey

1856—:—59 Lehrer der russischen Sprache an den Kreisschulen in Reval

und später in Pernau, 1859——62 Lehrer der Geschichte und Geographie

und Klassenaufseher am weiblichen Nikolaiinstitut in Gatschina Jn Riga

war er 1862——89 Oberlehrer der russischen Sprache am Real- und Stadt-

Gymnasium und 1861——1900 Lektor der russischen Sprache am Polytech-

nikum. Staatsrat und Inhaber des Annen Ordens 11. und des Wladimiv

Ordens IV. Klasse. Mit einer Pension von 1200 Rbl. von der Stadt

Riga lebt er daselbst. «

1863—89. August Rieke, geb. 27. (15.) Dezember 1829 zu Fürstenau

in Hannovey studierte in Göttingen unter Gauß Mathematik. Er bestand

in Dorpat die Examina als Qberlehrer der Mathematik und für englische

Sprache. Jn letzterer Eigenschaft wirkte er am Real- und Stadt-Gym-

nasium. Staatsrat und Ritter des AnnemOrdens 11. Klasse. Pensioniert

mit 1000 Rbl., lebt er in Freiburg im Breisgan

1866—93. Lucien Dubois, geb. 2. Juli (20. Juni) 1843 in Neuenbürg

in der Schweiz, studierte auf der Akademie zu Straßburg. 1866——93

Qberlehrer der französischen Sprache am Real- und Stadt- Gymnasium

Bei Einführung der russischen Unterrichtssprache nahm er seinen Abschied

und erhält eine Pension von 1000 Rbl. Seit dem 1. September 1889

ist er Dozent der französischen Sprache am Polytechnikum Staatsrat und

Jnhaber des AnnemOrdens 11. Klasse.

1872—79. Ernst Friesendorff, geb. in Riga am 16. Januar 1847

als Sohn eines Kaufmanns, beendete das Studium der Philologie in

Dorpat als Kandidat. Juli 1872 bis Juli 1873 wissenschaftlicher Lehrer

am Real-Gymnasium, Juli 1873 bis Dezember 1879 Oberlehrer der
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z griechischen Sprache am Stadt-G.ymnasium, vom Januar 1877 an zugleich

«.
Jnspektor des Stadt-Gymnasiums. Verfaßte in Riga, gemeinsam mit

» dem Oberlehrer Kurtz vom Rigaer Gouvernements-Gymnasium, ein viel-

gebrauchtes Lehrbuch der griechischen Sprache. Vom Januar 1880 bis

« Juli 1897 Direktor derzPetrischulen in Petersburg; 1900——1907 Direktor

«·
der Börsenkommerzschiile in Riga, um deren innere und äußere Gestaltung

. er sich unvergeßliche Verdienste erworben. WirkL Staatsrat und Ritter

«» « des Stanislaus-Ordens 1. Klasse. Lebt in Freiburg im Breisgan

1873—77. Bernhard Hachfeld, geb. 3. März 1823 als Sohn eines

« Privatlehrers, studierte in Dorpat Philologie von 1840—45. Darnach

Hauslehrer auf dem Pastorat Neuenburg in Kurland. 1850——72 Vor-

» steher einer Privat- und Pensions-Anstalt in Mitau. Januar 1873 bis

Juli 1877 wissenschaftlicher Lehrer am Real- und Stadt-Gymnasium in

Riga. Nahm krankheitshalber seinen Abschied nnd starb im November

1879 in Mitau.

1863—79. John Clark, geb. zu Riga am 19. Oktober 1830 als englischer

Untertan, studierte auf den Akademien zu Düsseldorf und Karlsrulx war

« von 1862—1902 erst Lehrer, später Professor für Zeichnen am Rigaer

· Polytechnikum und 1863—79 zugleich etatmäßiger Lehrer des Zeichneus

am Real- und Stadt-Gymnasium. Er behielt einen Teil des Unterrichts

noch bis 1890 bei. Er starb in Riga im Sommer 1905.

1863-—95. Hermann Meißner, geb. am 16. (4.) Februar 1834 in

Ost-Preußen, gebildet auf dem Lehrerseminar in Königsberg 1863———95

Lehrer des Turnens am Real- und Stadt-Gymnasium und nebenbei auch

viele Jahre Lehrer des Turnens und der Arithmetik an der Rigaer

Kreisschule Auf sein Gesuch im Februar 1895 mit einer Pension von

400 RbL entlassen, starb er im März 1907 in Riga

1861—75. Franz Löbmann, geb. am 29. (17.) April 1809 in Schle-

sien, gebildet in Berlin, Musikdirektoy leitete v0n1843-—75 den Gesang-

Unterricht erst an der Dom-Kreisschule, dann am Neal-Gymnasium, zuletzt

am Stadt-Gymnasium. Er starb am Rigaschen Strande am 25. Juli 1878.

s C. Die Lehrenden am Stadt-Gymnafium.

1. Direktoren. ·

1878—76. Dr. Eduard Haffney s. Real-Gymnasium.

1876—96. Gotthar-d Schweder, s. Real-Gymnasium.

2. Jnspektoren bzw. Direktor-Gehilfen.

1873——76. Gotthard Schwebet, s. Real-Gymnasiiim.

1876—79. Ernst Friesendorff, s. Real-Gymnasium.

1880—-92. Adolf Haenselh geb. in Kurland am 25. Oktober« 1847 als

Sohn eines Landwirten, war Schüler des Rigascheii Real-Gymnasiums

«. und absolvierte in Dorpat das Studium der Physik als Kandidat Von

114



1871—73 war er Lehrer der Mathematik am Privat-G·ymnafium in

Birkenruh Jm Januar 1874 wurde er am Stadt-Gymnasium wissen-

schaftlicher Lehrer, im Januar 1875 Oberlelzrer der Mathematik und im

Januar 1880 Direktors-Gehilfe. Von 1876—92 war er zugleich

Sekretär des Rigaer Naturforscher-Vereins. 1892 nahm er seine Ent-

lassung und siedelte uach Koburg über. Als er am 29. April 1894 zu

Schiff in Riga anlangte, um von hier aus seine in Kurland lebende

Mutter zu ihrem 80. Geburtstage zu besuchen, fühlte er sich gegen Abend

unwohl und legte sich zeitig zu Bett, worin er am folgenden Morgen

tot aufgefunden wurde. Ein Herzschlag hatte sein Leben geendet. Stats-

« rat und Ritter des Stanislaus-Qrdens 11. Klasse.

1892—. Hugo Dannenberg, geb. am 20. Oktober 1855 in Kurland

als Sohn eines Gutsbesitzers Studierte in Dorpat Philologie von

1876———83. Sand. Seit August 1885 Stnndenlehrer am Stadt-

Gymnasium, am»18. Juni 1886 als wisseufchaftlicher Lehrer bestätigt.
Seit i. August 1892 provisorifch zum Direktor-Gehilfen ernannt und in

diesem Amt am 20. Dezember 1895 bestätigt, nachdem er bereits am

1. August 1895 als Oberlehrer der griechischen Sprache bestätigt war.

3. Qberlehren «

a. Religion.

1861—94. John Helmsing, f. Real-Gymnasium.

1894. Oskar Schabert, geb. in Kurland am 27. November 1866 als

Sohn eines Kreislehrers, studierte in Dorpat von 86—92 Theologie.

» Jm Januar 1894 als Oberlehrer der Religion am Stadt-Gymnasium

bestätigt, nahm aber bereits am Schlusse des Jahres seinen Abschied

nachdem er bereits am Z. April 1894 zum Paftor der Gertrudkirche

ordiniert und introduziert war.

1895—. R udolf Zinck, geb. in Riga am 26. November 1866 als Sohn

eines Paftors. Sand. theoL der Dorpater Universität. Trat sein Amt

als Oberlehrer der Religion im Januar 1895 an.

b. Latein. «

1873—75. Karl Hoheiseih geb. in Kurland am 21. Februar«lB23,

studierte in Dorpat von 1844 bis 1848 Philologie; oand.; 1848-—5O

Hauslehrerz 1850——53 Lehrer am Privat-Gymnasium in Birkenruh;.

1853——56 Vorsteher einer Privat-Knabenschule in Goldingen; 1857-69

Oberlehrer der deutfchen Sprache am Gymnasium zu Revalz 1869—-70

Direktor des Gymnasiums zu Libau; 1870 wissenfchaftlicher Lehrer und

1871-—73 Oberlehrer der griechischen und lateinischen Sprache am

Gymnafium zu Goldingen Er war vom 1. August 1873—75 Oberlehrer

der lateinischen Sprache am Stadt-Gymnasium zu Riga, von wo er

1875 im Juni zu dem Amte eines Direktors des livländifchen Landes-

Gymnasiums in Fellin überging, in welchem Amte er am 4. Januar 1876

starb. Staatsrat. - -
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1875-1907. Georg Semel, geb. in Livland am I. April 1847 als

Sohn eines Landwirteih studierte in Dorpat Philologie. Sand» wurde

im August wissenschaftlicher Lehrer und am 1. Juli 1875 Oberlehrer der

lateinischen Sprache am Rigaer Stadt-Gymnasium, in welchem Amte

er plötzlich am 30. Juni 1907 starb. Staatsrat. Armen-Orden 11. Klasse.

1890-» Paul Ehlers, geb. in Riga am 18. Januar 1854 als Sohn

eines aus Hannover eingewanderten Lehrers, studierte in Dorpat Philologie

und wurde Sand. phjlol. Von Januar 1879 bis Juni 1880 Lehrer am

Privat-Gnmnasium in Birkenruh und seit dem August 1880 erst wissen-

schaftlicher Lehrer und seit I. Juli 1890 Oberlehrer der lateinischen

Sprache am Stadt-Gymnasium. Staatsrat.

o. Griechisch.

1873——79. Ernst Friesendorfß s. Real-Gymnasium.

1878—-90. Wilh. Schlau, geb. in Riga am 10. April 1849 als Sohn

eines Staatsrais, wurde in Dorpat Sand. philol., war von 1874—78

Lehrer am Kreimannschen Gymnasium in Moskau und darnach Oberlehrer

der griechischen Sprache am Rigaer Stadt-Gymnasium. Wegen schwerer

Erkrankung nahm er seinen Abschied und starb wenige Tage daraus am

4. Juli 1890 in Dorpat.

1880—95. Dr. Gustav Bockes geb. am 9. Februar zu Mörs in der

Rheinprovinz, studierte in Bonn und wurde Dr. phiL in Heidelberg, kam

als Lehrer der alten Sprachen an das Privat-Gymnasiuin in Birkenruh,

wurde 1879 stellvertretender Jnspektor der Kreisschule zu Fellin, von wo

er am I. Juli 1880 zu dem Amt eines Qberlehrers der griechischen

Sprache an das Stadt-Gymnasium iibergeführt wurde. Bei Einführung

der russischen Unterrichtssprache nahm er am 1. August 1895 seine Ent-

lassung mit einer Pension von 250 Rbl. Staatsrat. Er war von

· 1891—98 auch Lektor der deutschen Sprache am Rigaer Polytechctikum

wurde aber 1898 Redakteur des Herold in Petersburg, von wo er aber

nach kurzer Zeit nach Riga zurückkehrte, wo er neben literarischen Arbeiten

auch wieder Privatunterricht erteilt, namentlich auch an der vom deutschen

Verein begründeten Albertschule ·
1895—-. Hugo D annenberg, s. Jnspektoren des Stadt-Gymnasiums.

d. Deutsch.

1862—97. Dr. Rad. Groß, s. Real-Gymnasium.

1889——. Hermann Lösfler, geb. am 3. Oktober 1853 als Sohn eines

Pfarrers, wurde in Dorpat Sand. philol., darauf am Stadt-Gymnasium

im August 1884 zuerst wisseuschaftlicher Lehrer, darnach am 1. Juli 1889

Qberlehrer der deutschen Sprache. Staatsrat.

e. Russisch.

1862—91. Karl Haller, s. Real-Gymnasium. :-

1874—76. Demetrius Meves, geb. am 26. Oktober 1823 als Sohn

eines Edelmanns, studierte von 1844—49 auf der Universität Moskau,
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war von 1854—56 Kanzleibeaniter in Saraiskc Darauf Lehrer der

russischen Sprache 1858——-60 am Privat-Gymnasium in Birkenruh,

1860—61 an der höheren Kreisschule in Pernau, 1862—66 an der

Kreisschule in Tuckum Darauf Qberlehrer der rufsischen Sprache
1868—74 am Gymnasium in Arensburg und von 27. Juli 1874 bis

21. Februar 1876 am Stadt-Gymnasium in Riga. Dann wurde er

VolksschulewJnspektor des Dorpater Lehrbezirks und starb 1880.

1876——88. Akim Krylosf, geb am 6. September 1842 als Sohn eines

orthodoxen Geistlichen, gebildet auf dem Orlowschen geistlichen Seminar,

war Kreislehrer 1867—68 an der Dmitrowschen, 1868—73 an der

Kromskeschen Kreisschule Jm Januar 1874 wurde er Lehrer der

russischeu Sprache am Gymnasium zu Mitau Am Rigaschen Stadt-

Gymnasium war er zweiter Qberlehrer der russischen Sprache vom 1. Juli

1876 bis zum 1. August 1888. An diesem Tage wurde er zum Lehrer
der russischexr Sprache, Geschichte und Geographie am weiblichen Gymnasium

zu Lomsha ernannt, starb aber dortselbst vor dem Amtsantritt infolge
eines Schlaganfalls auf der Straße am I. September 1888. Kollegien-

rat und Ritter des Annen-Ordens 111. Klasse.

1879——81. Nikolai Grönb erg, geb. am S. September 1848 im Kiewschen

Gouvernement, studierte Jura von 1867——75 in Dorpat, 1875—78 Ober-

lehrer der russischen Sprache am Landes-Gymnasium in Fellin, von

Januar 1879 bis Juli 1881 am Stadt-Gymnasium in Riga, dann wieder

1882—84 in Fellin, zuletzt Lehrer am Erziehungshause Smolna in

Petersburg wo er im Februar 1905 gestorben ist.

1882—91. Konon Schorochow, geb. 1. November 1858 als Sohn eines

Geistlichem beendete in Dorpat das Studium der russischen und slavischen

Sprachen als Sand. und wurde am 1. Januar 1882 im Amte eines

Oberlehrers der russischen Sprache bestätigt. Am 1. Mai 1891 wurde

er in gleicher Eigenschaft an die lutherische Petrikirchenschule in

Petersburg übergeführt

1887—-1902. Alexander Neumanm geb. am 16. September 1859 in

Kurland als Sohn eines Beamten, wurde an der Moskauer Universität

Sand. der russischen Sprache und Literatur, war vom 1. Januar 1885

bis I. Juli 1887 Lehrer der russischen Sprache am Gymnasium zu

Goldingen und vom I. Juli 1887 bis 1902 Oberlehrer an: Stadt-

Gymnasium zu Riga. Vom August 1902 bis 16. August 1906 über-

nahm er hier den Unterricht der deutschen Sprache. Dann ging er

als Oberlehrer der russischen Sprache an die wieder mit deutscher Unterrichts-

sprache eröffnete Ritter- und Domschule über, wo er krankheitshalber

schon 1907 feinen Abfchied nahm. Nach Wiederherstellung seiner Gesundheit

wurde er Leiter der Bürgerschule des deutschen Vereins in Dorpat.

Nach kurzer Zeit mußte er auch diese Stellung krankheitshalber ausgeben.

Er starb in Riga am 4. August 1910 an einem Herz- und Nierenleidem
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1888—95. Hugo von Eltz, geb. im Petersburger Gouvernement am

17. April 1854 als Sohn eines deutschen Edelmanns, absolvierte das

Rigasche Real- und Stadt-Gymnasium mit Maturitätszeitgiiissen der

Real- und der Gymnasial-Abteilung, studierte von 1876—80 auf der

Dorpater Universität Jura und Natioual-Oekonomie. Als Student

machte er als Fkrankenpfleger den russisckytürkischen Krieg auf dem

asiatifchen Kriegsschauplatz mit. Vom 1. Dezember 1880 bis zum

31. Dezember 1887 Jnspektor am Dorpater Veterinär-Jnstitut und von

1883—87 zugleich Oberlehrer der russischen Sprache am Kollmannfchen

Privat-Gymnasium in Dorpat. Januar bis Juli 1888 Sekretär der

Dorpater Polizei-Verwaltung. August 1888—95 war er Qberlehrer der

rufsischen Sprache am Stadt-Gymnasium in Riga. Von 1893——1910

Vorsteher und Leiter eines von ihm selbst begründeten Privat-Gymnasiums.

Jm Sommer 1910 übernahm Eltz das Direktorat eines vom deutschen

Verein in Lodz unterhaltenen Gymnasiums

f. Französifch.

1866—93. Lucien Dubois, s. Real-Gymnasiuin.

g. Englisch.

1863-——B9. August Rieke, s. Real-Gymnasium.

h. Mathematik.

1861——89. Moritz Gottfriedt, s. Real-Gymnafiiim.

1875——92. Adolf Haenfelh f. Direktor-Gehilfen.

1883——. Adolf Werner, geb. zu Arensburg am 22. August 1850 als

Sohn eines Qberlehrers der Mathematik, beendete sein Studium auf der

Universität Torpat als Sand. matt« wurde am Stadt-Gymnasium an-

gestellt zu Anfang August 1876 zunächst als Stundenlehrer für Natur-

Wissenschaft, sodann am 22. Januar 1877 als stellvertretender Oberlehrer

dieses Faches und am 1. Januar 1883 als dritter Qberlehrer der

Mathematik. Seit 1880 ist er zugleich Direktor der meteorologischen

Stationen des Rigaer Naturforscher-Vereins.

i. Naturwissenschaften

1862—-76. Gotthard Schweder. Vergl. Real-Gymnasium.

Den Unterricht in der Chemie hat von Anfang an bis zu feinem

Tode im August 1889 Qberlehrer Gottfriedt erteilt, später von 1889

bis 1894, wo die Mal-Abteilung aufhörte, als Stundenlehrer Mag.

Ed w. Johans on. Nach Ernennung zum Direktor behielt Schweder

einen Teil des naturwissenfchaftlichen Unterrichts immer noch bei, während

er dabei vorzugsweise von dem Oberlehrer der Mathematik Werner

unterstiitzt wurde. Seit 1889 ging der Unterricht in der Physik allmählich

immer mehr in die Hände des Sand. astxn Hermann Pflaum über,

der das Diplom eines Oberlehrers der Mathematik und Physik besaß,

während der Unterricht in der Naturgefchichte mit Einführung neuer

Lehrpläne ganz aufhörte. .
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1889——1906. Herniaiin Pflaum, geb. in Petersburg am 23. Juli 1864

als Sohn eines Kammermusikus machte das Rigasche Stadt-Gymnasium

in seiner Gymnasial-Abteilung durch, wurde in Dorpat Sand. astr. und

wurde vom Schul-Kollegium in Riga zum Oberlehrer der Naturwissen-

schaften vorgestellt, doch vom Kurator nur als Stundenlehrer zugelassen.

Erst am 1. Juli 1891 wurde er als außeretatntäßigey am 1. August 1892

als stellvertretender Oberlehrer bestätigt, 1896 endlich als etatmäßiger

Lehrer der Physik, in welcher Stellung er bis 1906 verblieb, indem er

dann als AdjuiikvProfessor für Physik an das Rigaer Polytechnikiim

überging. 1908 Dr. phiL der Rostocker Universität. Von 1892——1910

Sekretär des Naturforscher-Vereins in Riga

k. Geschichte und Geographie

1874——90. Dr. Josef Girgensohm geb. am 15. April 1848 als Sohn

eines Dr. med., studierte in Dorpat, Berlin und Göttingen und wurde

auf letzterer Universität Dr. phil. Er machte 1870 als Sanitär den

deutsch-französischen Krieg mit. Bei Einführung der russischen Unterrichts-

sprache gab er sein Amt am Stadt-Gymnasium auf und zog nach

Deutschland, wo er als Lehrer, als Inhaber von Schiilerpensionaten und

durch literarische Arbeit sein Fortkommen suchte. Jn Niga war er von

1877——90 auch Dozent fiir Geschichte am Polytechnikum. Hier verfaßte

er auchkjeinen mit großem Nutzen und viel gebrauchten Leitfaden fiir den

Geschichtsunterricht in 3 Bändchen. Längere Zeit in Treptow tätig, ist

er in letzter Zeit nach Frankfurt am Main übergesiedelh Russischer

Staatsrat und Ritter des LlnneipOrdens 111. Klasse.

1875——. Dr. Artur Poelchau, geb. in Riga am 30. Mai 1845 als

Sohn des Superintendenten und Bischofs Dr. P. A. Poelchau, Schüler

des Rigaer Real-Gymnasiums. Nachdem er ein Ergänzungsexameii in

den alten Sprachen bestanden, studierte er Geschichte auf den Universitäten

zu Dorpat, Berlin und München und wurde in Jena Dr. phiL 1874

leitete er die Privatkreisschule in Talsen Am Rigaschen Stadt-Gymnasiuni

trat er in den Dienst am 1. Januar 1875 zunächst als stellvertretender

wissenschaftlicher Lehrer, seit dem 11. November 1875 als Oberlehrer

der Geschichte, von welchem Lehrfach er bei der Einführung der russischen

Unterrichtssprache allmählich zu dem der Religion iiberging.

4. "Wissenschaftliche Lehrer,

die nicht zu Qberlehrerstellen ausrückten und vor 1889 angestellt sind.

1873—77. Bernhard Hachfeld, s. Real-Gymnasium.

1875—85. Robert Barz, geb. am 28. August 1850 als deutscher Reichsi

angehörigeiz gebildet auf dem Gymnasium zu Kiislin, studierte von

1869——72 Theologie auf den Universitäten zu Berlin und Halle, war

von Januar 1874 bis 1. Juli 1875 wissenschaftlicher Lehrer am

Gymnasium zu Goldingen, von wo er in gleicher Eigenschaft an das



Stadt-Gymnasium übergeführt wurde. Er bestand bei der Dorpater

Universität auch das Oberlehrerexamen für deutsche Sprache. Nach kurzer

Krankheit starb er 1885 am 22. März. Hofrat.

1876—79. Qskar Kühn, geb. in Riga am 27. Juli 1835 als Sohn

eines Oberlehrers studierte mit Unterbrechungen von 1855 bis 65

Theologie in Dorpat, war von 1865—69 Lehrer der lateinischen Sprache

am Nikolai-Gymnafium in Qdessa und wurde bei der dortigen Universität

Sand. philol. 1869——73 war er Lehrer der lateinischen Sprache am

Gymnasium zu Kursk, 1873—77 Jnspektor der Kreisschule in Wolmar.

Am Stadt-Gymnasium in Riga wirkte er blos; vom 13. Januar 1876

bis zum 22. Juli 1879. Darnach wurde er noch 1880 Lehrer der

alten Sprachen am Gymnasium zu Pleskau, aber hier bereits am

Z. Mai 1880 wegen schwerer Erkrankung mit einer Pension von

466 RbL 66 Kop. pensioniert. Seitdem lebte er, geistig gestört, in

Riga, wo er am 5. September 1904 starb.

1877-—BO. Konstantin Mettig, geb. in Dorpat am 20. Juli 1851 als

Sohn eines Kaufmanns, studierte in Dorpat 1871—76 Geschichte, erwarb

sich für eine Preisarbeit 1875 die goldene Medaille und wurde 1876

Sand. hist. Von August 1877 bis zum 1. Juli 1888 war er am

Stadt-Gymnasium in Riga stellvertretender wissenschaftlicher Lehrer, wurde

dann als Oberlehrer der Geschichte an die Rigasche städtische Realschule

übergeführt, wo er seit dem 1. September 1891 zugleich Jnspektor der

Anstalt ist. Seit 1896 ist er auch Dozent für Gefchichte am Polytechnikum

Als sehr tätiges Mitglied der Gesellschaft für Geschichte und Altertums-

kunde der Ostseeprovinzen, ist cr Verfasser zahlreicher Arbeiten zur Geschichte

Livlands und besonders der Stadt Riga.

1880 Januar bis September. Jakob Se t)both, geb. in Riga am 6. Januar

1855, Schüler des slical-Gymtiasiums, studierte auf der Universität zu Dorpat

Mathematik und verließ dieselbe als Sand. mach. Am Stadt-Gymnasium

wirkte er als stellvertretender wissenschaftlicher Lehrer nur kurze Zeit

und ging von hier an die Pulkowoer Sternwarte über, wo er als

Rechner angestellt ist.

"1881—84. Heinrich Treumanm geb. in Kurland am 2. Februar 1856,

studierte Philologie von 1875—77 in Dorpat, war vom 13. September

1877 bis 12. Februar 1881 Kreislehrer in Wenden und vom 31. Juli

1881 bis 16. August 1884 stellvertretender wisscnschaftlicher Lehrer am

Stadt-Gymnasium in Riga. Daraus vom August 1884 bis Juni 1886

Kreislehrer in Walk und vom August 1886 bis Juni 1891 wissenschaft-

licher Lehrer am Landes-Gymnasium zu Birkenruh. Nach Eingehen des

Gymnasiums begab sich Treumann zum Studium der englischen Sprache

nach England und ist seit dem Juli 1901 Lehrer der englischen Sprache

« an der BörsemKommerzschule in Riga. «
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5. Religionslehrer der griechischmrthodoxen Konfessiow

1873-84. Paul Konokotim geb. 14. Januar 1825, absolvierte die

geistliche Akademie in Petersburg als Sand» trat 1853 in den geistlichen

Dienst und war 1859——70 zugleich Religionslehrer an der Kreis- und

Elementarschule in Wolman Als Protohierei an der Rigaer Schloßkirche

übernahm er zugleich den Religiozisunterricht am Stadt-Gymnasium.
Krankheitshalber mit einer Pension von 400 Rbl. von der Stadt Riga

verabschiedet, starb er am 25. Juni 1887. Jhm folgte in beiden

Aemtern sein Schwiegersohn

1885-—B6. Georg Wachramejew, geb. 20. April 1859. Er war Sand.

der Petersburger geistlichen Akademie

1887·—97. Jakob Lindenberg Protohierei der Festungskirche

6. Zeichenlehrer.

1863——79. John Clark, s. Real-Gymnasium.

Da Clark auch nach seiner Entlassung einen Teil des Zeichen-

Unterrichts bis 1890 beibehielt und der Direktor den Unterricht
in der Projektionslehre übernahm, so kam es nicht zu einer Anstellung
eines besonderen Zeichenlehrers, sondern wirkten nachher noch Professor

Moll und Archiiekt Zirkwitz als Stundenlehrer.

7. Turnlehreu

1863—95. Hermann Meißner, s. Real-Gymnasium.

8. Gesanglehren

1844——1875. Franz Löbmann, s. Real-Gymnasium. ·

1876-—96. Wilhelm Bergne»r, geb. in Riga am 4. November 1837 als

Sohn des Organisten der Petrikirche daselbst, gebildet in Eisenach und

Dresden, wurde 1857 Musiklehrer in Birkenruh, darnach in Revah

kehrte aber bereits 1862 nach Riga zurück, wo er als Organist der

Domkirche die Freude hatte, die seinerzeit größte Orgel mit 124 klingenden

Stimmen erstehen und ertönen zu lassen. Nach langer schwerer Krankheit

starb er am 9. Juni 1907.
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Anhang

Die Kuratoren des Dorpater Lehrbezirks.

1803——16. Max. v. Klinger, General-Leutnant.
1817—28. Karl Graf Lieven, General-Mai« (später Fürst u. General-Leutnant).
1828—35. Karl Magnus Baron von der Buhlen, General-Leutnant und

zugleich General-Gouverneur.

1835——54. Gustav Craftftröm, General-Leutnant.

1855——62. Georg von Bradtke, Geheimer Rat.

1862—68. Alex. Graf Keyserling
1870—-—75. P. Gervaikz Wirklicher Staats-Rat.
1875—80. Andtn Saburow, Geheimer Rat.

1880——83. Alex. Baron Stackelberg, Geheimer Rat.

1884—90. Mich. Kapustim Geheimer Rat.

1890—99. Nik. Lawrowskh Geheimer Rat.
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